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* Franzöſiſche Pläne. 

Vor einigen Wochen brachte „Charivari“ das Bild einer ſchluch⸗ 
zenden Griſette, welche ihrem Abſchied nehmenden Zuaven drohte, wenn 
er nicht von ſeinem Umherziehen ließe, ſich einen Geliebten aus der 
Löſchmannſchaft zu nehmen. Das Bild iſt eine bittere Anſpielung auf 
die kaiſerliche Politik, welche in allen Welttheilen das edle Geſchäft be⸗ 
treibt, die Völker zu befreien und zu civilifiren. China, Cochinchina, 
Afrika, die Südſeeinſeln, Mexico und Madagascar find Zeugen der 
„essentiellement‘“ volksbeglückenden Abſichten der franzöſiſchen Nation. 
Alle dieſe Länder werden oder wurden von blutgierigen Despoten mit 
der Gewalt der Bayonnrtte niedergehalten, bis die franzoͤſiſchen Batail⸗ 
lone die unter der Tyrannei knirſchenden Volker zu befreien und zu 
civiliſtren kamen. Wer erinnert ſich nicht bei dieſen Befreiungsthaten 
der Worte Collot d'Herbois, der Lvon nach der Zerſtörung als com- 
mune affranchie titulirte. Daß dieſe Völker nach der Befreiung aus 
purer Dankbarkeit gegen den großmüthigen Befreier um das Glück und 
die Ehre baten, unter feinem fanften Scepter leben zu dürfen — was 


können die Franzoſen dafür, daß die hämiſche Menſchheit ihnen vor⸗ 


wirft, ſie gingen nur auf Unterjochung von Nationen aus, die ſich nach 
der „Befreiung“ durchaus nicht geſehnt hätten. Sie iſt zu gut für 
dieſe Welt, die große Nation nämlich. N 
—Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Anſpielung des „Charivari“ 
den Anſichten vieler Franzoſen entſpricht; die in Mexico und Cochin⸗ 
china dem Klima und den Waffen der Einwohner zum Opfer gefal⸗ 
lene franzöfifche Jugend hat in fo manchem Franzoſenherzen den bit: 
terſten Unwillen wachgerufen. 0 
welche Pläne Napoleon bei ſeinen Eroberungen an allen Ecken der 
Erde verfolge. 
Wir hören oft behaupten, der Kaiſer ziehe es vor, mit den Bayon⸗ 


netten zu arbeiten, ſtatt ſich darauf zu fegen. Das heiße ftanzoöſiſche 


Blut erfordere regelmäßigen Aderlaß, die Spektakelſtücke von Peking 
und Puebla ſollen zur Stabilität der franzöſiſchen Regierung beitra⸗ 
gen. Das mag die Nebenabſicht des Kaiſers ſein, das iſt ſie gewiß; 
aber wenn Napoleon nur dies eine Ziel vor Augen hätte, ſo würde 
er ſich nicht durch außereuropäiſche Händel die Hände für eine wirk⸗ 
ſame Initiative in Europa binden. Hundert Siege in Aſien und 
Amerika können Frankreich nicht derart begeiſtern, wie ein einziger 
Feldzug für Polen; die Eroberung von Ländern, größer als ganz 

ttopa, erobert nicht jo viel franzöſiſche Herzen, wie ein Krieg für die 
Rheingrenze. Andererſeits wiegen die ungeheuren Koſten der über: 
ſeeiſchen Expeditionen, ſowie der unrühmliche Tod Tauſender in Folge 
don Strapazen und Seuchen in den Augen der Nation alle Erfolge 
der franzoſiſchen Waffen auf. 

Tiefere Politiker ſehen in den Expeditionen eine Beſtechung des 
römiſchen Stuhls, der dafür die große Maſſe der Ignoranten in Frank: 
reich für den Kaiſer im Zaum halten ſolle; in allen überſeeiſchen Län⸗ 
dern habe ſich die franzöſiſche Armee für die katholiſche Kirche geſchla⸗ 
gen. Es iſt richtig: die franzöſiſchen Expeditionen haben dem Katholi⸗ 
zismus, oder richtiger dem Papſtthum, große Vortheile gebracht; be: 
ſonders in Mexico nimmt Frankreich die Partei der „Schwarzen“, d. h. 
der Prieſter, gegen die Liberalen: aber die Gunſt des Papſtes, die An⸗ 

änglichkeit der franzöſiſchen Katholiken wären billiger zu erkaufen durch 

die Rückgabe der zum Königreich Italien geſchlagenen, ehemals päpſt⸗ 
lichen Beſitzungen. Und ſollte die franzoͤſiſche Armee jemals glauben, 
de werde als Inſtrument eines fremden Prieſters gebraucht — der 
Tag möchte für den kaiſerlichen Thron kein glücklicher fein. 

Viel richtiger ſcheint uns die Annahme, der Kaiſer wolle daſſelbe 

Spiel, welches Frankreich im vorigen Jahrhundert geſpielt und verloren 
at, wieder aufnehmen und noch einmal mit England die Würfel um 
den Welthandel und die Herrſchaft im Oſten werfen. Das Beſtreben, 
ankreich zu einer Colonialmacht und dadurch ſeinen Handel zum 
erſten der Welt zu erheben, iſt ein alter Lieblingstraum des franzöſiſchen 
Volkes, für deſſen Verwirklichung ſchon Napoleon I. mit aller Kraft 
gearbeitet hat. Napoleon III. hat unter ungleich günſtigeren Verhält⸗ 
niſſen dieſen zu den bewußteſten und populärſten Ideen in. Frank: 
reich zählenden Plan wieder aufgenommen und ihn mit außer⸗ 
ordentlichem Geſchick ausgeſponnen — ob er ihn mit demſelben Ge— 
Niet durchführen wird, muß die Zeit lehren. Schon haben die Fran⸗ 
zoſen auf vielen wichtigen Punkten feſten Fuß gefaßt: ſie haben die 
Hönften Südſeeinſeln in ihren Händen, ihr Gebiet auf der Weſtküſte 
frika's gewinnt an Umfang; in China und Japan haben ſie den 
Engländern ihre Hilfe aufgedrungen, um mit ihnen in allen Gebiets⸗ 
erwerbungen gleichen Schritt zu halten; beſondere Wichtigkeit aber haben 
r ihre Politik: Cochinchina, Madagascar und Mexico. 
In den indiſchen Gewäſſern zwiſchen Singapore und Hongkong 
belebt ein neues Sebaſtopol, welches das Delta eines großen Fluſſes 
eherrſcht; die Moräſte werden durch Drainagen ausgetrocknet; 4000 
ulis arbeiten an den Feſtungswerken, und Landſtraßen werden in 
allen Richtungen gebaut. 4000 franzoͤſiſche Soldaten und ein Hilfs: 
corps von Eingeborenen halten alle Punkte beſetzt, welche den Lauf 
der Flüſſe beherrſchen; eine Armee von Kulis gräbt einen breiten Ka⸗ 
nal, auf welchem Kanonenboote die Stadt. beſchützen können; breite 
traßen, Boulevards und Lagerhäuſer werden angelegt, um den Han⸗ 
del anzulocken; kurz, die Energie, der Aufwand von Menſchenkraft und 
Geldmitteln zur Gründung einer großartigen franzöſiſchen Kolonie ſind 
bisher unerhört in der Geſchichte. Die Lage dieſer Colonie iſt außer⸗ 
ordentlich günſtig; fie geſtattet schnelle Schläge nach China, dem oſt⸗ 
indiſchen Archipeel und Vorderindin. 
Die Wichtigkeit Madagaskars für den Welthandel lehrt ein Blick 


2 


tion. 


Um ſo mehr drängt ſich die Frage auf, 


auf die Karte; ſeine üppige Vegetation, die reichen Schätze, welche der 
Boden birgt, haben viel Verlockendes für den Coloniſator. Schon 
Ludwig XVIII. hatte die franzöſiſche Flagge auf der Inſel aufgepflanzt, 
Karl X. wurde durch die Julirevolution in ſeinen Vorbereitungen für 
eine Occupation der Inſel geſtört. Napoleon III. war glücklicher ge⸗ 
weſen; Radama J., der vergiftet wurde, und mehr noch der jetzt 
getödtete Radama II. war ein auserleſenes Werkzeug der franz. Civiliſa⸗ 
Letzterer namentlich war leidenſchaftlich eingenommen für moderne 
Cultur, aufrichtiger Anhänger der chriſtlichen Religion, Freund der fran⸗ 
zöſiſchen Küche und des Champagners, Abonnent auf drei pariſer Mo: 
denjournale, und nahm ſich in der ihm von Napoleon überſandten Ge⸗ 
neralsuniform faſt ſo prächtig aus, wie ſeine Gemahlin in den ihr von 
Madame Eugenie zum Geſchenk gemachten Damenanzügen incluſive 
Crinoline. Schade nur, daß das Volk von Madagaskar nicht ebenſo 
große Liebe für die Segnungen der franzöſiſchen Civiliſation zeigte und 
nicht, wie ſein König es war, zum Schlemmer und Trunkenbold wer⸗ 
den, daß es der zügelloſen Willkür eines üppigen Schwächlings nicht 
länger gehorchen wollte. Aber zweifellos iſt, daß Frankreich es an An⸗ 
ſtrengungen nicht fehlen laſſen wird, um feinen Einfluß auf der Inſel 
zum allmächtigen zu machen. 

In Mexico find die franzöſiſchen Pläne vorläufig von beſſeren Er⸗ 
folgen begleitet — das Land wird bald unter irgend einem Namen 
ein franzoͤſiſcher Vaſallenſtaat fein. Die unglückliche Republik iſt fo 
ziemlich zu Boden geworfen; bald wird Frankreich unerſchwingliche 
Summen an Kriegskoſten fordern, denn in Geldſachen hört nicht nur 
die deutſche Gemüthlichkeit, ſondern auch die franzöſiſche Generofität auf. 
Nun iſt aber Mexico abſolut nicht im Stande, eine baare Summe zu 
entrichten, die im Verhältniß zu den Kriegskoſten ſteht; was bleibt alſo 
übrig, als daß die Franzoſen einige Provinzen in Pfand nehmen? Und 
wird nicht aus der Beſetzung bei dem Schwächezuſtand der vereinigten 
Staaten eine Annexion hervorgehen? Ein franzöfiihes Reich in Gen: 
tralamerika muß aber auf die Selavenſtaaten Nordamerikas eine große 
Anziehungskraft ausüben und jeden Augenblick Gelegenheit zu Händeln 
mit den Republiken im ehemals ſpaniſchen Amerika und zu neuen 
Annexionen bieten. Gelingt gar die Verbindung des atlantiſchen Oceans 
mit dem ſtillen Meere durch einen für Seeſchiffe fahrbaren Kanal, ſo 
wird der Welthandel durch franzöſiſches Gebiet geleitet und in fran⸗ 
zöſiſche Hände geſpielt — wenn nicht ein Aber, ein gewichtiges Aber 
bei dem ganzen napoleoniſchen Projecte wäre. 

Kein Volk iſt weniger zur Coloniſation befähigt, als das fran⸗ 
zöſiſche; die Franzoſen wiſſen beſſer mit Muskete und Kanone, als mit 
Axt und Spaten umzugehen. Solange der Kampf, das Abenteuer 
dauert, ſind ſie auf dem Platze; ſowie die Arbeit, die Ausdauer nöthig 
ift, leiſten fie geradezu nichts. Beiſpiele: Algier und Weſtafrika. Nur 
die germaniſche Race hat nennenswerthe Erfolge in der Coloniſation 
aufzuweiſen. Dazu kommt, daß die franzöſiſchen Colonien ſtets unter 
dem Säbelregimente geſtanden haben. Der Pulverrauch und der 
Kanonendonner vertreiben den Handel; der Despotismus der Generale 
macht jedes Aufblühen unmöglich. Die Erfolge der engliſchen Coloni⸗ 
ſation ſind zum großen Theil der Freiheit und Selbſtſtändigkeit zuzu⸗ 
ſchreiben, deren ſich die Coloniſten erfreuen. In den Kämpfen mit 
Eingeborenen und Nebenbuhlern wäre den Einwanderern gar oft die 
Hilfe engliſcher Kanonen erwünſcht geweſen; aber daß fie genöthigt 


geweſen ſind, auf eigenen Füßen zu ſtehen, ſich ſelbſt zu helfen, das 
hat ſie vorwärts gebracht. 
currenten in der Coloniſation und im Streben nach dem Welthandel 
nicht zu fürchten — die franzöſiſchen Colonien werden ſtets ſiechen; 


England braucht ſeinen franzöſiſchen Con⸗ 


ſie werden, ſtatt ein Segen, ein Blutegel für das Mutterland fein. 


Franzöſiſche Note vom 17. Juni. 

Paris, 17. Juni 1863. Herr Herzog, die Antwort des Cabinets von 
St. Petersburg auf die Mittheilungen, welche die drei Höfe von Frankreich, 
England und Oeſterreich bezüglich der Ereigniſſe in Polen demſelben haben 
zukommen laſſen, haben unſere Erwartung nicht getäuſcht. 1 das Cabi⸗ 
net den Gefühlen, welche uns geleitet haben, und welche nach ſeinen eigenen 
Ausdrücken keiner humanitätsbefliſſenen Regierung fremd fein können, volle Ge: 
rechtigkeit widerfahren läßt, hat es keinen Anſtand genommen, uns der tiefen 
Betrübniß, welche es zur Zeit über dieſen Stand der Dinge empfinde, ſowie 
ſeines brennenden Verlangens zu verſichern, ihm ſchleunigſt ein Ende machen 
f koͤnnen. Wir hatten gleichzeitig an die Weisheit und die freiſinnigen An⸗ 
chauungen des Kaiſers Alexander appellirt, indem wir hervorboben, wie zeit⸗ 
emäß es ſei, die Bedingungen aufzuſuchen, unter denen die Ruhe und der 
Friede jenen Ländern wiedergegeben werden könnte, die vom Schicksal fo ſchwer 
geprüft und unſeres Intereſſes jo würdig jind. Das ruſſiſche Cabinet er: 
lärt uns, daß Nichts ſeinen Wünſchen beſſer entſprechen könnte, und giebt, 
mit den anderen Mächten über die Tiefe des Uebels einverſtanden, uns zu, 
daß es wünſchenswerth wäre, ſich über die Mittel zur Abhilfe zu verſtän⸗ 
we Es ladet uns außerdem ein, mit ihm in Erörterung darüber ein⸗ 
zutreten. 

So wäre denn für die Regierung des Kaiſers und die Cabinette zu Lon⸗ 
don und Wien, der Augenblick gekommen, um ihre Gedanken e des 
Weges auszutauſchen, auf dem das Ziel ihrer gemeinſchaftlichen Bemühung 
zu erreichen iſt, und belebt von dem Geiſte der Verſoͤhnlichkeit, der ihre 
erſten Schritte geleitet hat, ſind ſie übereingekommen, der ruſſiſchen Regie⸗ 
ung 1 folgenden ſechs Punkte zur Grundlage für die Unterhandlungen 
orzuſchlagen: . g r 5 

I. Vollſtändige und allgemeine Amneſtie. 50 Eine Nationalvertretung 
mit Befugniſſen ähnlich denjenigen, welche die Charte vom 15. bis 17. No⸗ 
vember 1815 feſtgeſtellt hat. 3) Belebung der öffentlichen Aemter mit Po⸗ 
len in ſolcher Weiſe, daß hierdurch eine ausgeſprochen nationale, das Ver⸗ 
trauen des Landes beſitzende Verwaltung gebildet wird. 4) Volle und gänz- 
liche Gewiſſensfreiheit; Aufhebung aller Beſchränkungen des katholiſchen 
Gottesdienſtes. 5) Anerkennung der polniſchen Sprache im Königreiche als 
Amtsſprache, und Gebrauch derſelben in Gerichtshöfen und Schulen. 6) Ein⸗ 
führung eines regelmäßigen und geſetzmäßigen Rekrutirungsſyſtems. 

Mehrere von den Beſtimmungen dieſes Programms, Herr Herzog, bilden 
einen Theil des Entwurfes, welchen das Cabinet von St. Petersburg ſeiner 
Haltung vorgezeichnet Ken Die anderen überſchreiten kaum die Vortheile, 
welche dafjelbe in Ausſicht ftellte oder hoffen ließ. Alle zuſammengenommen, 
find nichts Anderes, als der einfachſte Ausdruck der Grundſätze von Gerech⸗ 
tigkeit und Gleichheit, und ſind . Polen vollkommen conform mit den Ver⸗ 
trägen, welche Rußland zu Gunſten Polens abgeſchloſſen hat. Wir überlaſſen 
uns daher gern der Ueberzeugung, daß dieſe Vorſchläge ſeitens des ruſſiſchen 
Cabinets keine Ausſtellung finden werden. 5 

Andererſeits wiſſen Sie, Herr Herzog, daß die Cabinete, wenn ſie ſich an 
Rußland wenden, ſie nur den Beweggründen des allgemeinen Intereſſes Gehör 
eben, und daß die Rückſichten der Humanität ihren Antheil an dem Gefühl 
habe, welches uns leitet. Polen bietet in dieſem Augenblicke einen ſchmerz⸗ 
ichen Anblick. In demſelben Maße, als ſich der Streit in die Länge zieht, 
macht ihn die Leidenſchaftlichkeit und die gegenfeitige Erbitterung blutiger. 
Es iſt ſicher der Wunſch Rußlands, die Feindſeligkeiten 13 zu ſegen, 
welche in die alten polniſchen Provinzen, gleichwie in das Königreich ger 
ſtörung und Trauer bringen. Die Fortdauer dieſer n Verbältniſſe 
während der fan dal rig debe eine Debatte verbittern, welche, wenn 
fie erſprießlich fein ſoll, ruhig bleiben muß. Es wäre daher am Plate, für 


einen Waffenſtillſtand mit Aufrechterhaltung des militäriſchen status quo 
Sorge zu tragen, deſſen Proklamation Rußland obliegen würde, während die 
Polen unter eigener Verantwortlichkeit ihn zu beobachten hätten. 

Was die Form der Unterhandlungen betrifft, jo. hat die ruſſiſche Regie⸗ 
rung ſelbſt in ihren Mittheilungen an die drei Cabinete ihre Anſicht zu 
erkennen gegeben. Sie hat in ihter Depeſche an den Baron Budberg den 
drei Mächten, welche vor Kurzem dazu berufen waren, das politiſche Syſtem 
Europa's zu regeln, vollſtändig das Recht zugeſtanden, ſich mit den Ver⸗ 
wickelungen zu beſchäftigen, welche daſſelbe ſtören könnten, Die ruſſiſche Re⸗ 
gierung iſt ſogar noch deutlicher gegen den Baron von Brunnow aufgetreten: 
„Se. Majeſtät giebt zu, — fo theilte Fürſt Gortſchakoff dem ruſſiſchen Ges 
ſandten zu London mit, — 1) daß bei der beſonderen Lage des Königreiches, 
die Unruhen, welche es bewegen, auch die Ruhe der benachbarten Staaten 
Hören könnten, zwiſchen denen die Separatverträge vom 3. Mai 1815 ges 
ſchloſſen worden, mit der Beſtimmung, das Schickſal des Herzogthums War⸗ 
ſchau zu regeln, und daß ſie die Mächte intereſſiren kann, welche die allge⸗ 
meine Uebereinkunft (la transaction generale) vom 4. Juni unterzeichnet 
haben, in welche die wichtigſten Stipulationen dieſer Separatverträge aufge⸗ 
nommen wurden.“ N { E 

Somit hat das Cabinet von St. Petersburg im Voraus und freiwillig 
zu verſtehen gegeben, daß es die Mitwirkung 1 der acht Mächte, 
welche an den allgemeinen Beſtimmungen (acte general) des wiener Con: 
greſſes betheiligt waren, annehmen werde. — Die Regierung Sr. Majeftät 
15 Kaiſers Napoleon), indem ſie auf dieſe 1 eingeht, deren ver⸗ 
oͤhnlichen Charakter fie ſchätzt, iſt daher bereit, ſich jenen anzuſchließen und 
ſich auf den Conferenzen vertreten zu laſſen, welche zu beruſen nothwendig 
ſein wird, wenn, wie wir zu hoffen berechtigt ſind, Rußland ſich den von den 
drei Cabinetten zur Annahme vorgelegten Grundlagen anſchließen will. Wir 
werden glücklich ſein, wenn die Entſchließung, welche Kaiſer Alexander faſſen 
wird, in Harmonie mit den graben Intereſſen fein wird, welche eben fo 
legitime, als zwingende Bedenken uns veranlaßt haben, ſeiner aufgeklärten 
Sorgfalt zu empfehlen. Denn dieſe Frage, ſobald ſie aufhört, dem Urtheils⸗ 
ſpruch der Macht unterworfen zu ſein, welche ſie vielleicht noch einmal nieder⸗ 
ſchlagen, aber nicht löfen würde, beträte von jetzt ab den Weg einer freund⸗ 
ſchaftlichen Discuſſton, welche allein dazu geeignet iſt, eine Löjung vorzube⸗ 
reiten, die man bis jetzt vergeblich geſucht bat und welche ebenſo würdig 
wäre für unſere aufgeklärte Zeit als für die edlen Gefühle, von denen alle 


Regierungen bejeelt ſind. N; 
Sie wollen Sr. Excellenz dem Fürſten 1 dieſe Depeſche vor⸗ 
leſen und ihm eine Copie derſelben hinterlaſſen. Drouyn de Lhuys. 
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Preuſen. 

& Berlin, 13. Juli. [Die polniſche Infurtection.] Zur 
Tages⸗Charakteriſtik der Situation im Polenhandel glauben wir nichts 
Richtigeres anführen zu können, als daß man ſich jetzt der Ueberzeu⸗ 
gung hingeben kann, daß wenn auch Kaiſer Alexander die Termine zur 
Beantwortung der ihm geſtellten Punktationen inne hält, wie ſie Graf 
Ruſſell im Oberhauſe annoncirte — und wenn dann die Beantwor⸗ 
tung ſelbſt hoͤchſt verſöhnlich ausfällt, fo daß ſcheinbar eine Annahme 
aller 6 Punkte in Ausſicht geſtellt wird — die Situation darum doch 
unſicher, verworren, den Frieden in Frage ſtellend, aber keine wirkliche 
Löſung gebend, nach wie vor noch bleiben wird. Kaiſer Alexander ſoll 
einen höchſt artigen Brief an Kaiſer Napoleon geſchrieben haben, die 
Gortſchakoff ſchen Friedens⸗Proſekte ſollen in dem vom Zaren berufenen 
Staatsrathe die Mehrheit erlangt haben, das franzoͤſiſche Staatsober⸗ 
haupt denkt nicht daran, nach Cherbourg zu gehen, um die Kriegsflotte 
zu muſtern, und Lord Palmerſton erklärt im Unterhauſe, daß die eng⸗ 
liſche Regierung völlig freie Hand im Polenhandel ſich bewahrt habe, 
und durchaus noch keine Verpflichtung eingegangen ſei, welche ſie zu 
kriegeriſchen Operationen nöthigen könnte. Trotz alledem, bemüht man 
ſich tiefer zu blicken, ſo braucht man gerade nicht am grünen Tiſche 
mit zu ſitzen, um zu erkennen, daß das Alles nur Humbug iſt. Wir 
wollen nun zwar nicht behaupten, daß deshalb gerade das Gegentheil 
davon das Richtige ſei, und der nächſte nur vom Tageshorizont bedeckte 
Hintergrund den großen Krieg bereits zeige; indeß das iſt ſicher, daß 
die Parteien ſich nicht trauen und immer ſtärker rüſten, je mehr Worte 
des Friedens ſie im Munde führen. Die „Nordd. Allg. Zeitung“ hat, 
vielleicht abſichtlich, allein aus der Schule der einen Partei geplaudert, 
und die Nachgiebigkeit Rußlands in Frage geſtellt, obwohl ſie noch vor 
Kurzem berichtet, daß unſre Regierung zur Gewährung erheblicher Con⸗ 
ceſſionen, welche den öͤſterreichiſchen Forderungen ſich gleichſtellen, drin⸗ 
gend gerathen habe. Thatſache iſt, daß Frankreich ſtark rüſtet, und 
dies immer ruchbarer wird, ſo ſehr man ſich auch bemüht, es geheim 
zu halten. Man jagt, das gelte Mexiko. Wer kann das aber jetzt 
noch glauben, nachdem wir wiſſen, daß die Bazaine'ſche Diviſion bes 
reits ihren Triumph⸗Einzug in die Hauptſtadt dieſes fernen Goldlandes 
gehalten, und die Trümmer des Heeres der mexikaniſchen Republik ſich 
in die Schluchten ihrer heimathlichen Hochgebirge zurückgezogen haben! 
Gleichzeitig hören wir von der finniſchen Küſte wie von Odeſſa und 
von den Mauern von Kronſtadt, daß gerüſtet und immer 
fort gerüſtet wird. Das iſt doch merkwürdig, da nur eine fried⸗ 
liche Conferenz in Ausſicht ſteht, nicht einmal ein Congreß, deſſen Be⸗ 
ſtimmung ſchon mehr darauf hindeutet, man wolle Entſcheidungen 
treffen, welche die Nothwendigkeit eines Krieges aufheben ſollen. Das 
Räthſel zu dieſem politiſchen Schaufpiel iſt indeß leicht gelöſt, der Schlüſ⸗ 
ſel iſt zu finden, ſowie wir über unſere nahe Oſtgrenze hinüber blicken. 
Dort iſt ja bereits der Krieg. Man täuſcht ſich, wenn man die In⸗ 
ſurrection noch immer in ihren thatſächlichen, gegenwärtigen Erſchei⸗ 
nungen für eine uns noch nicht direkt berührende Angelegenheit be⸗ 
trachtet. Es ſind faktiſch zwei Mächte, die Krieg führen, und ſo lange 
die eine davon, die geheime polniſche Nationalregierung, noch nicht be⸗ 
ſiegt iſt, darf man an eine friedliche Erledigung der Conferenz der 
Mächte nicht denken. Die Waffenlieferanten der Polen erſtrecken ſich 


von London und Paris über Lüttich und dann über ganz Deutichland, - 


und wie man hört, ſoll gerade jetzt das Geſchäft in Deutſchland hoͤchſt 
blühend fein. Das Confiscirte ſoll ſehr gering gegen das fein, was 
über die Grenzen geſchafft wird. Zwar mochte die ſtrenge Wachſam⸗ 
krit der preußiſchen Behörden nur ſelten getäuſcht werden, jedoch an 
den öſterreichiſch⸗polniſchen Grenzen fieht man noch heut ſehr durch die 
Finger, wie Eingeweihte behaupten wollen. Es kommt wohl nur dar⸗ 
auf an, mit einiger Geſchicklichkeit die Waffen zu zerlegen und einzelne 
Theile mit Ballaſt zu verbinden, um andere Gewichte zu erzielen. Ein 
kleiner induſtriöſer deutſcher Nachbarſtaat fol namentlich mit Pulver 
nach Polen ganz enorme Geſchäfte machen, und noch wird von keinem 
Abbruch derſelben erzählt. Wir fragen nun, woher das enorme Geld, 
welches jetzt durch die Lieferungen meiſt in deutſche Hände fällt? Es 
iſt wahr, die Polen geben furchtbare Opfer, aber es iſt auch nicht zu 
bezweifeln, daß aus Frankreich namentlich enorme Summen kommen, 
und daß von hoher Seite dort ſtets eine ſcharfe Einſicht in das Liefe⸗ 
rungsweſen der Kampfesmittel für die Polen offen gehalten wird. Des 
Pudels Kern iſt nach unſerer Anſicht hierbei der, daß, ſo lange die 
Polen noch Waffen zum Kämpfen erhalten, die polniſche Frage noch 
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tigt wird, unter Zuziehung von Lehrern auch die theoretiihe Ausbil: 


dehnbar iſt und aus den 6 Punkten der Conferenzen ſich noch andere 


Punkte entwickeln laſſen können. Das mag auch Rußland fühlen. 

[Der ſtatiſtiſche Congreß.] In dieſen Tagen wird das 
Schreiben der Vorbereitungs⸗Commiſſion des ſtatiſtiſchen Congreſſes an 
den Kronprinzen abgehen; man glaubt, daß die Annahme des Ehren⸗ 
Präſidiums erfolgen werde. Geſchieht dies wirklich, ſo wird ſich unſere 
Bevölkerung alle Mühe geben, den Congreß in wirklich würdiger Weiſe 
zu empfangen; namentlich ſcheint in dieſem Falle die bis jetzt abge⸗ 
lehnte Betheiligung der Stadt unzweifelhaft. 

[Die Form der Verwarnungen.] Die ausgedehnte Art, in 
welcher die von einzelnen Regierungs⸗Präſidien den Zeitungen ertheil⸗ 
ten Verwarnungen motivirt worden ſind, namentlich die mehrfach vor⸗ 
gekommene wörtliche Wiedergabe der anſtößig befundenen Stellen, hat, 
wie die „B. B. Ztg.“ vernimmt, dem Herrn Miniſter des Innern 
Veranlaſſung gegeben, durch eine generelle, den Regierungen zuge⸗ 
ſandte Eircular⸗Verfügung ſich über die Art, wie dieſe Verwarnungen 
zu ſagen ſeien, auszuſprechen, und eine woͤrtliche Wiedergabe der incri⸗ 
minirten Stellen als nicht wünſchenswerth zu bezeichnen. 
Königsberg, 13. Juli. [Ueber die Unterſuchung gegen 
Prof. Möller) wird der „Berl. Allg. Z.“ geſchrieben: Gegenüber 
den irrigen Angaben, welche manche Zeitungen über die Angelegenheit 
des hieſigen Medizinalraths Profeſſor Möller bringen, iſt es wohl 
meine Pflicht, Ihnen das Sachverhältniß zu ſchreiben. Prof. Möller 
hat einer hieſigen Urwähler⸗Verſammlung präſidirt, und in derſelben 
mehrere anti⸗miniſterielle Reſolutionen vorgeſchlageu und zur Annahme 
gebracht. Dieſe Thatſache iſt zur Kenntniß des Miniſteriums durch die 
Mittheilung des hieſigen Correſpondenten der „Kölniſchen Zeitung“ ge⸗ 
kommen. Da Möller ſchon vor Jahresfriſt wegen ſeines politiſchen 
Auftretens verwarnt war, ſo iſt jetzt nach kurzer Vorunterſuchung die 
Disziplingrunterſuchuug gegen ihn eingeleitet und zugleich die Amts⸗ 
ſuspenſion verfügt. Auf Anſuchen der mediziniſchen Facultät iſt ihm 
jedoch geſtattet, ſeine Collegia zu Ende zu leſen. Eine Remonſtration, 
ein Proteſt oder etwas dem Aehnliches iſt aber von der mediziniſchen 


Faeultät nicht erhoben worden; dies wäre auch ganz unzuläſſig gewe⸗ 


ſen, da, wie man auch über die materielle Begründung der Anklage 
denken mag, die Unterſuchung in aller Form Rechtens eingeleitet iſt. 
Dagegen hat die Facultät, aufgefordert, über die einſtweilige Stellver⸗ 
tretung Möllers Vorſchläge zu machen, in der Sache berichtet, daß, da 
demſelben die Beendigung der Collegia geſtattet ſei, eine beſondere Ver⸗ 
tretung beim bevorſtehenden Schluß des Semeſters nicht nöthig ſei, 
und zugleich die Gelegenheit benutzt, dem Univerſitäts⸗Curator in einer 
warmen, aber ſich lediglich auf die wiſſenſchaftliche und Docentenwirk⸗ 
ſamkeit, ſowie auf den ehrenwerthen Privatcharakter Möller's beſchrän⸗ 
kenden Fürſprache vorzuſtellen, wie ſchmerzlich die Univerſität durch den 
Verluſt einer ſolchen Lehrkraft berührt werden würde, und ihn um ſeine 
Verwendung für die Erhaltung dieſer Kraft zu bitten. So weit ich 
urtheilen kann, wird dieſer angemeſſene und ſich innerhalb der ſtricten 
Geſetzlichkeit bewegende Schritt feines Eindrucks nach oben nicht verfeh⸗ 
len, wenngleich er den Gang der Unterſuchung unmöglich aufhalten kann. 
Danzig, 13. Juli. [Marine.] Da ſchon ſeit längerer Zeit 
Nachrichten über den Verbleib der Corvette „Gazelle“, Corv.⸗Capt. 
v. Bothwell, fehlten, ſo tauchten in Veranlaſſung deſſen, daß auf dem 
indiſchen Ocean Mitte April Orkane gewüthet hatten, böſe Gerüchte 
auf, die ſich jedoch durch brieflich eingetroffene Mittheilungen, daß das 
Schiff am 1. Juni wohlbehalten und mit geſunder Mannſchaft in 
Singapore geankert, widerlegen. — Die Fregatte „Niobe“, welche ſich 
noch an der königl. Werft verproviantirt, ſoll, wie das „D. D.“ ver⸗ 
nimmt, nach Verlauf der viermonatlichen Uebungsfahrt mit den Ka⸗ 
detten, noch auf fernere 2 Jahre im Dienſt verbleiben, wobei beabſich⸗ 
dung von Kadetten am Bord zu bewirken. Das Schiff iſt durchweg 
mit gezogenen Geſchützen armirt. 5 
Danzig, 14. Juli. [Th. Behrend u. Comp.] Die „Danz. 
Ztg.“ ſchreibt heute: Das hieſige Handelshaus Th. Behrend u. Comp., 
durch ſein großes Getreide⸗ und Oelfabrik⸗Geſchäft in weiteren Kreiſen 
bekannt, hat einem heut an ſeine Geſchäftsfreunde ergangenen Circulair 
gemäß in Folge der Verluſte, welche durch die anhaltend rückgängige 
Conjunctur bei einem ſehr erheblichen Getreidelager in England, ſo wie 
durch Verzögerung und Ausbleiben der polniſchen Zufuhren (wegen 


11752 
gen eingeſtellt. Wie wir hören, iſt unſer Platz mit ca. 210,000 Thl. 
betheiligt. In Warſchau ſind an ungedeckten Forderungen ca. 50,000 
Thl., in Berlin ca. 80,000 und in England ca. 100,000 Thl. Am 
Freitag findet eine Conferenz der Creditoren ſtatt, in welcher denſelben 
eine vollſtändige Bilance vorgelegt werden ſoll. 


Deut ſeh land. 

Frankfurt, 11. Juli. [Der Prinz von Holſtein.] Man 
ſchreibt der „A. 3.“ von hier: In ſonſt gut unterrichteten Kreiſen 
bringt man die vor einigen Tagen erfolgte Abreiſe des Obercomman⸗ 
danten der hieſigen Bundestruppen, Prinzen von Holſtein, in Zuſam⸗ 
menhang mit einer nahe bevorſtehenden Familienconferenz, welche we⸗ 
gen der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage von Seiten der auguſtenburger 
Herzogslinie in Gotha abgehalten werden ſoll. Der Prinz iſt bereits 
in Gotha eingetroffen, wo ſein Vetter, der Herzog von Auguſtenburg, 
ſeine Sommerreſidenz genommen hat. Auch die andern Prinzen die⸗ 
ſer in Schleswig⸗Holſtein allein erbberechtigten Linie werden in Gotha 
erwartet. Die Familie des Herzogs von Auguſtenburg befindet ſich 
ſeit längerer Zeit ſchon zur Kur in Homburg. Wie uns ferner ange⸗ 
deutet wurde, wird der Herzog während der landwirthſchaftlichen Aus⸗ 
ſtellung in Hamburg mit hervorragenden Mitgliedern der holſteiniſchen 
Ständekammer zuſammentreffen. Bekanntlich hat der Herzog ſelbſt 
um ſeine im Jahre 1848 von den Dänen mit Beſchlag belegten Gü⸗ 
ier in Dänemark zu retten, auf die Nachfolge in den Herzogthümern 
zu Gunſten des ſogenannten Protokoll⸗Prinzen (Herzogs von Glücks⸗ 
burg) verzichtet; dieſer Verzicht iſt jedoch weder für den Sohn des 
Herzogs noch für die übrigen Agnaten der auguſtenburger Linie ir⸗ 
gendwie rechtsverbindlich. 

Baden, 12. Juli. [Pädagogiſches.] Die letzte Nummer des evan⸗ 
geliſchen „Kirchenverordnungsblattes“ vom 6. Juli bringt zwei, „das Aus⸗ 
wendiglernen des Katechismus“ und die in dem evangeliſchen Religionsunter⸗ 
richt zu erlernenden geiſtlichen Lieder betreffende Verfügungen. Nach den 
erſten werden aus dem Katechismus nebſt 91 Bibelſprüchen 70 Fragen be⸗ 
zeichnet, die gar nicht mehr, und 14 andere, die nicht mehr ganz in den Schu⸗ 
len auswendig gelernt werden ſollen. Die andere Verfügung reducirt die im 
Jahre 1844 vorgeſchriebenen 42 Lieder auf 33, unter denen theils einige neue 
erſcheinen, theils andere nur theilweiſe auswendig zu lernen ſind. Beide 
Verfügungen ſind nach Berathung mit dem Synodalausſchuß erlaſſen. 

Kaſſel, 12. Juli. [Die Ritter] haben eine Beſprechung zu 
Oberkaufungen gehalten, um ſich über das Verhalten dem Wahlaus⸗ 
ſchreiben gegenüber zu verſtändigen. Die Meinungen der Herren ſind 
indeſſen getheilt. Diejenigen unter ihnen, welche die erſte Kammer 
noch nicht verſchmerzen können, ſollen geneigt ſein, ſich jeder Theil⸗ 
nahme an den Wahlen zu enthalten. Mit Beſtimmtheit wird ver⸗ 
ſichert, daß der Schwiegerſohn des Kurfürſten, Prinz Wilhelm von 
Philippsthal⸗Barchfeld, als Standesherr perſönlich in der Kammer 
Platz nehmen werde. 

Leipzig, 15. Juli. [Herr F. Laſſalle] läßt der „D. A. 3.“ 
folgendes Dekret zugehen: . 

Allgemeiner deutſcher Arbeiterverein! Zum Bevollmächtigten des Vereins 
für die Schweiz mit der Befugniß, Unterbevollmächtigte in den einzelnen 
Ortſchaften derſelben anzuſtellen, wird hierdurch Georg Herwegh in 
Zürich ernannt. 0 

Samaden in Engadin, 8. Juli 1863. 

Der Präſident des 9 ga fal nentjipen Arbeitervereins. 
Laſſalle. 

Der Brief, durch welchen der berühmte Dichter ſeinen Beitritt zu dem 
allgemeinen deutſchen Arbeiterverein und die Uebernahme der Funktion eines 
Bevollmächtigten deſſelben erklärt, lautet wie folgt: 

Lieber Laſſalle! Wenn Sie wirklich glauben, daß meine Dienſte dem 
allgemeinen deutſchen Arbeiterverein irgendwie nützlich ſein können, ſo will 
ich Ihrem gegen mich ber en Wunſch gern entſprechen. Seit ich den 
„Feather am Werke ſehe, De ich ſchon oft Luſt v ide unter euch 
„Reactionäre“ zu gehen. Ich thue es nun heute ganz entſchieden, und zwar 
aus Uebereinſtimmung ſowohl mit den okonomiſchen Grundſätzen, welche der 
Verein vertritt, wie mit deſſen nächſtem politiſchen Programm; ich thue es 
aus Freundſchaft für Sie, aber namentlich auch aus Empörung über die 
Art und Weiſe, in welcher von unſern Gegnern im Jahre der Bildung und 
Bildungsvereine 1863 vor einem gebildeten Publikum ein geiſtiger Kampf 
geführt werden kann und darf. Bringen Sie gelegentlich dieſe meine Erklä⸗ 
199 zur Kenntniß des Vereins, dem ich ein Glück auf! zurufe. Ihr 
etreuer 
8 Zurich, 5. Juli 1863. Georg Herwegh. 


Oeſterrei ch. 


g Wien, 12. Juli. [Die Betheiligung Oeſterreichs an 
der Löfung der deutſchen Frage] wird wieder lebhaft in unſern 


Waſſermangels in Weichſel und Bug) eingetreten find, feine Zahlun⸗ Abgeordnetenkreiſen ventilirt, während im Miniſterium, wie ich Ihnen 


Theater. 


geſehen haben. Der franzöͤſiſche Autor hat ſich nach dieſer Seite hin 


Dinſtag, 14. Juli: Das wiener Gaſtſpiel. (Zum erſtenmal: keinerlei Skrupel gemacht und die Ausgleichung in einer Art herbri- 


Die guten Freunde. Luſtſpiel in 4 Akten nach Sardou.) 
Geiſtreich, witzig und voll ſarkaſtiſcher Laune iſt dieſes Stück ganz 
gewiß, das in Anlage, Combination, Durchführung und Dialog ein 
glänzendes Zeugniß von der Geiſtesſchärfe und Gewandtheit des Autors 
giebt. Aber alle dieſe Vorzüge vermögen nicht unſere ernſtlichen Be⸗ 


denken gegen die äſthetiſchen und ſittlichen Gebrechen des Stückes zum 


Schweigen zu bringen. 
In erſterer Beziehung krankt das Luſtſpiel an dem organiſchen Lei⸗ 
den, daß es nicht einer hu moriſtiſchen, ſondern einer ſatyriſchen 


Anſchauung ſeine Entſtehung verdankt, und daher auch die Schwach⸗ 
heiten und Thorheiten nicht mit lachendem Behagen geißelt, ſondern 


mit ſpöttiſcher Ironie verhöhnt. Der beſchränkte und hoͤchſt gutmüthige 


„Cauſſade“ hat die Schwachheit, ſo viel gute Freunde, wie möglich, 


um ſich verſammelt zu ſehen; dieſe „guten“ Freunde aber treiben den 
ſchnödeſten Mißbrauch mit der Gutmüthigkeit des Schwachkopfes und 
verhoͤhnen fie mit beiſpielloſer Frechheit. Die Details in der Zeichnung 
dieſer „guten“ Freunde zeigen, obwohl mitunter ſtark karrikirt, von 
einer brillanten Beobachtungsgabe und ſind voll beißender Lauge des 
Witzes und der Satyre. Aber die Stimmung hat nichts Wohlthuen⸗ 
des, denn ſie iſt ohne jeden Hauch eines verſöhnenden Humors; wir 
lachen unter einer ſich fortwährend ſteigernden Empfindung des Aergers 
über den thörichten Mann und feine unverſchämten Freunde. Die 
Muſe des Luſtſpiels kennt kein ſolches Lachen. 


Sodann iſt die ganze Darſtellung dieſes Freundſchaftsverhältniſſes 


mehr novelliſtiſch, als dramatiſch, und die erſte Hälfte des Stückes be⸗ 


wegt ſich nicht ſowohl in einer fortſchreitenden Handlung, als in der 


Schilderung eines Zuſtandes, was entſchieden undramatiſch iſt. Zu 
einer eigentlichen Action kommt es erſt in der zweiten Hälfte des 


Stückes, zu einer Action aber, mit deren Ausgang der edlere und tie⸗ 
fere Begriff der Sittlichkeit in den Staub gezogen wird. Unter den 
„guten“ Freunden „Cauſſade's“ befindet ſich auch ein junger Mann, 
„Maurice Duval“, ein gewiſſenloſer Lump, der zum Dank füt die em⸗ 


pfangenen Wohlthaten die Frau des Freundes („Cäcilie“,) verführen, 


und als ihm dies nicht ſo leicht wird, ihr geradezu Gewalt anthun 
will. Mit dieſer, beiläufig bemerkt, auch hoͤchſt peinlichen Scene ſollte 
der Spaß und die Satyre aufhören, und die poetiſche wie die ſittliche 
Gerechtigkeit erforderte nach ſolchem Vorgange einen Umſchlag, der 


den ruchloſen Burſchen entlarvte, den armen „Cauſſade“ zur Erkennt⸗ 


niß feiner Schwachheit und feine Frau zum offenen Geſtändniß und 
5 . Befeſtigung in ihrer Pflicht führte. Ein deutſcher Dichter 
e 


eſe Entwickelung unzweifelhaft als Sache des Gewiſſens an⸗ 


geführt, deren Frivolität für das beſſere Gefühl um ſo verletzender iſt, 
als er ſich den Anſchein giebt, der ſittlichen Empfindung Genüge 
gethan zu haben. Die Komödie zwiſchen „Cauſſade“, ſeiner 
Frau, dem nichtsnutzigen „Maurice“ und dem als ſchützender 
Homöopath das Uebel ſtets nur verſchleiernden „Doktor Tholoſan“ 
wird auch im letzten Akte fortgeſpielt, und während „Cäcilie“, 
in ihrer Furcht, Cauſſade habe Verdacht geſchöpft und in feiner Eifer⸗ 
ſucht ſich ein Leid angethan, verzweiflungsvoll beim Hören eines 
Schuſſes zu Boden ſtürzt, erſcheint Cauſſade mit einem Fuchs in der 
Hand, den er ſoeben als den Zerſtörer ſeiner Blumenbeete am Leben 
geſtraft, als den Abſcheulichen, „der die Blüthen ſeines Cäcilien⸗Cactus 
abgeſtreift.“ Mit dieſem hoͤhniſchen Scherz wird Alles wieder ins Ger 
leiſe gebracht. Cauſſade verbleibt in glücklicher Unwiſſenheit, Cäcilie 
wird ſich die Lection für die Zukunft merken und vorſichtiger fein. 
Maurice wird von dem düpirten Ehemann in eine gute Stellung nach 
Paris empfohlen, und ſomit vorläufig wenigſtens entfernt; Tholoſan 
erhält zum Danke für feine ſchädlichen homöopathiſchen Mittel die Hand 
von Cauſſade's Tochter, und die guten Freunde verlaſſen das Haus. 

Dieſe ganze Behandlungsweiſe eines gerade nicht harmloſen und 
unbefangenen Thema's bekundet jene verwerfliche Manier, welche darauf 
ausgeht, das Leben in photographiſcher Abbildung auf die Bühne zu 
bringen, dem vorliegenden Conflicte daher auch ſtatt einer das ſittliche 
Gefühl reinigenden und läuternden Löſung, einen lediglich für die 
äußere Wohlanſtändigkeit und die ſcheinbare Ausgleichung befriedigenden 
Abſchluß giebt. Derſelbe erinnert uns unwillkührlich an Heine's über 
alle Maßen frivolen Scherz, daß er darum lieber eine Katholikin als 
eine Proteſtantin geheirathet habe, damit ihn ſeine Frau bei einer 
etwaigen Gewiſſensqual über begangene Untreue mit keinem Geſtändniß 
beläſtige und ſich lieber an ihren Beichtiger wende. b 

Die Darſtellung des Stückes war von einem außerordentlichen 
Reize, und ſämmtliche Mitwirkende haben ſich um die günſtige Auf: 
nahme der Novität wohl verdient gemacht. Es war ein förmlicher 
Wetteifer unter dem Perſonale, jede Rolle, auch die kleinſte, zur beſten 
Geltung zu bringen, was denn auch redlich gelungen iſt. Neben Fräu⸗ 
lein Wolter, die als „Cäcilie“ tief ergreifende Momente hatte, gaben 
die Damen, Fräulein Hoppé als unſchuldsvoll Verliebte, Fräulein 
Sobotka als angehende Griſette, Fräulein Weber als „Engel“ von 
Taugenichts und Frau Heinke als mediſante Alte ihren Rollen eine 
ganz treffende Färbung, während die Herren Förfter als „Cauſſade“, 
Sonnenthal als Homdopath, Weilenbeck als guter Freund „Ma: 
récat“ nebſt den Herrn Weiß und Menzel als Zuave und Freund 
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bereits gemeldet, entſcheidende Schritte vorbereitet werden, an deren 
Vorberathung der Staatsminiſter ſich lebhaft betheiligt. Es iſt dies 
ein günſtiges Zeichen, daß man die deutſche Frage nicht mehr als ledig⸗ 
lich in das Reſſort des auswärtigen Amts gehörig betrachtet. Sie iſt 
in der That ihrem Weſen nach eine innere Frage Oeſterreichs, und 
weil ſie, nur als ſolche betrachtet, ihrer Löſung entgegengeführt werden 
kann, ſo kommen auch alle, die ſich an ihrer Diskuſſion betheiligen, 
jetzt auf jenen Gedanken zurück, der wiederholt in dieſen Blättern aus⸗ 
geſprochen worden, nämlich auf die Bildung einer deutſchen Partei in 
Oeſterreich, reſp. eine repräſentative Vertretung der deutſch⸗öſterreichiſchen 
Intereſſen, von welcher die Beſchickung eines zu ſchaffenden deutſchen 
Parlamentts auszugehen haben wird. Es hat jetzt den Anſchein, als 
ob man ſelbſt in Regierungskreiſen nicht abgeneigt wäre, dem engern 
Reichsrath den Charakter eines vereinigten deutſch⸗öſterreichiſchen Land⸗ 
tags beizulegen, von welchem dann die Wahlen in das deutſche Par⸗ 
lament auszugehen hätten. Es ſcheint uns dies auch das einzige Mit⸗ 
tel zu fein, um eine Betheiligung Deutſch-Oeſterreichs an einem deut⸗ 
ſchen Centralparlament zu ermöglichen, ohne erſt die Schwierigkeiten, 
welche die von den Einzellandtagen der deutſch⸗öſterreichiſchen Kronlän⸗ 
der vorzunehmenden Wahlen bieten würden, beſiegen zu müſſen. (D. A. Z.) 


„ Wien, 14. Juli. [Zum ungariſchen Räuberweſen.] 
„Sürgöny“ iſt jo freundlich, einige Notizen, die ich Ihnen neulich über 
das Räuberunweſen jenſeits der Leitha mittheilte, lächerlich zu machen 
und die muthmaßliche Meinung zu äußern, ein „gutgelaunter“ Ungar 
habe mir einen Bären aufgebunden. Nun, den Ungarn, der heute im 
Stande iſt, über dieſen Krebsſchaden ſeines Vaterlandes Witze zu reißen, 
möchte ich wahrlich um ſeine „Laune“ beneiden; ſie wäre ein wahrer 
Galgenhumor in des Wortes kühnſter Bedeutung. Mein Gewährsmann 
hatte dieſe Laune nicht, denn kurz vorher war er ſelber von einer Bande 
um eine freilich nicht allzubedeutende Summe leichter gemacht; es war 
ein Gutsbeſitzer aus der Gegend von Miskolez. Natürlich wird „Sür⸗ 
göny“ jetzt rufen: „den Namen!“ und wenn ich ihm ſelbſtverſtändlich 
den Namen nicht nenne, damit nicht ein „ſteinigt den haza-arulo 
(Vaterlandsverräther)!“ hinter ihm herſchallt, wird er mich für über: 
führt erklären. Alte Taktik! aber nicht unfehlbar! Ich nenne der Res 
daction die Adreſſe des Mannes — und er gehört einem geachteten 
Kreiſe an — der ſich mit folgenden Klagen nach Wien gewendet, nach⸗ 
dem ihm ein peſther Blatt die Veröffentlichung abgeſchlagen. Die 
Controle von Seiten der „Bresl. Ztg.“ iſt alſo leicht, und der „Sür⸗ 
göny“ iſt gegen die außeröſterreichiſchen Deutſchen viel zu galant, 
um ihnen nicht aufs Wort zu glauben. Alſo zur Sache! „Meine 
Eltern und Verwandten leben in der Baranya — ſchreibt dieſer Herr 
— in deren an die Somogy anſtoßenden Theile es beſonders entſetzlich 
ausſieht; dort wurde neulich die blutige Juſtizparodie aufgeführt, daß 
die Räuber die beiden Bauern Papp und Bogdaſa als Verräther in 
Gegenwart des ganzen Dorfes füſtlirten. Werden Sie es glauben, daß 
bis heute noch nicht das Geringſte von Seiten der Behörden geſchehen 
iſt, um die Dorfbevölkerung das Verbrecheriſche ihres Betragens ent⸗ 
gelten zu laſſen? Mich treibt nur die Sorge für die Meinen! Aber 
die Panduren ſind völlig unfähig, das Land zu ſchützen, und die Bauern 
würden einer zweiten Execution eben ſo ruhig zuſehen, weil ſie wiſſen, 
daß die Banditen ihnen ſonſt ungeſtraft das ganze Dorf einäſchern. 
Der Geiſt der Landbevölkerung iſt es, in denen das Räu⸗ 
berweſen wurzelt; das Rechtsgefühl des Bauern iſt gleich Null; 
Furcht wie Eigennutz treibt ihn zum Anſchluß an das Geſindel. Er 
ſieht im Räuber nur den „armen Burſchen“ der szegeny legeny, der 
praktiſchen Communismus treibt, dem Gutsbeſitzer, Pfarrer, Pächter zur 
Ader läßt und einen Theil des Geraubten in den Schänken verpraßt oder 
an Hehler auf dem Lande verkauft. — So ſteht faſt die geſammte Landbe⸗ 
völkerung auf Seiten der Räuber, die dem Bauer, wenn er nur nicht 
den Verräther ſpielt, nicht blos nichts nehmen, ſondern noch fremdes 
Gut zutragen. Der Terrorismus der Räuber kann, bei ſolcher Geſin⸗ 
nung des Landes nur durch den Terrorismus der Juſtiz gebrochen 
werden. Jede Gemeinde muß ſolidariſch den innerhalb ihres Territo⸗ 
riums durch Räuber verübten Schaden erſetzen. Noch beſſer war's, 
jede Gemeinde, in der ein Raubanfall vorkommt, würde mit Einquar⸗ 
tirung belegt — denn der ungariſche Bauer ſagt: „Jukäbb härom- 
szorosan fizdssük az adöt, csak Kätona bequärtelyczässal ne 
büntessen megazisten!“ (lieber dreimal die Steuer zahlen, nur mit 
Einquartirung wolle uns Gott nicht ſtrafen) Ob Sie es glauben 


mit ſchärfſter Nüancirung hervortrat. 
holte und allgemeine Hervorrufe. 


i Feſtwochen in Hamburg. f 
7 Hamburg, 12. Juli. 

Unter der Gunſt des vrachtvollſten Wetters begannen wir geſtern 
Nachmittags um 4 4 Uhr unfere „Derby⸗Tage.“ Halb Hamburg war 
theils zu Pferde und zu Wagen, theils per pedes Apostolorum nach 
der Rennbahn am Hamm⸗Horner Felde gepilgert, und pünktlich, wie es 
das Comite im Programm verheißen hatte, nahm das genußreiche 
Schauſpiel feinen Anfang. Im Eröͤffnungsrennen, Preis 100 Wor., 
zweites Pferd Hälfte der Einſätze und Reugelder, liefen von 9 gemel⸗ 
deten Pferden (13 Unterſchriften) ſechs. Des Grafen J. Renard ſchwarzbr. 
St. „Deeptatrir“ kam gleich bei Ablauf zum Sturz und brach ein Bein. 
Graf Goldſtein's br. St. „Arrogante“ nahm und behielt die Führung, 
und ſiegte leicht, gefolgt von Graf Lehndorf⸗Haſelhorſt br. H. „Gau 
lois“ als zweites, und dem Sch.⸗H. han aus dem Friedrich 
Wilhelm» Geftüt als drittes Pferd. Die Diſtance betrug “ Meile, 
längſte Rennzeit 3 Minuten. In dem darauf folgenden hamburger 
Club⸗Stakes (13 unterſchriften), Zulage 100 Ld'or., für 2jährige ' 
Pferde aller Länder, waren von 10 genannten Pferden 4 zurückgezogen, 
und ging des Grafen Wilamowitz⸗Möllendorff, reſp. Graf Alvensleben⸗ 
Erxleben br. St. „Pauline“, nachdem dieſelbe mit Graf Hahn⸗Baſedow's 
br. H. „Jerhaps“ ein todtes Rennen gemacht hatte, ſchließlich als Sie⸗ 
ger hervor. Drittes Pferd war der br. H. „Mariner“ des Grafen 
Henckel v. Donnersmarck, und rettete den Einsatz. Bahn % Meile. 
Beim erſten todten Reiten 1 Min. 5 Sec. kürzeſte Zeit, beim zweiten 
gingen beide Pferde dicht beieinander, und erreichten, laut bejubelt vo 
der animirten Menge, in 1 Min. und 1 Sec. das Ziel. 

Im dritten Rennen, „Auguſtenburger⸗Stakes“, für Pferde 
aller Länder, 10 Ld'or. Einſatz, Zulage 50 Ld'or., zweites Pferd 
20 Ld'or. aus den Einſätzen und Reugeldern, liefen 3 Pferde, wovon 
die br. St. „White Roſe“ des Lieut. Bar. Willamowitz⸗Mollendorff 
mit einer guten Pferdelänge ſiegte. Beim Ablauf war „White Roſe“ 
letztes Pferd, und ſchien immer mehr zurückzubleiben, bis ſie beim Auf⸗ 
lauf vorkam, raſch die Spitze nahm, die ihr von der br. St. „Malice“ 
Sr. k. H. des Herzogs Wilhelm von Mecklenburg, zweites Pferd, an⸗ 
fänglich energiſch ſtreitig gemacht wurde. Drittes Pferd wurde des 
Grafen St. Batthyany jun. dbr. H. „Claudius II.“ 

Im darauf folgenden „Herzogs⸗Rennen“, Preis 100 Ld'or. 
für Pferde aller Länder, % Meilen (7 Unterſchriften) liefen gleichfalls 
nur drei Pferde. Graf Bremer's br. H. „Lancheſter“ nahm anfänglich 
bis zur dritten Ecke ſcharf die Fuͤhrung. Dann kam des Grafen J. 


Es gab nach jedem Akte wieder⸗ 
M. K. 


„Vigneux“ ein vortreffliches Enſemble bildeten, in welchem jedes Bild! Renard br. H. „Baron Münchhauſen“ vor, und wurde erſtes Pferd; 


oder nicht, es iſt wahr, daß ein als wohlhabend bekannter Pfarrer im 
baranhaer Comitate, als er zufällig kein baares Geld im Haufe hatte, 
ſich bei ſeinen Freunden einiges lieh, um nicht auf dem Trocknen zu 
ſizen, wenn die Herren Räuber gerade zu dieſer Zeit ihm einen Be⸗ 
ſuch abſtatten ſollten! So ſchreibt und ſpricht man — freilich nicht 
in ungariſchen Journalen, wohl aber in peſther Briefen; der „Sür⸗ 
goͤny“ möge ſich daher Andere zum Hofmeiſtern ausſuchen — bei mir 
iſt das nicht angebracht! 

Wien, 14. Juli. [Sitzung des Abgeordnetenhauſes.] Nach 
Verleſung des Protokolles und deſſen Genehmigung gelangt eine Zuſchrift 
Sr. Excellenz des Herrn Staatsminiſters zur Verleſung, wonach Se. Maj. 
die Adreſſe wohlgefällig zur Kenntniß zu nehmen geruht haben. Das Haus 
beantwortet dieſe Kunde durch ein dreimaliges begeiſtertes Hoch. Präſident 
theilt mit, daß zwei Abgeordnete, an welche vom Präſidenten eine Mahnung 
ergangen war, nun e Jabel ſeien. Die 11 Unterzeichner der bekannten 
eumufatben Eingabe haben bisher keine Erwiderung auf die ergangene 
Mahnung eingeſendet, und ſind als ausgetreten zu betrachten. Bezüglich 
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des in ähnlichem Falle befindlichen Abg. Riccabona beſchließt das Haus 
noch eine kurze Friſt, bis ſicher geſtellt ſei, ob er die Einladung zur heutigen 
Sitzung erhalten habe. 

Nach Mittheilung einiger Einläufe, worunter auch die Petition ifraelit. 
Notariats⸗Concipienten um ehe des Erforderniſſes der chriſtlichen 
Religion behufs Erlangung des Notariates, wird der von der Regierung 
vorgelegte Entwurf einer Concursordnung dem Hauſe überreicht. 

Se. Excellenz der Herr Juſtizminiſter Dr. Hein motivirt den Entwurf 
durch den Grundſatz, daß das Geſetz der Selbſtbeſtimmung der Gläubiger: 
ſchaft möglichſt freien Spielraum laſſen ſolle und behält ſich vor, bei der 
zweiten Leſung ſich ausführlicher hierüber zu verbreiten. Beſondere Beſtimmun⸗ 
gen für den kaufmänniſchen Concurs und den Zwangsausgleich ſeien auf⸗ 

enommen, können aber ausgeſchieden werden, wenn das Haus ſich nicht da⸗ 
hr entſcheidet. Dr. Berger meldet fich zur Begründung feines Antrages 
ür den Tag, an welchem die Regierungsvorlage zur erſten Leſung gelangt. 
— Dr. Giskra hat einen Antrag wegen Regelung des Vereins- und Ver: 
ſammlungsrechtes eingebracht. Dr. Mühlfeld hat folgenden Antrag geſtellt: 
1) Es möge ein Geſetz erlaſſen werden, wodurch das in der Notariats⸗Ord⸗ 
nung vorgeſchriebene Erforderniß der chriſtlichen Religion aufgehoben wird, 


und es ſei der Entwurf deſſelben durch einen Ausſchuß zu veranlaſſen. 2) 


Es ſei bei dieſer Gelegenheit ein aus 12 Mitgliedern beſtehender ſtändiger 
Ausſchuß für confeſſionelle Angelegenheiten überhaupt zu beſtellen. 3) Dieſer 
Ausſchuß werde auch mit der Entwerfung des erwähnten Geſetzes betraut. — 
(Wird hinreichend unterſtützt. 5 

Ein Bericht der Staatsſchulden⸗Control⸗Commiſſion wird 
auf Antrag des Abg. Prof. Herbſt uf die Tagesordnung einer der näch⸗ 
ſten Sitzungen 7 — Miniſter Graf Wickenburg beantwortet die In⸗ 
terpellation in Betreff der Stockerau⸗Budweiſer Bahn, es ſei Hoffnung vor⸗ 
handen, zu einem befriedigenden Reſultate zu gelangen, da ſowohl die Nord⸗ 
bahn als die Staatsbahn auf Zinſengarantie nenen und ſich für Kohle 
mit einem Tarife begnügen, welcher jede Monopoliſirung ausſchließt. 

Baron Tinti und Genoſſen jtellen eine Interpellation an Se. Excellenz 
den Miniſter Grafen 88 5 bezüglich der von ruſſiſchen Truppen auf 
öſterr. Gebiete derübten Gewaltthaten. Der Eindruck des bekannten Tages: 
befehles des Großfürſten Conſtantin war der der bitterſten Enttäuſchung und 
allgemeinen Entrüſtung, weil damit eine e für die verübten Ge⸗ 
waltthaten nicht gegeben wurde. Die Interpellation ſtellt die Frage, ob die 
einzelnen Beſchädigten hinreichend entſchädigt wurden und ob die kaiſ. Re⸗ 
1 die in dem bekannten Tagesbefehle vom 12. Mai erfolgte Beſtra⸗ 
ung der ſchuldtragenden ruſſiſchen Offtere als Genugthuung anſehen, oder 
ob eine ſolche in anderer Weiſe gegeben wurde. 


Italien. 


Turin, 10. Juli. [Haß gegen Bourboniſten und Geiſt⸗ 
lichkeit. — Sittliche Zuſtände in Rom.] Die Proclamation 
des römiſchen Nationalcomite's an die Bevölkerung hat bereits ihre 
Wirkung auszuüben begonnen. Der Haß gegen Bourboniſten und 
Geiſtlichkeit iſt ſchon vielfach in Thätlichkeiten übergegangen und der 
Standpunkt der franzoſiſchen Beſatzung in Rom wird Angeſichts der 
Erbitterung der Römer gegen die Beſchützer des Brigantaggio ein täg⸗ 
lich delicaterer. Aber auch im übrigen Italien hat die Proclamation 
Eindruck gemacht, und Garibaldi's Ruf: „Rom oder den Tod!“ wird 
wieder allenthalben laut. Bricht neuerdings eine Bewegung los, ſo 
glaube ich ſchlechterdings nicht, daß die Regierung im Stande ſein 
wird, ſie einzudämmen. Daß inmitten einer derartigen grenzenloſen 
Erbitterung der Haß des Volkes gegen die Geiſtlichkeit mit jedem Tage 
mehr ſteigt, braucht kaum geſagt zu werden. Seit einigen Wochen 
predigte auf den Öffentlichen Plätzen in Turin, Mailand und Genua 
ein liberaler Geistlicher, Namens Don Ambrozio, die Liebe zum Vater: 
land, ſtellte die Gebrechen der Hierarchie dar und verſammelte ſtets 
eine große Maſſe Volkes um ſich herum. Natürlich erfolgte bald eine 
Aufforderung des hieſigen Domkapitels an die Bevölkerung, worin dieſe 
auf die Gefährlichkeit der Predigten Don Ambrozio's aufmerkſam ge⸗ 


der ſchwer geſchlagene „Lancheſter“ zweites. Die Fuchs⸗St. „Aurora“ 
des Grafen Henckel v. Donnersmarck war von Anfang an letztes Pferd 
und blieb zurück. . 

Im fünften Rennen um die von einem Freunde des hamburger 
Sport gegebene ſilberne Peitſche, nebſt Zugabe von 30 Ld'or. aus 
der Rennkaſſe und 10 d'or. für das zweite Pferd (6 Unterſchriften) 
fand ein ſehr intereſſanter Kampf zwiſchen 5 Pferden ſtatt. Die br. 
St. „Quick Chat“ des Herrn Biber nahm die Führung, brach aber 
gleich bei der erſten Ecke aus, und nun führte der br. W. „Saladin“ 
des Prem.⸗Lieut. Gudewill, bis Hrn. J. Schauberts br. H. „Belleforth“, 
von einem ausgezeichneten Reiter geritten, an der langen Seite der 
Tribüne aufkam und als Sieger am Ziele anlangte. Die dunkelbr. 
St. „Coronna“ des Grafen Groote Breeſe wurde zweites, der „Sala⸗ 
din“ drittes Pferd. Längſte Rennzeit 3 Min. 20 Sec. 

Das Verkaufs⸗Rennen, Preis 40 or, Pferde aller Länder, 
% Meile, Sieger für 100 Ld'or. zu überlaſſen, brachte vier Renner 
ins Treffen. Des Rittmeiſter Grafen Schmettow Sch.⸗W. „Star of 
the Eaſt“ für 100 Ld'or. angemeldet, 129 Pfd., ſiegte in 3 Minuten, 
gefolgt von Herrn J. Ed. Böhme Fuchs⸗H. „Reliance“, für 60 Ld'or. 
angemeldet, 109 Pfd. 

Bei dem Hürden⸗Rennen, womit das im höchſten Grade an: 
ziehende Schauſpiel um 4 7 Uhr ſchloß, Preis 80 Ld'or., % Meilen, 
6 Hürden 3% bis 4 Fuß hoch, ereignete ſich leider ein Unfall, der 
zwar keine gefährlichen Folgen nach ſich ziehen wird, aber um ſo mehr 
zu beklagen iſt, als er einen der eminenteſten Reiter und den getreueſten 
Anhänger der hamburger Rennen betraf. Es waren drei Renner: 
des Grafen Egon v. Fürſtenberg⸗Herdringen br. W. „Effenberg“, des 
Hauptmanns Paſſow br. St. „Catherine“, und des Lieuts. v. Roſen⸗ 
berg F.⸗H. „Bièore“ auf dem Kampfplatze erſchienen. Der „Bièvre“ 
übernahm die Führung, dicht gefolgt von der „Catherine.“ Nachdem 
beide Pferde die erſte Hürde à tempo geſprungen, ſtürzte die „Cathe⸗ 
tine“ und trennte ſich von ihrem ausgezeichneten Reiter, Hauptmann 
Paſſow, der bei dieſer Gelegenheit einen, wie wir vernehmen, nicht ge⸗ 
fährlichen Bruch des einen Schlüſſelbeines erlitt. Das Pferd lam ohne 
Schaden davon. „Bievre“ behielt darauf fortwährend die Führung; 
der „Effenberg“ hielt ſich etwa 5—6 Pferdelängen hinter ihm, bis die 
Pferde in derſelben Diſtance die letzte Hürde geſprungen, worauf „Ef⸗ 
fenberg“ über der energiſchen Aufforderung ſeines Reiters raſch vor⸗ 
ging, und in wenigen Sätzen unter einem betäubenden Beifallsjubel die 
Spitze, und ſomit das Ziel gewann. 

Heute findet zur ſelben Stunde das zweite Rennen ſtatt. 
iſt prachtvolles Wetter. f f ; 

Die Preisrichter für die internationale landwirthſchaftliche Ausſtel⸗ 
lung find ſämmtlich angekommen und halten heute im Reſtaurations⸗ 
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macht und beſtimmt wird, ſich von denſelben fern zu halten. Was 
war die unmittelbare Folge dieſer Aufforderung? Am nächſten Tage 
war an allen Orten, wo ſich Don Ambrozio zeigte, eine zahlloſe Men⸗ 
ſchenmenge um ihn verſammelt, die ihm laut zujubelte. So ſteht es 
in Oberitalien. Im Süden iſt das natürlich anders; die Geiſtlichkeit 
hat daſelbſt noch einen großen Einfluß. — Eine von Jouris ſoeben 
aufgeſtellt wordene Statiſtik der Geburten, Sterbefälle und Mord⸗ 
thaten ergiebt, daß, während in England z. B. auf 75,000 eheliche 
Geburten 3200 uneheliche kommen, das Verhältniß in Rom ſich auf 
1215 eheliche zu 3160 unehelichen herausſtellt. In England kommt 
auf 178,000 Einwohner eine Mordthat, in den gegenwärtig päpſtlichen 
Staaten eine auf 750. (Oſtd. P.) 
Turin, 10. Juli. [Armeereduktion. — Anſchlag der 
Mazziniſten.] Man hatte der Regierung in der Kammer ſo ernſt⸗ 
lich die Reduction der Armee um 100,000 Mann angerathen als 
ſicherſtes Mittel zur Herſtellung des Gleichgewichts der Finanzen, daß 
ſie den Vorſchlag in Erwägung gezogen hat, jedoch zu dem Reſultate 
gekommen iſt, eine ſolche Reduction werde bei der gegenwärtigen Ge⸗ 
ſtaltung der politiſchen Verhältniſſe unthunlich ſein; um aber dem 
Schatze eine Erleichterung zu verſchaffen, hat der Kriegs-Miniſter ſich 
bereit erklärt hat, 15,000 Mann auf unbeſtimmten Urlaub zu ent⸗ 
laſſen. — Man fürchtet, daß die Mazziniſten, um die friedliche Wen⸗ 
dung in der polniſchen Frage zu verhindern und die Eintracht der drei 
Mächte zu gefährden, einen Anſchlag auf Venetien im Sinne haben. 
Italien wird übrigens keine Schritte thun, um zu den projectirten 
europäiſchen Conferenzen zugezogen zu werden, da es ſonſt dadurch 
implieite auch die Verträge von 1815 anerkennen würde. (K. 3.) 


Frankreich. 

* Paris, 12. Juli. [Tagesbericht.] Der Himmel klärt ſich 
auf, die Kriegswetterwolken zertheilen ſich; der geſtern ausgegebene 
„Moniteur de l'Armee“ macht bekannt, daß auch in dieſem Jahre wie⸗ 
der aus dem ſtehenden Heere Mannſchaften zur Hilfeleiſtung bei der 
Ernte beurlaubt werden koͤnnen, ihre Anweſenheit bei der Fahne mithin 
nicht nothwendig iſt. — Die Kaiſerin hat heut zum erſtenmale dem 
Miniſterrathe präſidirt. — Die öffentlichen Gebäude waren geſtern 
Abend zu Ehren der Einnahme der Hauptſtadt Mexiko's illuminirt, je⸗ 
doch blieb das Publikum ſehr kühl; ſelbſt das Palais royal war dun⸗ 
kel geblieben. — Marſchall Forey, der ſeine Rolle in Mexiko zu Ende 
geführt, wird mit der Corvette „Forfait“ nach Frankreich zurückkehren 
und das Commando dem General Bazaine abtreten, der jedoch keiner⸗ 
lei politiſche Vollmachten erhielt; vielmehr wird der kaiſerliche Civil⸗ 
Commiſſar, wahrſcheinlich Herr Delisle, die politiſche Organiſation des 
als erobert betrachteten Landes übernehmen. — Der Graf Dubois de 
Saligny iſt zum Groß⸗Offizier der Ehrenlegion ernannt worden. — 
Die Familie Almonte's verläßt Paris und ſchifft ſich am 15. Juli nach 
Vera⸗Cruz ein. Der „patriotiſche“ General ſcheint alſo nun ſeiner 
Sache ſicher zu fein. Man erwartet auch eine Deputation merikaniſcher 
Notablen, die hier ihren Dank für die Befreiung ihres Vaterlandes 
ausdrücken ſoll. — Die „France“ macht heut bekannt, daß ſie nach 
gegenſeitigen Erklärungen, die „alle Welt befriedigen können“, ihren 
gegen „Pays“ und „Conſtitutionnel“ wegen Verleumdung angeſtreng⸗ 
ten Prozeß zurückgezogen habe. — Der „Courrier du Dimanche“ 
bringt aus der Feder von Edm. Villetard einen Artikel über Regle⸗ 
mentation und Centraliſation, der hauptſächlich den Gedanken durch⸗ 
führt, daß das allgemeine Stimmrecht in politiſchen, die Geſammtheit 
berührenden Dingen nothwendig auch das Recht vorausſetze, das Stimm⸗ 
recht (reſp. Wahlrecht) auch auf alle, das Gemeindeweſen betreffenden 
Angelegenheiten zur Anwendung zu bringen. 

* Paris, 13. Juli. [ Gratulanten. — Reform.] Wie 
der „Moniteur“ meldet, haben die Königin von Spanien, der König 
von Preußen und der König der Niederlande dem Kaiſer zur Ein: 
nahme von Mexiko ihre Glückwünſche abgeſtattet. — Wieder bringt der 
„Moniteur“ eine Kundgebung in liberaler Richtung. Er publizirt ein 
kaiſerliches Dekret, durch welches auf den Bericht des Miniſters des 
öffentlichen Unterrichts und in Erwägung, „daß es von Wichtigkeit iſt, 
den Mitgliedern des Lehrkörpers alle möglichen rechtlichen Garantien 
zu gewähren“, verordnet wird, daß über die Abſetzung eines Profeſſors 
des höheren oder ſecundären Unterrichts jedesmal erſt die mit Gründen 
zu verſehende Meinungsäußerung eines vom Unterrichtsrathe zu ernen⸗ 


Gebäude des Schaufeldes, unter dem Vorſitze des Directors der deut⸗ 
ſchen Ackerbau⸗Geſellſchaft, v. Nathuſius, ihre erſte conſtituirende Ver⸗ 
ſammlung ab, und ſprechen morgen ihr Verdict. 

Auf dem Schaufelde wird Tag und Nacht gearbeitet, um die 
maſſenhaft angekommenen Ausſtellungsobjecte in den verſchiedenen Räum⸗ 
lichkeiten unterzubringen. Das Gebäude iſt heute wie durch einen Zau⸗ 
berſchlag beflaggt, und die Blumenausſtellung hat daſelbſt ihren Einzug 
gehalten. 

Abermals iſt eine Straßenlokomotive im Hafen eingetroffen; ſie 
dampfte, 150 Centner ſchwer, ſofort durch die Stadt nach dem Hei⸗ 
ligengeiſtfelde. 

Die Regierungs⸗Commiſſäre ſind bereits vollzählig in Hamburg; 
das aus Amerika erwartete Kriegsſchiff ſcheint ſich aber dagegen in eine 
Ente verwandeln zu wollen, wenigſtens iſt ſeit längerer Zeit davon 
nicht mehr die Rede. . 

Für Fremde, welche zum Beſuch der Ausſtellung kommen wollen, 
diene zur Nachricht, daß im Büreau des Wohnungs⸗Comite's, Dr. 
Donnenberg, Admiralitätsſtraße Nr. 4, noch immer eine außerordent⸗ 
lich große Zahl von Privatwohnungen von jeder Größe und zu den 
verhältnißmäßig billigſten Preiſen zugewieſen werden. Die Erzählun⸗ 
gen in den Blättern von Louisd'ors per Tag iſt eine Fabel, deren 
Widerlegung nicht oft genug öffentlich ausgeſprochen werden kann. 

Die Partout⸗Karten zur Rennbahn, für alle 3 Renntage giltig, 
koſten 1 Louisd'or, das Entree zur Luftfahrt des Mr. Green 1 Thaler, 
das Entree zum zoologiſchen Garten für den ganzen Monat 2 Thaler. 
Wir geben Ihnen dieſe Notizen im Intereſſe derjenigen unter Ihren 
Leſern, die ſich vielleicht noch in der 11. Stunde zu einem Ausfluge 
nach Hamburg entſchließen. Sie finden es nicht ſo ſchlimm, als es 
den Anſchein hatte, nur die Strike unſerer Droſchkenkutſcher gewinnen 
an Ausdehnung; man wird daher gut thun, während der Ausſtellung 
ſo viel als möglich ſich auf den eigenen Füßen zu erhalten. 


* — ’ 3 — F 

„ Jadwiga. Gedicht in elf Geſängen von Karl Beck. (Leipzig, 
F. W. Gunow. 1868.) Der einſt ſo gefeierte Sänger der „Lieder vom ar⸗ 
men Mann“, des „Janko“ und vieler anderer vortrefflicher Poeſien hat ſich 
uns nach längerem Schweigen mit einem neuen Produkte in Erinnerun 

gebracht, das noch gan von dem feurigen Dichtergeiſte durchdrungen ift, der 
den erſten Werken Becks in den 46er Jahren ſo zahlreiche Freunde erwarb, 
das ſich aber zugleich durch künſtleriſches Maß und meifterhafte Beherrſchun 

der Form auszeichnet, wie dies eben nur erſt mit der Reife der Jahre erzielt 
wird. „Jadwiga“ erzählt das tragiſche Schickſal einer hochherzigen polniſchen 
Patriotin ein Jahr nach dem Falle Warſchau's. Der Dichter hat ſich aller 
politiſchen Tendenzen enthalten und ſeinen Gegenſtand vom rein menſchlichen 
Standpunkte aus behandelt. Um fo größer und tiefer iſt die Wirkung, der 
ſich kein Leſer von nur einiger poetiſcher Empfänglichkeit wird entziehen 
können. Die Pracht der Sprache, der melodiſche Fluß der Verſe, der edle 
Gedankenſchwung und die lebensvolle Anſchaulichkeit der Darſtellung ſtempeln 


nenden Comite's zu hören iſt. Dem Angeklagten ſteht die Wahl zwi⸗ 
ſchen mündlicher und ſchriftlicher Vertheidigung offen. 

de Nachricht von der Uebergabe Merico’3) ſcheint in Frank⸗ 
reich im Ganzen kühler aufgenommen zu werden, als zu erwarten ſtand. 
Die Börje verhielt ſich indifferent gegen das Ereigniß und die „Indepen⸗ 
dance“ conſtatirt dies Factum, nicht ohne einige Seitenblicke auf die Unpo⸗ 
pularität des Kriegs zu werfeu. Günſtiger äußern ſich die franzöſiſchen 
Blätter, doch ſind ſie in Daun auf die Schlußreſultate und die ſchließliche 
Entwickelung der Expedition ſchwankend und unbeſtimmt. An thatſächlichen 
Nachrichten fehlt es faſt vollſtändig. Amerikaniſche Berichte, welche zugleich 
die Haltung der clericalen Partei zu Gunſten der Franzoſen beſtätigen, ge⸗ 
ben an, daß ſich die ganze Regierung mit Juarez nach San Luis Potoſi 
urüdgezogen habe, wo ſie den Franzoſen beſſeren Widerſtand 
feinen zu können glaube, als in Mexico. Danach wäre alſo der 
Gedanke an eine Fortſetzung des Kampfes nicht — TgeaSey. Franzöſiſche 
Nachrichten behaupten, wie erwähnt, den Rückzug der Armee nach Cuerna⸗ 
cava, einer Stadt, die von Mexico ungefähr 15 Wegſtunden in ſüdlicher 
Richtung entfernt und in einer ſchwer en Bebiegtgegend liegt. 
Die franzöſiſche Communicationslinie zwiſchen Puebla und Mexico ſcheint 
von dort aus nicht unterbrochen werden zu können. 


Ruf land. 

N Unruhen in Polen. 

H. Warſchau, 12. Juli“). [Kirchentrauer. — Verhaf⸗ 
tungen. — Heine. — Murawieff gegen die Juden.] Die 
öffentlich bekannt gemachte Kirchentrauer hat einen ſehr niederſchlagen⸗ 
den und zugleich aufregenden Eindruck auf das Publikum gemacht, 
einen Eindruck, den man auf den Geſichtern der aus den Kirchen kom 
menden Perſonen ſehr leicht leſen konnte. Wir haben einen neuen 
Riß vor Augen, der das Verhältniß zwiſchen der ruſſiſchen Regierung 
und dem polniſchen Volke nur noch unheilbarer gemacht hat. 


Hieb, Rache gegen Rache; ſo fragt man ſich unwillkührlich, worauf 
wird all' das hinauslaufen? Zur Diöceſe von Warſchau gehört das 
ganze Gouvernement, ſowie ein Theil von Radom und Lublin. Den 
übrigen Biſchöfen iſt der Beſchluß des Capitels mitgetheilt und ihnen 
überlaſſen worden, ob fie ihn auch auf ihre Diöceſen ausdehnen wollen. 
— Die Verhaftungen mehren ſich immer mehr und haben jetzt einen 
Grad erreicht, daß es den Richtern der Kriegsgerichte factiſch unmoglich 
iſt, alle Angeklagten vor ihr Forum zu ziehen, weshalb dieſe in Pauſch 
und Bogen ohne Verhör und alſo ohne Urtheil, und ſei es auch nur 
um die Gefängniſſe zu räumen, in's Militär geſteckt oder Gott weiß 
wohin geſchickt werden. Auch vergangene Nacht iſt hier eine ſehr be⸗ 
trächtliche Zahl von Einwohnern verhaftet worden. Es ſollen darunter 
allein 30 Geiſtliche geweſen ſein. — Heine, der, wie Sie bereits wiſſen, 
durch einen Zufall arretirt, und bei dem das Todesurtheil des Revo⸗ 
lutions⸗Tribunals gegen einen Spion gefunden wurde, hat im zweiten 
Verhör ſich einen „polniſchen Gendarmen“ genannt und will das Ur⸗ 
theil von ſeinem Wachtmeiſter erhalten haben, den er auch nannte. 
Heine will dieſen früher nicht genannt haben, weil er ihm Zeit laſſen 
wollte, zu entkommen, was in der That geſchehen iſt. — Man ſchreibt 
mir aus Litthauen, daß auf Befehl von Murawieff dort in einigen 
Kreiſen die Juden aus ihren Wohnſitzen in den Döfern verfagt und 
nach den Städten zu ziehen gezwungen wurden. Die Sache verhält 
ſich wie folgt: Bis jetzt war infolge Nicolaiſcher Ukaſe das Wohnen auf 
den Dörfern den Juden nicht geſtattet; fie wohnten aber doch auf ſolchen, 
indem ſie die sprawnicki (Landräthe) durch ſchwere Rubel zu bewegen 
wußten, ein Auge zuzudrücken. Jetzt iſt das Verbot aufgehoben wor⸗ 
den und die Juden glaubten es nicht mehr nöthig zu haben, den 
Iſprawniken den alljährlichen Heratſch zu zahlen. Dieſe aber wollten 
ihren Raub nicht ſo ohne Weiteres fahren laſſen und fanden ſogleich 
ein Mittel, die armen jüdiſchen Dorfbewohner für ihre Widerſpenſtigkeit 
zu beſtrafen. Sie berichteten an Murawieff, daß das Wohnen der 
Juden auf deu Doͤrfern gefährlich ſei, indem dieſe den Inſurgenten 
behilflich ſeien. 
Oberpaſchas in Wilna, die Juden aus den Dörfern zu vertreiben. 

II. Warſchau, 13. Juli. [Zur Kirchentrauer. — Im 
ſtruktionen für die Polizeiſoldaten. — Wielopolski.] Zu 
der Kirchentrauer gehört auch das Einſtellen von Trauungen, und wer⸗ 
den ſolche nur noch an Paaren vollzogen, die bereits aufgeboten ſind. 
Die bei der Meſſe als Signale üblichen Glockenſchläge werden durch 
Schläge mit einem hölzernen Hammer erſetzt. — An die hieſigen Pos 
lizeiſoldaten iſt der Befehl erlaſſen, ihre Säbel zu ſchleifen und in 


) Verſpätet eingetroffen. 


das Werkchen zu einem echt dichteriſchen Erzeugniß, das uns zu der Hoffe 
para berechtigt, dieſer reiche Geiſt werde noch viele Blüthen und Früchte 
eiben. 

Im Verlage von Th. Lichtenberg (vormals Bote u. Boch) ſind in letzter 
Zeit mehrere Novitäten, für Geſang wie für Piano erſchienen, die ſich als 
gefällige und leichte Compoſitionen für den Salon empfehlen. So das 
„Walzer⸗Rondo“ für Sopran und die „Eiude-amusante“ pon B. Schna⸗ 
bel, eine Anzahl Lieder von Eitner, Lieder von Mahlberg, Lieder, 
Tänze und Clavier⸗Compoſitionen von Ergmann, Tänze von Pathe und 
Lieder von Körting. 


Berlin. [Ein 21 5 f 50 Ein Correſpondent der „Weſerztg.“ 
ſchreibt: Die Aſtronomie hat ſeit langer Zeit die Hypotheſe dunkler Fipſterne, 
die ſich nur aus den eigenthümlich dariirten Bewegungen des ihnen nahen 
leuchtenden Geſtirns vermuthen laſſen, und Clark hat ja kürzlich Beſſels der⸗ 
artige Berechnung für den Sirius bewahrheitet. Die Politik hat mit ähn⸗ 
lichen Größen zu rechnen; wer würde z. B. Herrn v. Manteuffel gan ricktig 
u ſchätzen wiſſen, ohne Hinzunahme 1 ſeines Börſen⸗, Malmene's, 
eines „Volls“⸗Repräſentanten? Einer dieſer Dunkeln ift dieſer Tage ſtill in 
die Gefilde des Zwiſchenreiches gewandert, in denen er ſchon längſt conceſ⸗ 
ſionsfreien Haufirhandel trieb; der Rendant Hornung iſt hinüber. Wir hät⸗ 
ten wenig von den letzten Freuden und Leiden des Mannes zu erzählen, die 
er einerſeits in poetiſchem Geſchäker mit dem Geiſte Heinrich Heine's fand, 


bis andererſeits ein unermüdlicher Poltergeiſt ſich an ſeine Ferſen — oder 8 


der 

Finger — heftete und durch alle Obſervation des Himmels und der Hölle 
als ſtörende Fledermaus zwiſchendurch ſchwirrte. Hier geht uns nur der 
dunkle Stern am politiſchen Himmel an und das war Herr Hornung. Das 
ſtorchſchnabelähnliche Inſtrument feines Höllenzwanges, das nach der Theorie 
der tanzenden Tiſche conſtruirt war und den Namen Emanulector — für 
weibliche Gemüther auch wohl Emanuel Lector — trug, war in der Blüthe⸗ 
zeit ſeiner Autorität, faſhionabel, ja diplomatiſch. Der preußiſche Geſandte 
an dem Hoſe eines Königs im Süden, der aber nach hartnäckigem Brauche 
der „Kreuzzeitung“ keinen königlichen Hof hat, nahm es in fein politiſches 
Perſonal auf, und hier war es il vero Gingiscano, terribile guerriere. wie 
der Geiſt ſich ſelbſt zeichnete und unterzeichnete, der, nach dem eigenen Worte 
des Diplomaten, 24 Stunden früher als der Telegraph, ihm die Nachrichten 
aus Sebaſtapol Nd In Berlin fanden die Soireen bei einem 
den Geiſtern woßlgefälligen Baumeiſter ſtatt und auch bier fehlte es an 
diplomatiſchen Gäſten nicht. Legationsrath Abeken, der Ober⸗Stallmeiſter 
Williſen waren unter ihnen. Wir wiſſen aus dem eigenen Munde des Ver⸗ 
ſtorbenen, daß der Träger einer ſehr wichtigen Miſſion nach Wien, zur ge 0 
des Krimkrieges, ſich Abends vor ſeiner Abreife dertraulichſt guten Rates 
erholt hat bei dem hölzernen Macchiavell. Mit der neuen Aera neigten ſich 
die Tage von Aranjuez ſtark zum Abend, der Storchſchnabel wanderte in 
den Miniſterhotels nach den Damenzimmern, wo er noch Jahre en 0 
Großſiegelbewahrer der Staatsactionen im Stile des verre d’eau geblieben 
55 und vielleicht jetzt noch in einem gewiſſen Tusculum draußen am neuen 

anale ſpukt; Herr Hornung aber, der Aſtrolog des glänzenden Meteors, 
ging unter die Schaßgräber. 


Stettin, 14. Juli. In Wollin wird eine Brigg gebaut, welche den 
Namen „Kladderadalſch“ führen ſoll. Die Gallion wird die Ka Büſte 
es Kladderadatſch ſelbſt jein, den Spiegel zieren Schulze und Müller. Die 

edaction des „Kladderadatſch“ iſt eingeladen, dem Ablauf beizuwohnen. 


Wenn 5 1 
man die fortwährenden gegenſeitigen Auftrumpfungen ſieht, Hieb gegen 
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ſchneidfertigem Zuſtande zu halten. Dieſer Befehl iſt wohl aus dem 
Verſuche des verhafteten Heine, einen Poliziſten, kraft eines Urtheils 
des Revolutions⸗Tribunals, zu erdolchen, zu erklären. Bei einem ſol⸗ 
chen Attentat dürfte aber der ſcharfe Säbel fo wenig nützen wie der 
Revolver Miniszewski's. Zu befürchten ſteht nur, daß die Polizei⸗Sol⸗ 
daten bei Straßenaufläufen und häufigen Zuſammenſtößen von den 
Säbeln jetzt gefährlichen Gebrauch machen werden. — Die Poliziſten 
haben geheime Befehle erhalten, jedem, der ihnen verdächtig ſcheint, 
unter irgend einem Vorwande anzuhalten und zum Polizei-Commiſſär 
zu bringen, wo er zu durchſuchen iſt. Es iſt dieſes ein Greifen auf Treff 
oder Fehl, um ſo manchem Geheimniß vielleicht durch Zufall auf die Spur 
zu kommen. Bei der Unbeholfenheit der hieſigen Polizei, von der ſie 
genügenden Beweis geliefert hat, werden wir auch bei Ausführung die⸗ 
ſes geheimen Befehls ſo manches Intereſſante zu ſehen bekommen. — 
Der „Dziennik Powſzechny“ bringt endlich einen Ukas des Kaiſers in 
Betreff des Urlaubs Wielopolski's, welcher lautet: 

Aus Veranlaſſung der Beurlaubung des Chefs der Civil⸗Regierung des 
Königreichs Polen, befehlen wir unſerem General⸗Adjutanten Grafen Berg, 
eitweilig als Mitglied des Adminiſtrations⸗Rathes einzutreten, mit dem 

echte, in dieſem Rath jedesmal zu präſidiren, wenn Se. kaiſerl. Hoheit der 
Statthalter demſelben nicht beitsohnen wird. 

Datirt ift dieſer Ukas vom 7. Juli d. J. — So iſt er denn gefallen, 
der ſtolze Mann, deſſen hohe Begabung ſeinem Lande hätte ſo heil⸗ 
bringend ſein können, wenn nicht ſein despotiſcher Geiſt geweſen wäre, 
der nur blinde Werkzeuge, aber keine Genoſſen leiden kann, nicht ſein 
Uebermuth, der Alles verachtet, was nicht über ihm ſteht! Wie in 
ſeiner Familie, ſo wollte er auch in einem Königreich herrſchen; auch 
hier ſollte Alles genau fo gehen, wie er es vorgezeichnet hat, und Nie: 
mand ſollte wagen, auch nur einen beſcheidenen Rath zu ertheilen. Er 
war es, der die Bande der Preſſe im Königreich Polen nicht löſen 
wollte, als die Zeitungen ſchon im Rußland ſich viel freier bewegten, 
damit Niemand ein Wort ſpreche, das er nicht geſprochen haben wollte. 
Er war es, der einen der wackerſten Beamten, den früheren Präſiden⸗ 
ten von Warſchau, Wojda, einen Mann, der einzig im Intereſſe des 
Landes in ſeinen alten Tagen einem ſchweren Amte ſich unterzog, in 
ehrenrühriger Weiſe entfernte, weil dieſer Mann zur Aufdeckung von 
all' den ſchauderhaften Mißbräuchen behilflich war. Wielopolski war 
es, der die Petitionen der Kreisräthe gegen die Rekrutirung gewaltſam 
inhibirte, und der all das Unheil über das Land gebracht hat, deſſen 
wir jetzt Zeugen find. Er umgab ſich mit Creaturen, wie Miniſzewski, 
weil fie feine unbedingten Werkzeuge zu fein bereit waren, und ſündigte 
fonady durch Hebung des Laſters über Tugend und Recht. Er er: 
muthigte dieſen elenden Menſchen, ſeinem geknebelten Volke fortwährend 
Fußtritte zu verſetzen. Man irrt gewiß, wenn man glaubt, daß der 
Markgraf dafür von den Polen in Acht erklärt worden iſt, weil er 
Polen auf Congreßpolen beſchränken wollte. Man hat alle Urſache 
anzunehmen, daß er weit davon entfernt war, die Verpflichtung des 
Kaiſers Alexanders I., einen Theil der alten Provinzen dem Königreiche 
einzuverleiben, zu vergeſſen. Sein despotiſcher Geiſt, feine Menſchen⸗ 
verachtung, ſeine Wahl der ſchlechteſten Werkzeuge — das iſt es, was 
ihm das Volk nicht verzeihen wollte. Freilich wollten die Gemäßigten 
ihn trotz alledem unterſtützen, um nur ſein eminentes Talent für das 
Land benutzt zu wiſſen; der Markgraf duldete aber keine Unterſtützung, 
er brauchte nur untergebene Diener. Die Anſchuldigung, als ob er 
die Revolution abſichtlich provocirt hätte, iſt unbedingt eine grobe Ver⸗ 
leumdung, Wielopolski iſt einer der wüthendſten Gegner der Revolution. 
Die alten Provinzen glaubte er den Ruſſen abſchwindeln zu können, 
wie das ſchon der Fürſt von Lubecki vor dem Jahre 1830 geglaubt; 
aber hierin haben ſich beide Staatsmänner gewaltig geirrt. — Der 
Correſpondent der „Breslauer Zeitung“ hat voriges Jahr unaufhoͤrlich 
wiederholt, daß die Niederhaltung aller Oppoſition nur der Re⸗ 
volution dient, und das Reſultat zeigt leider, wie Recht er hatte! — 
Die „Polizei⸗Zeitung“ enthält die Bekanntmachung, daß das Tragen 
beſchmiedeter, dicker und äſtiger Stöcke verboten iſt und daß deren 
Träger verhaftet werden ſollen. Darunter find aber auch die gewöhn⸗ 
lichen Spazierſtöcke verſtanden, wenn ſie an einem der beiden Enden 
mit etwas Metall beſchlagen ſind. — Man erzählt, daß in der ver⸗ 
gangenen Nacht ein Poliziſt erdolcht worden ſei. Genaues hierüber habe 
ich bis jetzt nicht erfahren. Auch behauptet man, daß der berüchtigte 
Kryzanowski hier ſei, um ein ſolches Amt anzunehmen, was aber ſehr 


unmwahrſcheinlich iſt. 


G. C. In der Gegend zwiſchen Olkusz und Slawkow wurden 
am 11. Juli Vormittags zwiſchen 7 und 11 Uhr Kanonenſchüſſe ver⸗ 
nommen. Nach Erzählungen von Reiſenden hat bei Zarki ein 
Gefecht ſtattgefunden, welches zum Nachtheile der Ruſſen ausgefallen 
ſein ſoll. Die in dieſem Gefechte engagirt geweſene Inſurgentenabthei⸗ 
lung, etwa 600 Mann ſtark, hatte ſich an der preußiſchen Grenze, 
ſüdlich von Czenſtochau concentrirt, marſchirte am 10. Juli Abends 


unweit Maczki nach den ſlawkower Wäldern und von da gegen Zarki, 


wo das Gefecht ſtattgefunden hat. 

* Der „Czas“ vom 14. meldet: Am 8. d. Mts. wurde in 
Kielce der 22jährige Joſef Guzowski, aus Skierniwice gebürtig, 
auf Befehl des Generals Czengieri an der warſchauer Rogatka gehängt. 
Er war Mitglied des Czachowski'ſchen Inſurgentencorps und verdächtig, 
daß er an der Erhängung des ruſſiſchen Capitäns Nikoforow theilge⸗ 
nommen habe. — Von den Gefangenen, einer aus Franzoſen, Ita⸗ 
lienern und Polen beſtandenen Abtheilung, die in Folge der unglüd: 
lichen Affaire bei Krzykawka im krakauiſchen Gebiet in ruſſiſche Hände 
gefallen waren, ſind definitiv zur Deportation nach Sibirien beſtimmt: 
Ludwig Caroli aus Bergamo, Joſef Cleriti aus Como, Lucien Venli 
und Jacob Venli aus Venton, Ambroſius Giupponi und Alexander 
Venanzio aus Bergamo, Achilles Bendi aus Forli, Emil Androli und 
Emil Die aus Paris, Carl Richard aus Strasburg. — In Radom 
ſoll der Inſurgentenführer Wisniewski nebſt 7 Anhängern hinge⸗ 


richtet ſein. 
Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 11. Juli. [Rüſtungen.] Die Pforte trifft 
zum allgemeinen Erſtaunen kriegeriſche Vorbereitungen. Unter dem 
Oberbefehl des Serdar⸗Ekrem Omer Paſcha werden am Bosporus 
30,000 Mann concentrirt, und Nusra Paſcha hat die Ordre erhalten, 
unverzüglich das Commando der rumeliſchen Armee zu übernehmen. 
Die Feſtung Schumla wird in Vertheidigungszuſtand geſetzt, und nach 
der Feſtung Kars werden Munition und Proviantporräthe geſendet. 
Gerüchtweife verlautet, daß der Aufſtand im Kaukaſus dieſe Vorkeh⸗ 
rungen veranlaſſe. (Tel. der „Wien. Sonnt.⸗Z.) 

IE Konſtantinopel, 6. Juli. [Demolirung der Bas: 
porusforts. — Keine Beſorgniß vor Rußland.] Eine be: 
merkenswerthe Thatſache iſt die von Fuad Paſcha als Großveſſir und 
Kriegsminiſter angeordnete Demolition der den Bosporus beherrſchenden 


Forts und Batterien. Nur wenige derſelben verbleiben; der Reſt wird 


raſirt und das Terrain, auf welchem die Befeſtigungen geſtanden, an 
Privatperſonen zur beliebigen Benutzung verkauft. Aus dieſem Ver⸗ 
fahren ſpricht eine Ueberzeugung der vollſtändigſten Sicherheit am 
ſchwarzen Meere, welche ſich durch die Zerſtörung Sebaſtopols und der 
ruſſiſchen Flotte allein gewiß nicht erklärt, weil man ſonſt zweifelsohne 
ſchon längſt auf die angegebene Maßregel verfallen wäre; ſondern es 
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iſt vielmehr als beſtimmt anzunehmen, daß man im Divan bereits ge⸗ 
nau die Pläne kennt, welche die Weſtmächte und vielleicht auch Oeſter⸗ 
reich in Bezug auf Rußland und Polen verfolgen. Das Kriegsunge⸗ 
witter wird — wenn überhaupt — an einem ſo weit von Konſtan⸗ 
tinopel entfernten Punkt losbrechen, daß dadurch für die Türkei eine 
Garantie der vollſtändigſten Unbeläſtigtheit von Norden auf viele Jahre 
hinaus gewonnen ſcheint; ja das Aufgeben und Schleifen der Forti⸗ 
ficationen iſt ſogar eine Demonſtration in dieſem Sinne. — Indem 
man an ziemlich entlegenen Stellen mit großen Unkoſten aufgeführte 
Werke ganz unnützerweiſe zerſtört, will man offenbar Rußland fagen: 
deine Schwächung als Großmacht unterliegt für uns keiner Frage 
mehr. Dieſer Triumph vor dem Siege, dieſes Tanzen auf dem Eiſe 


— 


könnte indeß unvermuthet den guten Türken recht bittere Früchte brin⸗ fi 


gen, denn Monarchen und Staatsmänner ſind ſterblich, ſogar Lord 
Palmerſton, und mit ihnen ändert ſich oft die Weltlage, man möchte 
behaupten, im Handumdrehen. Allerdings wächſt auch mit der Unter⸗ 
ſtützung Englands die türkiſche Kriegsmarine wieder imponirend heran, 


fo daß, was Zahl der Schiffe und Geſchütze und das Kalibergewicht 


anbelangt, unſtreitig die Türkei nächſt Frankreich im Mittelmeer die 
ſtärkſte Seemacht beſitzt; allein noch ſchwimmt nicht eine einzige Pan: 
zerfregatte im goldenen Horn, und wer weiß, ob nicht einige Moni⸗ 
tors ganz im Stillen auf den Werften von Cherſon oder ſonſtwo an 
den Küſten des ſchwarzen Meeres bereit liegen und unvermuthet einen 
Handſtreich ausführen, deſſen ſich die nunmehr von keinen Batterien 
beſchützte ottomaniſche Flotte mit ihren unbeholfenen Matroſen und 
unwiſſenden Offizieren gewiß nicht erwehren konnte. 


M meri ka. 


„New ⸗Nork, 1. Juli. [Per Dampfer Scotia.] Die große a 
keit iſt, daß General Hooker auf ſein Verlangen des Oberbefehls 
enthoben worden iſt. Zu ſeinem Nachfolger iſt General Meade, bisher 
Commandeur des 5. Armeecorps, ernannt worden. Meade iſt ein Zögling 
der Militärſchule in Weſt⸗Point und gehört zu keiner beſonderen politiſchen 
Partei. Am 28. v. Mts. war das Hauptquartier der Potomac⸗Armee 
bei der Stadt Frederick in Maryland und ſoll jetzt bei Petersburg (rnördlich 
vom Potomac) fein, jo daß die Armee die nördlichen und weſtlichen Zugänge 
nach Waſhington deckt. Inzwiſchen haben die en fih aus der 
Susguehannah⸗Linie zurückgezogen — auf der Südseite des Fluſſes, das am 
jenſeitigen Ufer liegende Harrisburg im Rücken, ſteht ſchon der Bundesgene⸗ 
ral Couch; fie haben York und Hanoper geräumt und General Lee, heißt es, 
concentrire ſeine Armee zwiſchen Shippensburg und Chambersburg an der 
Bahnlinie des Cumberlandthales, als ob er einen Angriff von Seiten der 
Meade'ſchen Armee erwarte, ſo daß die Nachricht von einer in den erſten 
Tagen ſtattfindenden Schlacht durchaus nicht überraſchen würde. Lee ſcheint 
ſeine Dispoſitionen ſo getroffen zu haben, daß ſeine Armee in der Form 
eines Dreiecks aufgeſtellt iſt, deſſen Baſis die erwähnte Bahnlinie und deſſen 
Spitze Gettysburg bildet. Longſtreet und Hill haben ſich mit ihren Corps 
der Hauptarmee angeſchloſſen; ebenfalls hatte General Stuart, welcher durch 
Bundescavallerie unter Gregg aus Weſtminſter in Maryland nach Hanover 
zurückgeworſen und aus letzterer Stadt durch General Kilpatrick vertrieben 
und darauf verfolgt worden war, ſich nach Gettysburg hin zurückgezogen. 
Der Reitergeneral Fitzhugh Lee, welcher ſich der Hauptſtadt Waſhinglon vom 

Norden her ſchon auf 14 Meilen genähert hatte, war am 13. von einer Ab⸗ 
theilung der Truppen des Bundesgenerals Dix gefangen genommen worden; 
Dix, welcher ſich in White Houſe feſtgeſetzt hat, ſchickt von dort Reiterſchaa⸗ 
ren aus, deren eine unter Oberſt Spear Recognoscirungen bis zu neun Mei⸗ 
len von Richmond unternommen hat. — Die Aufregung, in welche der Nor⸗ 
den aus feiner gleichgiltigen Ruhe durch die feindliche Invaſion fo plötzlich 
hineingeſchreckt worden, ſcheint näher mit Furcht als mit Erbitterung ber: 
wandt zu ſein. In Philadelphia ruhen alle Geſchäfte; General Dana hat 
die Bürger aufgefordert, ſich zu bewaffnen zur Vertheidigung des eigenen 
Herdes; ganz Pennſylvanien iſt in Beſtürzung; Tauſende von Flüchtigen ſtrö⸗ 
men nach Norden hin, laſſen aber Hab und Gut nicht zurück. Haxrisburg 


mag ſich durch den Wat der Rebellen und durch den Schutz der Truppen 


des Generals Couch wohl ein wenig geſichert fühlen. Waſhington und 
Baltimore, heißt es, find ſogar in ſtündlicher Erwartung eines 
feindlichen Angriffs. New⸗ork fühlt ſich nicht fo unmittelbar bedroht 
und verhält ſich ziemlich gleichgiltig, wenn auch einige Journale über den 
faſt vertheidigungsloſen Zustand der Stadt klagen und den Gouverneur Sey⸗ 
mour zur Garniſonirung der Forts und zur Deckung des Hafens durch Kriegs⸗ 
ſchiffe auffordern. Dagegen hat der Gouverneur von New⸗Jerſey ſich noch 
zuletzt eines Beſſeren beſonnen und die einige Tage vorher zurückberufene 
Miliz ſeines Staates wieder nach Pennſylvanien zu Hilfe geſchickt. — Es 
geht ein Gerücht, deſſen Quelle nicht zu ermitteln, daß General M'Clellan 
an General Halleck's Stelle getreten fei — Unterdeſſen macht General Ro⸗ 
ſenkranz in Tenneſſee Fortſchritte. Am 24. rückte er gegen die Confö⸗ 
derirtenlinie am Duck⸗River und bei Shelbypille vor; 4 einigen Schar⸗ 
mützeln am 24. und 25. zogen ſich die letzteren zurück; am 26. ſchlug Roſen⸗ 
kranz ſchon ſein Hauptquartier in Mancheſter guf; am 27. beſetzte General 
Granger das von dem Oberbefehlshaber der feindlichen Armee, dem General 
Bragg, geräumte Shelbypille. Vermuthlich ziehen ſich die Confoderirten bis 
in die feſte Poſition bei Chattanooga, 100 Meilen von ihrer urfprünglichen 
Stellung entfernt, zurück. Kentucky und Ohio aber waren vor einem feind⸗ 
lichen Eilmarſche unter Pegram und Marſchall beſorgt, die mit 15,000 Mann 
durch Cumberland Gap anrücken ſollten. In Cincinnati trafen die Bewohner 
Vertheidigungsmaßregeln. — Vom Miſſiſſippi⸗Kriegsſchauplatze 
lauten vie Berichte widerſprechend. Ein ſüdſtaatliches Blatt wußte bereits, 
daß am 22. General Grant, nachdem er in einer fehlgeſchlagenen Beſtürmung 
Vicksburgs 10,000 Mann eingebüßt hatte, ſich in vollem Rückzuge befand; 
wogegen nordſtaatliche Berichte, bis zum 26. gehend, den General Grant noch 
in ſeiner alten Stellung melden; am 25. ſei den ganzen Tag gekämpft und 
ein feindliches Fort in die Luft geſprengt worden. Mit General Banks 
ſcheint es nicht ſehr glänzend zu ſtehen. Nach mehreren mißlungenen An⸗ 
riffen auf Port Hudſon hat er einen letzten mit aller Kraft auszuführenden 
Sturm zu unternehmen geſchloſſen; ſchlägt auch der fehl, ſo wird er die Ber 
lagerung wohl aufgeben, zumal der Feind in ſeinem Rücken anfängt, ihm 
eläbılieh zu werden. Ueberdies 15 der Rebellengeneral Magruder das 
Aber von Banks beſetzte Bayou Tode genommen und ſoll mit 17,000 Mann 
zum Entſatz Port Hudſon's herbeiziehen. — Das Kriegsminiſterium hat am 
28. einen Erlaß veröffentlicht, worin allen Freiwilligen im Alter von 18 
bis zu 45 55 deren Dienſtzeit abgelaufen iſt oder in Kurzem ablaufen 
wird, eine Prämie von 400 Dollars und ein Monatsſold (13 Dollars) als 
Vorſchuß angeboten wird, wenn ſie wieder für drei Jahre oder für die Dauer 
des Krieges Dienſte annehmen wollen. ar f 

NewsNork, I. Juli. [Lom nördlichen Kriegsſchauplatze.] Die 
Operationen des Feindes in Maryland dehnten ſich über das Dreieck aus, 
das von Waſhington ſüdlich, Willlamsport weſtlich und Weſtminſter nördlich 
angedeutet wird. Auf Baltimore ſelbſt wurde kein Angriff gemacht; aber 
ein zu Weſtminſter, 28 Ml. nördlich von der Stadt ſtationirtes Cavalleriepiket 
wurde von zahlreicher Reiterei angegriffen und bis 10 Meilen vor Baltimore 
verfolgt. Frederick wurde wiederholt beſetzt, und das ganze Land durchſtreift 
und ausgeplündert. Das Plündern geſchah jedoch ſyſteinatiſch und en gros. 
Es erſtreckte ſich auf ſämmtliche Pferde, alles Rindvieh, und was in den 
Läden und Magazinen Brauchbares vorhanden war. Privatleute wurden, 
N von der Wegnahme obiger Gegenſtände, nicht beläftigt, und die 
Rebellen benahmen ſich überhaupt gegen „My. aryland“ ziemlich galant. 
Weniger rückſichtsvoll ginoen fie mit den pennſylvaniſchen Bauern um. Das 
Gebiet ihrer dortigen Operationen dehnte ſich von der Cumberland⸗Valley⸗ 
Eiſenbahn weſtlich nach der Northern Centralbahn öſtlich bis zum Shenan⸗ 
doah⸗Fluſſe aus. Green⸗Caſtle, Chambersrurg, Shippensburg, Carlisle an 
erſterer Bahn, Waynesburg, Gettysburg, Hanover an der ſüdlichen Grenze, 
2 17 Junction, York und Columbia an der Oſtgrenze faſſen den Land⸗ 
trich ein, den Lees Colonnen nach allen Richtungen durchſtreift, und von 
allem Brauchbaren gründlich geſäubert haben. Die erwähnten Eiſenbahnen, 
fo wie die Baltimore⸗Ohio⸗Baähn find auf weite Strecken zerſtört, die Brücken 
über den Shenandoah, viele davon wahre Prachtwerke find beim Rückzuge 
der kleinen Piquets pennſylvaniſcher Miliz ſämmtlich niedergebrannt worden. 
Harrisburg ſollte vertheidigt werden — 15,000 Mann newyorker Milizen 
und was von pennſylvaniſchen Truppen aufgebracht werden konnte, 
ſtehen dort hinter den raſch aufgeworfenen Werken; ſo oft aber auch 
der Feind Miene machte, die Poſition anzugreifen, blieb es immer bei 
bloßen Demonſtrationen. Es lag offenbar nich in Lee's Plan, den Sus⸗ 
quehannah zu überſchreiten, ehe er mit der Potomac⸗Armee fertig war. Die 
Pennſpylvanier haben ſich in der Situation bis zur jüngſten Zeit ſehr ſchlecht 
benommen. Es herrſchte im ganzen Lande ein paniſcher Schreck: alles flüch⸗ 
tete nördlich und die Bitten und Aufforderungen des braren Gouverneurs, 
den Widerſtand zu organiſiren und zur Vertheidigung des heimiſchen Herdes her⸗ 


beizueilen, blieben ohne Erfolg. Newyork zeigte mehr Energie und warf 
mehr Truppen an die bedrohten Punkte, als die Pennſylvanier ſelbſt. Dieſe 
find aber auch, namentlichz in den envadirten Countys, durchgängig „Friedens⸗ 
Demokraten“; republikaniſche Städte, z. B. Pittsburg machten eine rühmliche 
Ausnahme. Jetzt endlich iſt es aber auch in dem nördlichen Pennſylvanien 
zum Durchbruche gekommen. Alles ſtrömt zu den Waffen, und die Landes⸗ 
vertheidigung wird gründlich organiſirt — wenn ihnen Lee Zeit dazu läßt. 
Maryland hat ſich beſſer gezeigt, als Pennſylvanſen. In Baltimore, das in 
Belagerungszuſtand erklart iſt, ſteht die ganze Bürgerſchaft unter Waffen. 
Die Philadelphia⸗Wilmington⸗Eiſenbahn nach Baltimore iſt noch offen; die 
Zweigbahn nach Waſpington gleichfalls, obgleich Reitereipikets der Rebellen 
nur 5 Meilen von Waſhington die 11 0 5 an den Omnibus weggenommen 
haben. Ein mit Armeebedürfniſſen beladener, von Cavallerie beſchützter Wa⸗ 
genzug iſt bei Edwards Ferry von einem überlegenen feindlichen Cavallerie⸗ 
Corps angegriffen und genommen worden. 150 Wagen und 700 Maulthiere 
elen dem Feinde in die Hand. Lees Truppen ſind größtentheils in unſere 
Uniformen gekleidet. Auch das Contributionsſpſtem hat der Feind 1 
eingeführt. York hatte 300,000 Dollars an Geld, Lebensmitteln, Kleidern 
und Schuhen zu liefern. Nach den heutigen Nachrichten iſt General Meade 
in ſtetem Vorrücken begriffen. Seine Avantgarde, aus Pleaſantons Caval⸗ 
lerie beſtehend, hat bereits Gettyburg beſetzt, und eine Anzahlt dort ſtehender 
Rebellen gefangen genommen. Die Umgegend von Baltimore iſt ganz von 
Feinden geſäubert. Bei Me. Senneebung, kt ein ſiegreiches en ſtattge⸗ 
habt, und Pleaſantons Reiter ſollen vier Meilen von 5 geſehen worden 
ſein. Lee hat daher, in Beachtung des drohenden Zuſammenſtoßes mit der 
Potomac⸗Armee, ſeine Truppen in dem Thale zwiſchen Chambersburg und 
Shippensburg concentrirt, und wird wohl dort den Angriff erwarten. Eine 
Schlacht wird in den nächſten Tagen, vielleicht heute ſchon, geſchlagen werden. 

Mexiko. [Einnahme der Hauptſtadt.] In Newyork hatte man 
am 1, Juli telegraphiſche Depeſchen aus San Francisco vom 30. Juni, 
welche Nachrichten aus der Hauptſtadt Meciko bis zum 6. Juni enthalten. 
Die Juarezſche Regierung räumte mit der Garniſon die Hauptſtadt und 
begab ſich mit Waffen und Munition nach San Louis Potoſi, wo ſie den 
Franzoſen beſſer Widerſtand bieten 181 können glaubte, als in Mexiko. Die 
Führer der klerikalen Partei ſandten alsbald eine Deputation an General Forey, 
indem ſie ſich erboten, dem ehr Napoleon den Eid der Treue zu ſchwö⸗ 
ren, was die Bevölkerung jo ſehr empörte, daß am dten General Bazaine 
mit ſeiner Diviſion die Stadt beſetzte, um die Klerikalen gegen die Rache 
des Volkes zu ſchützen. Die ganze franzöſiſche Armee wurde auf den Sten 
in Mexiko erwartet. Drei neue Zeitungen ſind in der Stadt gegründet wor⸗ 
den, die der franzöſiſchen Politik das Wort reden ſollen. 


+ + 
Provinzial - Beitung, 
Breslau, 15. Juli. [Tagesbericht.] 

* [Perſonalien.] An Stelle des verſetzten Herrn Regierungs⸗Aſſeſ⸗ 
ſors Meals iſt der Regierungs⸗Aſſeſſor Herrn en . zum Wall 
und Veranlagungs⸗Kommiſſar für die Gewerbeſteuer⸗Klaſſe A. J. ernannt 
worden. 

[Profeſſor Dr. Loebell,] deſſen Tod wir im geſtrigen Mittags⸗ 
blatte meldeten, war Mitbegründer und während des Jahres 1820 auch 
Mitredacteur der „Breslauer Zeitung.“ 

—bb= Nachdem Herr Profeſſor Dr. Wimmer zum Schulrath von 
Breslau ernannt worden iſt, hat das Presbyterium der hieſigen Hof⸗ 
kirche Herrn Direktor Profeſſor Dr. Gädke zum Direktor des königlichen 
Friedrich⸗Gymnaſiums gewählt. Herr Gädke war bis jetzt Direktor 
des ſtädtiſchen Gymnaſiums in Memel, welches unter ſeiner Leitung 
ſeit 1860 aus einer Realſchule entſtanden iſt. — Das Direktorat am 
Friedrich⸗Gymnaſium verwaltet interimiſtiſch Herr Prof. Dr. Lange. 

end die Heise Die Meldung in der geſtr, Bresl. Ztg. (Nr. 323), 
betreffend die Verſetzung des Herrn Prof. Dr. Schirmer nach Königsberg 
iſt ungenau, mindeſtens verfrüht. 5 N 

— [Synagoge.] In Folge ehrenvoller Aufforderung wird Herr Dr. 
Joel, Lehrer am hieſigen jüdisch heologiſchen Seminar, künftigen Sonnabend 
in der großen Synagoge zum weißen Storch die erſte Probepredigt halten. 

=bb= [Zur r e eee Im breslauer Kreiſe ſind 
die Regulirungs⸗Vermeſſungen als beendigt zu betrachten. Die Flächenbe⸗ 
rechnungen ſind zum Theil erledigt, der Ertragswerth iſt ebenfalls nach der 
genaueren Feſtſtellung entworfen. — Die flachen Gegenden Niederſchleſiens 
ſind größtentheils vermeſſen, dagegen iſt in Oberſchleſien und in den Gebirgs⸗ 
gegenden Schleſiens noch viel zu thun übrig. Da die Schwierigkeiten des 
Terrains die Vermeſſung beeinfluſſen. — Die örtlichen Schätzungen, betreffend 
die Gebäudeſteuer in Breslau ſind vollſtändig erledigt. In 14 Tagen wer⸗ 
den auch die Einſchätzungen der Gebäudeſteuer im Landkreiſe vollendet fein, 


Verkauf.] Der gegen 340 Morgen große Artillerie⸗Schießplatz bei 


Carlowitz, Kreis Breslau, ſoll mit Ausnahme eines nördlich von Caxlowitz 
belegenen, etwa 70 Morgen großen Stückes verkauft werden. — Kaufluſtige 
müſſen ihre Anträge, in welchen außer dem von ihnen zu offerirenden Preiſe 
insbeſondere die Größe und Lage der Aae Stücke näher zu bezeichnen 
ift, bis zum 5. Auguſt d. J. bei der königlichen Intendantur des 6. Armee⸗ 
Corps einreichen, wonächſt im Falle der Annehmbarkeit mit denſelben in wei⸗ 
tere Unterhandlung getreten werden wird. — Die allgemeinen Verkaufsbedin⸗ 
175 jo wie die Karte des gedachten Platzes können ſowohl in dem Ges 
ſchäftslokale der Intendantur, wie auch bei dem auf dem genannten Schieß⸗ 
platze ſtationirten Oberfeuerwerker eingeſehen werden. an g 
bb ([Militäriſches.] Mit dem 13. d. M. haben die hier que 
ſammengezogenen Artillerie-Truppentheile der 6. Brigade mit den diesjäh⸗ 
rigen Schießübungen reſp. dem Exerziren begonnen, welche bis zum 15. Aug. 
dauern werden, und zwar werden die Abtheilungen in folgender Art befchäts 
tigt ſein. Die reitende Abtheilung exerzirt am 20., 21. 22. und 
23. Juli, der 24. iſt zur Dispoſition, am 25. Exerziren; 26. Ruhetag; 27. 
Munitions⸗Anfertigung; 28. und 29. Bam iren; 30. Schießen mit Kar⸗ 
tätſchen; 31. Rollſchießen. Den 1. Auguſt Rollwerfen, 2. Ruhe, 3. Schrap⸗ 
nelſchießen, 4., 5. und 6. Auguſt Prüfungsſchießen. — goge 
Batterie. Am 13., 14., 15., 17, Juli Exerziren u der Viehweide, 
18. Nachtbatteriebau, 19. Ruhetag, 20. Glare 21. Munitions⸗Anferti⸗ 
gung, 22. Schießen mit Kartätſchen und Glühkugeln, 23. Schießen mit Gras 
naten, 24. Bogen: und Rollwerſen, 25. Schießen mit Schrapnel, 26. Ruhe⸗ 
tag, 27. Prüfungsſchießen und Saua 39 28. und 29. Prüfungs⸗ 
ſchießen, 30. Anfertigung von Baumaterial, 31, Prämienſchießen, 1. Auguſt 
Exerziren, 2. Ruhetag, 5. und 6. Belehrungsſchießen. — Die Haubitz⸗ 
Batterie den 13. Juli Munitions⸗ Anfertigen, 14. Schießen mit 
Kartätſchen und Glühkugeln, 15. Schießen mit Granaten, 16. Bogen⸗ 
und Rollwerfen, 17. Schrapnel⸗Werfen. 18. Prüfungsſchießen, 19. Ruhe, 
20. Prüfungsſchießen auf er Entfernung, 21. Prüfungsſchießen vor 
dem Inſpeckeur, 22. Abmarſch nach Beuthen, Lublinitz und Kreuz⸗ 
burg. — Die Feſtunge e am 13. Juli Munitions⸗Anferti⸗ 

en, 14. Schießen mit Kartätſchen und Glühkugeln, 15. Anfertigung von 
Batterie⸗Vaumaterial, 16. und 17. Batteriebau, 18. Nachtbatteriebau, 19. 
Ruhe, 20. Batteriebau, 21. und 22. Bau der Contrebatterie, 23. Werfen mit 
Raketen, 24. Exerziren zu Fuß, 25. Armiren der Batterie bei Nacht, 26. 
Ruhe, 27. directes Breſcheſchießen, 28. indirectes Breſcheſchießen, 29. und 30. 
directes und indirectes Schießen, Demontiren, 1. Auguſt Werfen 
mit Handmörſern, 2. Auguſt Ruhe, 3. Werfen mit Mörfern, 4. Bomben⸗ 
werfen nach Batterien, 6, Belehrungsſchießen. — Die 12pfündige Bat: 
terte: 6. Auguſt Munitions⸗Anfertigung, 7. Belehrungsſchießen. Die vor⸗ 
7 genannten 1 5 führen am 8. Auguſt ein Manöver und 
dachtmarſch aus. 9. iſt Ruhetag. Hierauf am II. Auguſt die reitende 
Abtheilung Belehrungsſchießen, 12, Prämienſchießen, 13. Exerziren. — 
Die 12pfündige Batterie: 10. Auguſt Schießen mit Granaten, 11. Bo⸗ 
gen: und Schrapnelſchießen, 12., 13, 14. Prüfungsſchießen. — Die gezo⸗ 

ene Batterie: am 11. Auguſt Belehrungsſchießen aus dem gezogenen 
hpfünder, 13. u. 14. Exerziren. — Die Feſtungs⸗ Abtheilung: den 
10. ache Belehrungsſchießen, 11. Felddienſt⸗Uebungen, 12. u. 13. Prü⸗ 
fungsſchießen 


Die gezogene 


—schleſiſches ee In ae u Verſamm⸗ 


lung wurde von Hrn. Hofſchauſpieler Barnai ein hübſcher Schwank dorge⸗ 
tragen, der unter dem Titel „Eduard und Kunigunde“ eine Epifode aus dem 
bürgerlichen Leben recht pikant und wirkſam N Ferner las derſelbe 
den Anfang eines Luſtſpiels, worin die Gegenſätze des polniſchen und ruſ⸗ 
ſiſchen Elements charakteriſirt werden ſollen. Sodann folgte der erſte 
Akt eines neuen Luſtſpiels von Fuchs, der ſich die „alten Deutſchen“ km 
Thema erwählt hat. Daran knüpfte ſich die Mittheilung kleinerer Poeſien, 
welche von hieſigen und auswärtigen Mitgliedern eingegangen waren. 
„[Der zoologiſche Garten.]. Bei der Theilnahme, welche ſich in 
allen Kreiſen unſerer Stadt für die Errichtung des zoologiſchen Gartens zeigt, 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


| 
| 
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(Fertjeung,) ) 2% 
dürfte es von beſonderem Intereſſe fein, den jo eben erſchienenen drit⸗ 
ten Geſchäftsbericht des zoologiſchen Gartens zu Dresden zu 
vergleichen. Derſelbe bezeugt die günſtige Geſchäftslage und die zukunfts⸗ 
reiche Entwickelung dieſes Inſtituts, welches in kaum 3 Jahren zu einer der 
ſchönſten Zierden dieſer Stadt, einem Bedürfniß für die Einwohner und einem 
neuen Anziehungspunkt für die Fremden ſich geſtaltet hat. Während der 
Thierbeſtand nur unbedeutende Verluſte (nur die Strauße ſind der Ungunſt 
unſers Winters erlegen) erlitt, hat derſelbe ſich theils durch Ankauf lein Lö⸗ 
wenpaar, Tapir, Zebra, Mähnenſchaf ꝛc. zuſammen im Werthe von 7953 Thlr.) 
ſowie durch zahlreiche Geſchenke (Auerochſenpaar, Leopard, Gnu, Jungfern⸗ 
kranich ꝛc. im Werthe von 3193 Thlr.) vermehrt, ſo daß der Garten gegen⸗ 
wärtig 280 Arten, in 886 Exemplaren, beſitzt, während er im vorigen Jahre 
nur 532 Exemplare, die zu 218 Arten gehörten, enthielt. 

Nicht minder erfreulich iſt die Zunahme des Beſuchs, jo daß an Eintritts⸗ 
geldern vom 1. April 1862 bis 1. April 1863 20,428 Thlr. 20 Sgr. einge: 
nommen wurden, 3323 Thlr. 8 Sgr. mehr als im vorhergehenden Jahre. 
In un em Sommer hat ſich die Frequenz trotz der Störung im Frem⸗ 
denverkehr durch den polniſchen Krieg wiederum geſteigert, ſo daß die Ein⸗ 
nahme vom April bis Juni bereits wieder um 1000 Thlr. die vorjährige 
überſteigt. Die Zahl der Beſucher betrug im Jahre 1861—62 157,315, wobei 
die Actionäre und ihre Familien, welche freien Eintritt haben, nicht mit ge⸗ 
rechnet ſind; wieviel in dieſer Zeit der Garten zur Verbreitung naturhiſtori⸗ 
ſcher Kenntniſſe unter der Jugend beitrug, mag daraus entnommen werden, 
daß 11,892 Schüler (darunter 104 auswärtige Schulen) denſelben beſuchten. 
Die größte Einnahme an einem Tage (31. Auguſt 1862) betrug 802 Thlr. 
Sgr. zum ermäßigten Eintrittspreiſe von 3 Sgr.; obwohl der Winter na⸗ 
türlich eine bedeutende Verminderung des Beſuchs herbeiführt, ſo brachte doch 
ſelbſt der am wenigſten frequentirte Dezember noch 90 Thlr.; Januar, Fe⸗ 
bruar und März über 693 Thlr. ein; am einträglichſten war der Juni mit 
3572 Thlr. Die Neben⸗Einnahmen des Gartens (Reſtaurationspacht, Ver⸗ 
kauf von Eiern, Federn ꝛc.) betrugen 1247 Thlr. 10 Sgr.; für verkaufte Thiere 
wurden 2893 Thlr. 20 Sgr. gelöſt; insbeſondere verſprechen die neu einge⸗ 
führten Maskenſchweine und Hühner für die Landwirthſchaft erheblichen Ge⸗ 
winn. Durch dieſe Einnahmen ſind nicht nur ſämmtliche Koſten der Unter⸗ 
haltung und Verſchönerung des Gartens beſtritten, ſondern auch mehrere Bel 
zweckmäßige als elegante Neubauten ermöglicht worden, unter denen der im Frü 
jahr vollendete großartige Löwenzwinger durch künſtl. Ausſtattung beſonders im⸗ 
ponirt. Obwohl im Anfang der Abſatz der Aktien nur langſam vor ſich ging, ſind 
in Folge der blühenden Zuſtände des Inſtituts im letzten Jahre nicht nur 
ſämmtliche Aktien bis zur Höhe von 100,000 Thalern ſchnell vergriffen wor⸗ 
den, jo daß die Aufnahme eines Kapitals von 10,000 Thlr. behufs schnellerer 
Vollendung einiger großer Bauten, die in der vorletzten Generalverfammlung 
bewilligt worden war, überflüſſig wurde, ſondern es ſtieg auch in der letzten 
Zeit die Nachfrage in ſolchem Grade, daß bereits 5 und mehr pCt. Aufgeld 
Pro Aktie bewilligt wurden, und iſt demzufolge von der Generalverſammlun 
eine Ausgabe von noch 10,000 Aktien à 50 Thlr. genehmigt worden, dur 
welche cine Erweiterung und Vervollſtändigung des Gartens ermöglicht wer⸗ 
den ſoll. Da die Geſammtausgabe für den Betrieb 12,265 Thlr. 20 Sgr., 
die Einnahmen aber 21,675 Thlr. 29 Sgr. betrugen, ſo wurde im letzten 
Jahre ein Ueberſchuß von 9410 Thlr. 9 Sgr. erzielt. Bei der durchaus ſo⸗ 
liden Geſchäftsführung wurde zwar ein großer Theil dieſer Ueberſchüſſe theils 
zum Reſervefonds, theils zu neuen Anlagen verwendet, gleichwohl konnte 
noch 214 pCt. Dividende pro Aktie ertheilt werden, was um fo höher anzu⸗ 
ſchlagen ift, da außerdem dem Beſitzer einer Aktie der freie Eintritt für ſeine 
Perſon, dem von zwei Aktien auch für ſeine Familie gewährt wird. 

Bei ſolchem Ergebniſſe in unſerer Nachbarſtadt können wir dem in Bres⸗ 

entſtehenden zoologiſchen Garten ein um fo günſtigeres 95 noſtikon 
ſtellen, als die Zahl der Einwohner ebenſo als der Fremdenverkehr Breslaus 
den in Dresden bedeutend überſteigt. 

Aus einer anderen Duelle geht uns über den projektirten „zoologiſchen 
Garten“ folgende Mittheilung zu: „Wie vorauszuſehen war, iſt die Bethei⸗ 
ligung bei der Aktienzeichnung für die Errichtung eines zoologiſchen Gartens 
bei Breslau eine ſo rege geweſen, daß die Summe der Aktien bereits gedeckt 
iſt, welche das Comite aukoriſirt, mit der Anlage des Gartens zu beginnen. 
— Die Hauptaufgabe des Comite's muß es jetzt fein, für den proſektirten 
Garten den geeignetſten Ort zu wählen. — Aeußerem Vernehmen nach ſind 
demſelben verſchiedene Grundſtücke, 
worden. Selbſt ein ſehr ſchöner in nächſter Nite der Stadt gelegener Gar⸗ 
ten, der ſich bereits der Gunſt des breslauer Publikums in hohem Grade erfreut, 
ſoll dem Comite zur Benutzung angetragen worden jein. Wie wir hören, 
wird aber das Comite ſeinem erſten Projekte treu bleiben, den Garten in 
unmittelbarſter Nähe des ſcheitniger Parkes zu errichten. Wegen Ueberlaſ⸗ 
ſung eines ganz kleinen, wenig beſuchten Theiles des ſcheitniger Parkes ſind 
bei Magiſtrat und Stadtverordneten die deßwegen nöthigen Schritte in Aus⸗ 
ſicht genommen. — Bei der nun nöthigen Kar er Über die Lage des 
zoologiſchen Gartens möge das Comite doch recht vorſichtig zu Werke gehen, 
und insbeſondere auch auf die vor dem Ohlauerthore und Schweidnitzerthore 
offerirten Grundſtücke feine volle Aufmerkſamkeit richten!“ ; 

m [Sommertheater.] Geſtern ſchloß Hr. Reichenbach in dem 
Vaudeville: „Mariette und Jeanneton“ oder „Die Hochzeit vor der Trommel“ 
ſein erfolgreiches Gaſtſpiel. Das Vaudeville iſt von Alexander Dumas für 
die franzöſiſche Volksbühne geſchrieben, und die freie Bearbeitung von W. 
Friedrich hat das deutſche Theater um ein Effectſtück bereichert. Obwohl ſein 
dramatiſcher Werth nur zweifelhaft erſcheint, fehlt es ihm nicht an hübſch er⸗ 
fundenen Situationen, denen ſogar ein poetiſcher Anflug nicht abzuſprechen 
iſt. Das größere Publikum wird an den pomphaften Soldatenaufzügen, an 
den bald fröhlichen, bald ernſten Lagerſcenen ſtets Gefallen finden, während 
das Intereſſe der Gebildeten durch Epiſoden und Reminiscenzen aus den 
Zeiten der erſten franzöſiſchen Revolution rege erhalten wird. Was die Dar⸗ 
ſtellung betrifft, ſo war dieſelbe im Ganzen befriedigend; freilich hätten wir 
bei mancher hervorragenden Rolle eine andere Beſetzung gewünſcht. Herr 
Schloegell ſpielte den „Laroche“ recht cavaliermäßig, Hr. Groß darf den 
„Spartanus“ zu feinen beiten Leiſtungen zählen, Hr. Reichenbach amüſirte 
als „Roſalin“ durch fein poſſirliches Weſen; auch Hrn. Kahn (Valentin) dür⸗ 
fen wir diesmal loben. Frau Fiedler war als Marketenderin (Jeanneton) 
ganz an ihrem Platze, und das Auftreten der Frau Stegemann in der 
Partie der „Louife” (Mariette) mußte wirklich überraſchen. Der eingelegte 
Tanz, von Hrn. Sims, Frl. Blondig und dem Corps de ballet wacker 
ausgeführt, wurde höchſt dea aufgenommen. Ei, 

* [Friedrich⸗Wilhe 8 Der Vorſtand der Fried⸗ 
rich⸗Wilhelm⸗Victoria⸗Landesſtiftung für Schle ien beabſichtigt Sonnabend 
den 25. Juli im Wintergarten zum Beten der Stiftung ein großes Victoria⸗ 
feſt zu veranſtalten, und iſt ihm dabei die Theaterdirektion in der freundlichſten 
Weiſe entgegengetommen. Es wird dabei ein Doppel⸗Concert der Garde⸗ 
Kapelle und der Theater⸗Kapelle ſtattfinden, außerdem große Theater⸗Vor⸗ 
stellung mit Prolog, Garten⸗Illumination und Feuerwerk. Herr Conſiſtorial⸗ 
rath Profeſſor Dr. Böhmer hält, zu Ehren des Tages eine Feſtrede. Bei dem 
Anklange, den die Feſte der Victoriaſtiftung bisher immer gefunden, dürfte 
auch das bevorſtehende im Intereſſe einer guten Sache arrangirte Feſt ſich 
einer zahlreichen Betheiligung erfreuen. 

„ Schleſiſche Provinzialblätter.] Das 6. Heft enthält: 1) Schle⸗ 
ſiens Boden und was er trägt und nährt, von Arvin (Schluß.) 2) Magna 
peccatrix, ein Sittengemälde, von C. E. Schück (Schluß). 3) Ueber die ar 
zahl der unehelichen Geburten von Regierungs⸗Rath Dr. Bergius. 10 Die 
bis jetzt über die Geſchichte Oberſchleſiens erſchienenen Schriften, von Ober ehrer 
Dr. Idzikowski. 5) Die Erhebung von 1813 oder: Was ſeien wir eigentlich? 
von Th. Oelsner (Schluß) 6) Der Erzähler. 7) Stimmen aus und für 
Schleſten. 8) Literatur⸗Blatt. 9) Zur Chronik und Statiſtik. ; 

„ [Allgemeine Unterſtützungs⸗Anſtalt für ev. Schullehrer⸗ 
Wittwen und Waiſen.] Die Anſtalt zählte am Schluſſe des Jahres 
1862 überhaupt 2528 Mitglieder und zwar 2473 Mitglieder mit vollen Bei⸗ 
trägen zu 27/ Thlr. und 55 mit halben Beiträgen zu 17, Thlr. Penſions⸗ 
berechtigte Wittwen und Waiſen waren am Schluſſe des Jahres 1 62 über⸗ 
haupt 522 vorhanden. — Im Jahre 1862 betrug die Geſammt: Einnahme 
35,980 Thlr. 4 Sgr., die Geſammt⸗ Ausgabe 38,930 Thlr. 6 Sgr. 8 Pf. 
mithin bleibt baarer Beſtand 2043 Thlr. 27 Sgr. 4 Piz Das Vermögen der 
Anſtalt beſtand überhaupt in 165,962 Thlr. 7 Sgr. 4 Pf. + 

[Ein Flüchtiger.] Ein Lehrling in einem hieſigen i. Wan ch 
iſt vor einigen Tagen unter Umſtänden flüchtig geworden, die darauf ſchlie⸗ 
ßen laſſen, daß er ſich zu den Inſurgenten gewendet hat. Er verſchwand am 
Montag vor acht Tagen und iſt vermuthlich an dieſem Tage per Omnibus 
nach Kempen oder leo gereift, um von da nach Polen überzutreten. 
Seit dieſer Zeit hat man keine Nachricht een al 80, ins 

* [Nachtrag.] Zu dem Referate in Nr. 321 der „Bresl. Ztg.,“ DU 
die Dieamdeungefahrt der Riegnerſchen Stammgaſte beſpricht erlauben, wir 
uns, einige Bemerkungen zu machen, theils um die darin Nen en 

ruihümer zu berichtigen, chens um das nachzuholen, was ver 


e 
dt. Zuerſt liegt Lampersdorf nicht im ohlauer, jondern ölser Kreiſe. Di Hrn. 


1 
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Beilage zu Nr. 325 der Breslauer Zeitung. 


vor faſt allen Thoren gelegen, angeboten 


war Morgens auf Arbeit me und hatte 


J. Riegner zu dieſer Partie eingeladenen Herren fuhren Sonnabend Früh 6 , Uhr 
mit dem Schnellzuge nach Ohlan, wo ſie von einigen Herren aus Lampers⸗ 
dorf freundlich empfangen würden. Die 5 bereitſtehenden, grünausgeſchmück⸗ 
ten, vierſpännigen Leiterwagen, von denen drei große, Vega ele en 
Fahnen herabwehten, brachten die Geſellſchaft vorerſt in einen I Meile von 
blau liegenden Wald, wo ein ausgezeichnetes Frühſtück eingenommen wurde, 
zu dem bereits lampersdorfer Bier herbeigeſchafft war. Nach einem ange⸗ 
nehm verbrachten Stündchen brach man wieder auf und langte um 11 Uhr 
auf dem Weinberge an, von wo nach neuer Erfriſchung die Geſellſchaft nach 
Lampersdorf ging. Auf dem Wege dahin kam der Beſitzer von Lampersdorf, 
Mſtr. Fletcher, der Geſellſchaft entgegen, begrüßte ſie freundlich und geleitete 
ſie nach der Brauerei; hier ſetzte man ſich zu Tiſch. Es muß hierbei bemerkt 
werden, daß ein Brauermeiſter Langer in Lampersdorf gar nicht exiſtirt, die 
Brauerei 100 im Beſitz des Mſtr. Fletcher und der 7 0 Brauermeiſter heißt 
Supper. Nachdem der wuünderſchöne Schloßpark in? hende genommen 
war, begann gegen 4 Uhr Mittags ein fröhliches Zechgelage, das bis gegen 
1 Uhr Nachts ji. ausdehnte, und nur auf kurze Zeit unterbrochen wurde, 
als gegen 9 Uhr Abends die Geſellſchaft dem Beſitzer von Lampersdorf, Mitt, 
Fletcher, ein Ständchen brachte. Wer die vorzügliche Güte des lampersdorfer 
Bieres kennt, das auf die liebenswürdigſte Weiſe geſpendet wurde, wird den 
Grad der Fröhlichkeit und Heiterkeit begreifen können, mit dem Alle, die wun⸗ 
derſchoͤne Sommernacht unter grünen Barmen iemlich ganz durchſchwärmten. 
Nach wenig Schlaf fuhr man, Mancher mit ſehr ſchwerem Kopfe, Morgens 
4 Uhr nach Ohlau, und um eine ſchöne Erinnerung reicher, langten die Mei⸗ 
Ya wohlbehalten hier an; nur fünf Mann. (nicht zwei Drittel der Geſellſchaft) 
atten ſich für den Sonntag nach Brieg begeben. j 

A [Das polniſche Ana e übt ſeinen Einfluß bis in 
unſere Provinz aus. Als Beweis deſſen wird uns von glaubhafter Seite 
Folgendes mitgetheilt: Vorige Woche kam ein polniſcher Edelmann mit Frau 
und zwei erwachſenen Söhnen in ein ſchleſiſches Bad, um die Kur zu genie⸗ 
ßen. Wenige Tage nachher kehrten die beiden Söhne wieder nach ihrer Hei⸗ 
math zurück, da ihnen inzwiſchen vom National⸗Comite hierzu die beſtimmte 
Weiſung zugegangen war. In der betreffenden Verfügung der revolutionai⸗ 
ren Behörde war bemerkt, daß in der gegenwärtigen 15 
nißvollen Zeit den betreffenden Perſonen ein 


macht werden könnten, 5 5 
[Eiſenbahnverſpätung.] Der Perſonen⸗Zug aus Warſchau hat heute 
den Anſchluß an den myslowitz⸗breslauer Schnellzug nicht erreicht. 


H. Bares 14. Juli. [Tageschronik.] In voriger Woche verſam⸗ 
melte ſich auf unſerem Gröditzberge, zufolge der Einladung des Comite's des 
preußiſchen Volksvereins, der ſich vor einiger Zeit zur Förderung der con⸗ 
ſervativen Angelegenheiten im hieſigen Kreiſe gebildet hat, eine Anzahl von 
Mitgliedern des gedachten Vereins zu einer Beſprechung und patriotiſchen 
De des Gedenktages des zweiten Einzugs der Verbündeten in Paris. — 
nbeſtritten iſt unſer Gröditzberg mit ſeinen dunkeln ſchattigen Laubgangen 
und den Ruinen ſeiner immer noch großartigen Ritterburg, einer der lieblich⸗ 
ſten Punkte Schleſiens. Von ſeinem Gipfel aus überblickt man nach der 
einen Seite unſer liebes Schleſien bis an die Oder hinab, während auf der 
andern Seite das Rieſengebirge mit ſeinen Vorbergen, Höhen und Thälern 
eben ſo umfaſſend als maleriſch dem Auge ſich darſtellt. Deshalb iſt auch 
der Berg vielfach aus der Nähe und Ferne beſucht, zumal Reiſende, welche 
mit dem erſten Perſonenzuge Früh hier oder in Bunzlau ankommen, die 
circa 2 Meilen betragende Tour ſowohl zu Wagen als zu Fuß recht woh 
in einem Tage unternehmen können. Namentlich iſt beachtenswerth die Ein 
richtung von kleinen und billigen Sommerwohnungen auf der Burg, welch 
Leidende eee aufnehmen, die in der friſchen geſunde 
Bergluft gewiß nicht vergeblich Geſundheit, Aufheiterung des Gemüths unt 
Erholung ſuchen werden. — Die anhaltende Trockenheit, (wir haben uns ſei 
14 Tagen keines Regens zu erfreuen gehabt), hat das Reifen des Getreides 
ſehr befördert und die ſchon begonnene te wird mit künftiger Woche i 
vollem Gange ſein. Wie allgemein zu vernehmen, wird ſie im Allgemeine 
einen mehr als befriedigenden Ertrag ergeben. Die Frühkartoffeln find al 
gerathen zu betrachten, den ſpätern Sorten dürfte freilich ein baldiger Rege 
von großem Nutzen ſein. Ruben ſtehen überall kräftig, Kraut und Kohlſor; 
ten dagegen wenig verſprechend. 


26. Auguſt, der 
Stadtverordneten 
ſellſchaft zur Gew ei 
etwas Bin . Nun ſoll aber 
freiwillige Gaben follen zum Th 

und das Comite hofft, die früher entworfenen Pläne noch e zu kon; 
nen. — Die Ernteausfichten find in unſerer fruchtbaren Gegend ungemein 
günſtig, und allerſeits ſieht man, W Al daß die Witterung günftig 
bleibt, einem Ertrage entgegen, welcher ſelbſt die in den beſten Jahren ein⸗ 
gebrachte Qualität und Quantität noch hinter ſich zurüdlafjen dürfte. Unſer 
Getreidemarkt iſt ſeit dem Beſtehen der Eiſenbahn noch mehr emporgeblüht 
und einer der erſten der Provinz geworden. — Die Bauluſt in der Stadt 
iſt in dieſem Jahre beſonders rege, und wird namentlich der Stadttheil nach 
der Bahnhofſeite mit neuen Häuſern bebaut. 


Striegau, 14. Juli. [FJeuersbrunſt.] Geſtern Morgen gegen 
2 Uhr war 5 dem nur wenige Minuten von 1 Stadt belegenen Porfe 
Haldau das Kretſcham⸗Grundſtück in Brand gerathen. Die umfangreichen 
Gebäude deſſelben, mit Ausnahme des Wohnhauſes und ein Theil der Ge⸗ 
bäude des Nachbar⸗Grundſtückes wurden ein Raub der Flammen, Hierbei 
verbrannten auch noch erhebliche Getteide⸗Vorräthe und gegen 16 Fuder Raps, 
welcher Tags vorher erſt eingefahren worden war. Auch geſtohlen wurde 
bei dieſer Gelegenheit nicht wenig. Außer einer d Kette und einer 
erheblichen Geldſumme wurden noch viel Wäſche, Kleider und Leinwand ent⸗ 
wendet. 


J. Nimptſch, 14. Juli. Sonnabend, den II. d. Mts, erſtickte das 
1½ jährige uneheliche Kind der unverebelichten Driſchner zu Siibitz hieſ. Kr., 
und zwar im Bett. Die Großmutter des Kindes, welche es 5 en hatte, 


daſſelbe in der dicht an ihrem 
Bett befindlichen Wiege ſchlafend verlaſſen. Bei ſeinem Erwachen mag das⸗ 
ſelbe aus der Wiege in das Bett gekrochen fein und dort ſeinen Tod durch 
Erſticken gefunden haben; denn die Großmutter fand es bei ihrer Nachhauſe⸗ 
kunft in den Betten vergraben, auf dem Geſicht liegend und todt. 


Reichenbach, 14. Juli. [Ausfall der Mei? — Stand der 
Feldfrüchte.] Die jüngjt beendete frankfurter Meſſe war für unſere⸗ 

aumwoll⸗Manufaetur⸗Waaren günſtig. Der Abſatz war ein zufriedenſtel⸗ 
lender, namentlich in leichteren Fabrikaten, während die ſchwereren Artitel 
weniger geſucht wurden. ie lang andquernde Trockenheit übt auf den, 
Stand der Feldfrüchte ane eh, ungunſtigen Einfluß aus. Die 8 
erndte iſt faſt beendet. Die Halmfrüchte reifen bei der anhaltenden Regen⸗ 
loſigkeit und Hitze frühzeitig, und wird dies dem Körnerertrag viel Abbruch 
thun. Ebenſo iſt die Witterung für das Wachsthum der Kartoffeln von nach⸗ 
theiligem Einfluß, und der Futtermangel beginnt ſehr fühlbar zu werden. — 

orgeſtern fand ein feſtlicher Auszug der Feuerarbeiter⸗Innung zu einem 
Spaziergange ſtatt. Die der Henke gehörigen werthvollen Gegenſtände wur⸗ 
den im 12555 mitgeführt. Geſtern beſuchte eine 15 Geſellſchaft von ſchweid⸗ 
nitzer Bürgern unfre Stadt und alsbald die Ulbrichshöhe. 


O NReuftadt O.⸗S., 14. Juli. Der zum Bürgermeiſter hieſiger Stadt 
erwählte und beſtätigte Gerichts ⸗Aſſe ſor Lindner 1255 Heokfhn vor 
einigen Tagen die Wabl abgelehnt. Mit Spannung ſehen wir der Neuwahl 
entgegen. 
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brik und Wollſvinn⸗Anſtalt ſich befand, entſchieden werden wird, da daſſelbe 
8 1857 von dem früheren Beſitzer der königl Staatsverwaltung käuf⸗ 
lich überlafjen wurde, verlautetſjetzt, daß ein Theil der Lokalitäten zur Einrichtung 
eines Gymnaſii verwendet werden ſoll. Bis Ende des Jahres 1856 gez 
währte die gedachte Fabrik 400 bis 300 Arbeitern ihren Unkerhalt und die 
Stadt hatte, dadurch Leben und Verkehr erlangt. — Ein Nader Uebelſtand 
wird täglich 1 0 5 daß die Thurmuhr an der evang. Kirche nicht ſlaibt 
und nicht richtig gebt; es ſoll eine neue Uhr angeſchafft werden und bleibt 
es recht ſehr zu wünſchen, daß mit der Anfertigung bald begonnen werden 
mochte, an Mitteln dürfte es hierzu nicht fehlen, da ein Legat hierzu vor⸗ 
handen iſt und die Stadt das Fehlende zuſchießen muß. — Zu dem in 
Breslau auf den 18. und 19. d. M. anberaumten Termin zu einer Beſpre⸗ 
chung über Fade und Rettungs⸗Vereine, wird auch von hier aus eine 
Beſchickung ſtattfinden. — Die anhaltende Trockenheit läßt Mangel an Fut⸗ 
ter befürchten; die Ernte wird dadurch beſchleunigt werden. 
Sppeln, 13. Juli. [(Zur Dr. Baltzerſchen Angele⸗ 
genheit.] Gegenüber dem Artikel in der Beilage zu Nr. 319 dieſer 
Zeitung, Datirt. „Oppeln, 11. Juli“ und unterzeichnet „die katholiſche 
Oppler Geiſtlichkeit“, müſſen wir unſern Bericht vom 27. Juni, be⸗ 
treffend die verlangte Zuſtimmungsadreſſe an den Hrn. Fürſtbiſchof, 
durchgus aufrecht erhalten. 8 
Unwahrheit“, daß der Verſuch gemacht worden, dem katholiſchen Cle⸗ 
rus des oppelner Commiſſariats in einer Angelegenheit, über welche er 
die Akten nicht kennt, und folglich kein ſicheres Urtheil haben kann, 
eine Adreſſe abzugewinnen; und es iſt außerdem, hier wenigſtens, ein 
offenkundiges Geheimniß, daß mehrere Archipresbyterate in gewiſſenhaf⸗ 
ter Erwägung der Sache und in ehrenwerther, ihre Selbſtändigkeit 
wahkender Geſinnung ſich nicht herbeigelaſſen haben, den erhaltenen 
Inſtruetionen in der gewünſchten Weiſe zu entſprechen. Uebrigens iſt 
das Publikum unſtreitig berechtigt zu erwarten, daß der Einſender 
jenes Artikels vom 11. Juli, Herr Curatus Banner, die im Namen 
der oppelner Geiſtlichkeit inſinuirten ſchweren Beſchuldigungen gegen den 
Herrn Profeſſor Dr. Baltzer aus den ihm ohne Zweifel bekannten 
Originalakten mit nicht „beklagenswerther Klarheit“ beweiſe. 

. „—eh.— Oppeln, 14. Juli. [Feſtliches.] Am 11. d. M. feierte der 
hieſige Männer ⸗Geſangverein in dem Garten zur Villa nova das Feſt feines 
12jährigen Beſtehens. Das Wetter war außerordentlich günſtig, und jo kam 
es denn auch, daß der Garten bereits um 4 Uhr des 1 ſo gefüllt 
war, daß aus einem Nachbargaxten Tiſche und Bänke herbeigeſchafft werden 
mußten, um den immer noch herbeiſtrömenden Gäſten Platz zu verſchaffen. 
Um 6 Uhr Abends begann das Inſtrumental⸗Concert in der mit Fichten⸗ 
reiſern wunderſchön geſchmückten und mit den Büſten der Altmeiſter in der 


Tonkunſt, Haydn, Mozart und Beethoven gezierten Sängerhalle. Eine Stunde 


ſpäter erfolgte die Uebergabe der von den Damen dem Vereine gewidmeten 
Fahne, bei welcher Gelegenheit Fräulein Bie wald ein recht finniges, dem 
Jen entſprechendes Gedicht (von Hrn. Reg.⸗Rath H.) vortrug. — Nach der 
von dem derzeitigen Director des Geſangvereins, Reg.⸗Secretär Schmidt, 
Sue cd e Feſtrede erfolgte die Weihe der Fahne, und am Schluſſe dieſer 
Feierlichkeit wurde den Frauen und Jungfrauen ein Hoch auf Sängerweiſe 
ausgebracht. Die demnachſt, unter Leitung des wackeren Liedermeiſters, Muſik⸗ 
director Kothe, von dem Vereine vorgetragenen N erfreuten ſich allge⸗ 
meinen Beifalls. — Mit eintretender Duntelheit verpande e ſich durch eine vor⸗ 
treffliche Illumination der Garten plotzlich in ein Lichtmeer, und ein Feuerwerk 
ſowie das darauf jelgende Tänzchen in der Sängerhalle, bildeten den Schluß des 

es. Von mehreren Nachbar⸗Vereinen Ringen freundliche Gratulations⸗ 
reiben ein, — Die rege Betheiligung der dielen Gäfte aus den gebildetſten 
Ständen, unter denen ſich guch der allperehrte Regierungs⸗Präſident Dr. 
v. Vie bahn mit Familie befand, dürfte hinreichendes Zeugniß geben, daß 
der Geſangverein ſich der grünen Achtung und Anerkennung erfreut. Möge 
derſelbe fortgedeihen und blühen bis in die fernſte Zeit. — Bemerkt muß hier 
noch werden, daß die von den Frauen und Jungfrauen dem Vereine ge⸗ 
ſchenkte Fahne auf der einen Seite auf weißem Grunde das Wappen der 
Stadt trägt, umgeben von einem Eichen⸗ und Lorberkranz, die andere Seite 
jr rothem Grunde 1 uns die Lyra mit Weinlaub und der Umſchrift: 
„Grüß Gott mit hellem Klang, Heil deutſchem Wort und Sang.“ Die Fahne 
iſt von Fräulein allen bach hierſelbſt geſtickt und als ein wahres Kunſt⸗ 
werk bei der Enthüllung bewundert worden. 


Beuthen, 14. Juli. [Militäriſches.] Geſtern hielt Se. Excellenz 
der commandirende General des 6. Armeecorps, v. Mutius, auf einen bei 
989 aflich Henckel'ſchen Felde eine Revue über 2 Schwa⸗ 
dronen des 1. Schleſ. alen Regiments und über das in Beuthen ſtehende 
Bataillon des 51. Regiments, ab. Dem Vernehmen nach ſprach ſich Se. 
Excellenz ſehr belobigend über die Haltung der Truppen aus. — Be 
ſollen hier bedeutende Truppendislocirungen ſtattfinden, indem das an der 
Grenze von Tarnowitz bis Myslowitz auf Vorpoſten ſtehende 11. Regiment 
nunmehr nach Beuthen, Gleiwitz und Peiskretſcham kommen ſoll, um da⸗ 
ſelbſt bataillonsweiſe Exercitien zu machen. Das bisher in den erwähnten 
Städten ſtationirt geweſene 51. Regiment ſoll das IIte an der Grenze ablöfen, 


A Leobſchütz, 14. Juli. [Weg zu dem neuen Kreisgericht. — 
Wahl von vier Magi ratsmitgliedern. — Turnplatz.] Jeßt, wo 
das neue Kreisgerichtsgebäude — unbedingt das impoſanteſte Bauwerk in 
der Stadt — ſo gut wie vollendet iſt und im October d. J. bezogen werden 
wird, iſt es die höͤchſte Zeit, an den Weg zu denken, der zu demſelben führt. 
Bis jetzt iſt nichts dafür geſchehen, und die Anlegung einer dahin und in 
Anbetracht der in der Nähe entſtandenen ſchönen Wohngebäude bis hinter 
daſſelbe zu führenden feſten Straße mußte bis zur Vollendung jenes Gebau⸗ 
des vertagt werden. Eine reifliche Erwägung ſeitens der Stadtperordneten 
führte zu dem Beſchluß, auch für jetzt noch don dem Bau der Straße abzu⸗ 
he en, weil derſelben noch keine ieh hende Richtung gegeben werden könne, 
ſondern ſich einſtweilen mit einem 175 der Pfarrſeite zu Na Bir: 
gerſteige bis zum Kreisgericht hin zu begnügen, bis ſowohl aus dem neben 
dieſem zu bauenden Ge ie ce und der gleichfalls in die Nähe hin⸗ 
kommenden Synagoge ſich die einzu chlagende Richtung wird erkennen laſſen, 
was wohl im künftigen Jahre geſchehen wird. — Zugleich wurden in der 
letzten Sitzung der Stadtverordneten die vier ausſcheidenden Magiſtratsmit⸗ 
glieder wiederum auf 6 Jahre mit großer Majorität gewählt; es ſind dies 
der Buürgermeiſter⸗Beigeordnete Herr Engel, und die Herren Gißmann, 
Beyer und Saull 0 —, Dem Antrage auf Verlegung des für die Ele⸗ 
mentarſchüler am äußerjten Ende der Stadt eingerichteten Turnplatzes, wel⸗ 
cher in vielfacher Hinſicht ſich nicht dazu eignet, nach dem neu gewonnenen 
Waadt 5 der te Promenade wird entſprochen werden, jedoch auch nicht 
vor künftigem Jahre. 
8 al. he, den jugendlichen Turnern Luſt und Liebe zur Sache mit Er: 


nicht erkalte. 
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Poſen, 14. Juli. [Gefangene.] Mit dem 
unter Begleitung eines Gendarmen der Spediteur Ro hal 
berg hier eingebracht und auf das Fort Winiary abgeliefert worden. — 
Heute Vormittag wurden durch ein kleines Militär⸗Kommando ſieben Gefan⸗ 
gene bier eingebracht und vorlaufig auf 


cht ur b er Polizei abgeliefert. Wir ke⸗ 
merkten darunter einen jungen due dun e ern Ständen, der noch vor 


Es iſt Thatſache, nicht „Erfindung und 


9 beizubringen, und es tt daher dringend zu wünſchen, daß die Remunera⸗ 
nitrengungen entſprechende ſei, damit der Eifer des Lehrers 
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Der mit dem Turnunterricht betraute Lehrer giebt 


kurzem hier die Schule beſuchte. — Der frühere Abgeordnete Bentkowski 
Er iſt in Sole einer Requifition der preußiſcken Regierung verhaftet worden 
And befindet ſich bis jetzt im Gefängniß zu Krakau. (Poſ. Ztg.) 


OO Rawitſch, 14. Juli. [Beiſpielloſe Rohheit. — Die zwei 
feindlichen Brüder.] Heute habe ich Ihnen leider von einem Acte bar⸗ 
bariſcher Rohheit zu berichten, welcher in der Umgegend von Kröben ausge⸗ 

hrt wurde. Vor wenigen Tagen wurde eine arme Frau jener Gegend 

eerdigt, die plötzlich geſtorben war. Niemand fand in dem plötzlichen Todes⸗ 
all etwas Auffälliges, bis man ſich im Dorfe von Mord und dergleichen in 
die Ohren zu raunen begann. Auf Veranlaſſung des dort ſtationirten Gen⸗ 
darmen erſchien eine Gerichts⸗Commiſſion, die Leiche wurde wieder ausge⸗ 
graben, ſecirt und man fand den Bruſtkaſten der Frau — ee: Wie 
war das geſchehen? Die Frau hatte a den Wieſen Fenchel geſucht, wel: 
ches von den Landleuten als Hausmittel in verſchiedenen Krankheitsfällen 
ebraucht wird, und war dabei von einem Beamten betroffen worden, der 
fr darüber nicht erſt Vorwürfe machte, ſondern fie ſofort über den Haufen 
ritt. Der Mann der Getödteten war durch 50 Thlr. zum Schweigen gebracht 
worden. Die Unterſuchung iſt im vollen Gange und werde ich Ihnen feiner 

eit das Reſultat derſelben mittheilen. — Das Terrain in und um Peiſern 
iſt bekanntlich jetzt vollſtändig von Inſurgenten occupirt, und auch dieſſeits 
der Prosna herrſcht große Rührigkeit bei den Preußen. Ein Inſurgenten⸗ 
Corps zog Ende voriger Woche am Ufer der Fig entlang; am dieſſeitigen 
Ufer war ein Detachement Preußen. Ein Pole erkennt unter den Preußen 
einen Bruder und ruft ihm freudig zu. Mit Erlaubniß der beiderſeitigen 

ührer durften ſich die zwei Brüder mitten auf der Prosna — die jetzt ſehr 
eicht und leicht paſſirbar iſt — einige Minuten lang ſprechen; dann um⸗ 
armten und trennten fie ih. — Am Sonnabend traf ich in der Nähe der 
Stadt Pogorzella eine Geſellſchaft von ca. 25 jungen Leuten, die, wie ſie mir 
ſagten, an der Grenze „Beſchäftigung“ ſuchten. Kurz vor der Stadt trenn⸗ 
ten ſie ſich in drei Abtheilungen und ſchlugen auf verſchiedenen Wegen die 
Richtung nach Borek, reſp. nach der Grenze zu ein. Briefe aus der Gegend 
pon Wreſchen und Zerkow theilen mir mit, daß dort faſt jede Nacht Zuzüg⸗ 
ler bis zu 100 Mann über die Grenze gehen; beſonders bei Zerkow wird 
die Grenze ſtark paſſirt. * 


Samter, 13. Juli. [Ein räthſelhafter Gefangener.] Im Ge⸗ 
Menne des hieſigen Kreisgerichts befindet ſich ſeit mehreren Wochen ein 
Mann, über deſſen Namen, Stand und perſönliche Verhältniſſe ein Dunkel 
chwebt. Er wurde Anfangs Mai d. J. im duszniker Bezirk von einem 

tüller arretirt, weil er ihm höchſt verdächtig ſchien und keine Legitimation 
beſaß. Als er ihn zum 1 nach D. abführen wollte, 
ging er mit einem Meſſer auf den Müller los und entſprang. Dies verſtärkte 
nur den Müller in ſeinem Verdachte und eilends ſattelte er ſein Pferd, ritt 
ihm nach, ergriff ihn und brachte ihn nach dem Diſtriets⸗-Amte, von wo er 
an das hieſige Gericht abgeliefert wurde. Der Inhaftirte ſcheint 50—52 Jahre 
alt zu ſein und war, als er ergriffen wurde, mit einem Flauſchrock und einer 
mit Pelz verbrämten Mütze bekleidet. Seine Sprache iſt nicht recht verſtänd⸗ 
lich; er ſpricht eine ſogenannte Fe wie ſie den Strandbewohnern 
eigen iſt. In welchem Orte er geboren, erzogen und herangewachſen ſei, 
will er ſich nicht mehr zu erinnern wiſſen, ebenſowenig, wer ſeine Eltern oder 
Angehörigen ſeien, ja er will ſogar nicht einmal im Stande ſein, den Na⸗ 
men auch nur eines einzigen Ortes anzugeben, worin er ſich in ſeinem Leben 
irgend aufgehalten hatte; er weiß auch nicht, meint er, von woher er in die 
Gegend von Dusznik gekommen iſt. Seiner Angabe nach will er ſich fein 
Leben lang ſeinen Lebensunterhalt durch Handel mit geräucherten Bücklingen 
erworben haben, aber wo er dieſe Waare ge⸗ und verkauft * will er nicht 
wiſſen. „Hab' überall kauft“, äußerte er. Er kann auch etwas deutſch 
7 1 und dennoch will er nie einen Lehrer gehabt haben, ſondern be⸗ 

auptet ſteif und feſt, er habe es ſich ſelbſt gelehrt. Aufgefordert ſeinen Na⸗ 
men niederzuſchreiben, ſchrieb er: „Schan Fündling.“ Er verſteht auch 
Ringe, Uhrkettchen ꝛc. aus Roßhaaren zu berfertigen, wovon er auch im Ge⸗ 
fängniſſe eine Probe abgelegt hat und giebt vor, dieſe Fertigkeit von einer 
herumziehenden Zigeunerbande gelernt zu haben. Als er eines Tages 
genau revidirt wurde, machte man die Bemerkung, daß er auf dem rechten 
Arm tättowirt iſt. Dieſe Entdeckung ſcheint aber unſer Schan Fündling 
ſchon längſt gefürchtet und Vorkehrungen zur Vernichtung der Tättowi⸗ 
rung getroffen zu haben, denn die ganze Fläche, worauf dieſelbe ſich befin⸗ 
det, war durch Einreibung mit Sand oder Kalk wund gemacht und wegen 
der Eiterung unkenntlich. Die Wunde wird nun curirt, auch ſind bereits 
Vorkehrungen getroffen, die es ihm in Folge unmoglich machen, ſich Ver: 
letzungen beizubringen. Möglich, daß ſich auf dieſem Maal irgend ein Anz 
haltspunkt befindet, der geeignet iſt, über ſeine Verhältniſſe einiges Licht zu 
werfen; denn ſchon iſt am ein Ende der Wunde die Form eines Her⸗ 
zens ſichtbar und in der Mitte kommen ſchon einige Linien zum Vorſchein. 
Die Tättowirung iſt ihm nach ſeiner Behauptung von einem Schiffer aus 
ſceſen beigebracht worden. Aber den Namen des Ortes, wo dies ge⸗ 
ſchehen iſt, kann er wieder nicht angeben. Vor einigen Tagen wurde er 118 
tographirt und werden ſeine Photographien an verſchiedene Behörden ver⸗ 
ſandt werden. Aller Wahrſcheinlichkeit nach haben wir es hier mit einem 
ſehr gefährlichen Verbrecher zu thun, der Urſache hat, über ſich und ſeine 
Vergangenheit das ſtrengſte Stillſchweigen zu beobachten. (Oſtd. 3 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


as 15. Juli. Maß an Die günſtige Stimmung entwickelte 
ſich heute in noch größerem Maße und wurden ſämmtliche Spekulations⸗ 
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BR papiere merklich höher bezahlt. Oeſterr. Creditaktien 874—8834,, National: 
RS nleihe egen 1860er Looſe 91½ —91 , Banknoten 90% bez. Von 
2 Eiſenbahn⸗ (tien gingen Oberſchleſiſche von 162—163½, Freiburger 138% 
. bis 139, Tarnowitzer 67%, Koſeler 63%. Fonds anhaltend begehrt. 

18 Breslau, 15. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht. 
* Roggen (pr. 2000 Pfd.) matter; gel. — Ctr.; pr. Juli und Juli⸗Auguſt 
= 42 Thlr. Gld., Auguſt⸗September 42,—Y Thlr. bezahlt und Gld., Septem⸗ 
* ber⸗Oktober 437 Thlr. bezahlt und Gld., Oktober⸗November 43% Thlr. be: 


zahlt und Gld., November⸗Dezember —, April⸗Mai 1864 431, Thlr. bezahlt. 
Hafer gel. — Wispel; pr. Juli 24 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt —, Auguſt⸗ 
September 23 Thlr. bezahlt September⸗Oktober 22% Thlr. Gld. 
Rüböl matt; gel, — Etr.; loco 13% Thlr. Br., 13% Thlr. ⸗Gld., pr. 
Jen und Juli⸗Auguſt 13 Thlr. Br., Auguſt⸗September 13 Thlr. bezahlt und 
r., September⸗Oktober 13 Thlr. bezahlt, Br. und Gld., Oktober⸗November 
13% Thlr. bezahlt und Br., November⸗Dezember 13%,—13Y,,—13 Thlr. 
bezahlt, Februar⸗März 13 Thir. bezahlt. 
Se loco 15% Thlr. bezahlt, pr. ie 


piritus matt; gel. 60,000 Quart; 
Mn — Auguſt⸗September 15% Thlr. Sr 5 
155 


und Juli⸗Auguſt 14½—15 Thlr. bezahlt, 

September⸗Oktober 15 ½ Thlr. bezahlt und Gld., Oktober⸗November 15% 
a Nopember⸗Dezember 15% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 1864 — —. 
x Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


n 
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Vorträge und Vereine. 
Breslau, 13. Juli. [Die Provinzialſynode der ſchleſ. frei⸗ 
religidſen Gem RATEN am geſtrigen Tage ihrer Berufung gemäß in 
Schweidnitz ſtatt. Der frühere Saal der Freimaurerloge, wo die Gemeinde 
ihre Erbauungen abhielt, war auch diesmal das Verſammmlungslokal, welches 


rr 
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N 
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82 von einigen Frauen aus der Gemeinde 5 tlich mit Blumengewinden ge⸗ 
Ei; ſchmückt war. Die Feſtrede hielt Herr Profeſſor Dr. Bin der, Prediger und 
% Vertreter der Gemeinden Görlitz und Grünberg, der vornehmlich auf Erſtre⸗ 
g bung der Wahrheit durch Liebe und Liebe durch Wahrheit hinwirkt. Außer 
ER dieſen und der Ortsgemeinde Schweidnitz waren noch 13 vertreten: Breslau 
5 durch 2 Abgeordnete, Pred. Hofferichter und Fabrikant Gundlach), Freiburg, 


Glogau, Lauban, Friedeberg a. Q., Ober⸗Haſelbach, Striegau, beide neu⸗ 

markter Gemeinden, Jauer, Löwenberg, Goldberg und Pirſchen⸗ Die lieg⸗ 
nitzer Gemeinde und das nahe Waldenburg waren beide nebſt einigen ent⸗ 
a Baer und ärmeren Gemeinden nicht vertreten. Dagegen waren als Gäſte 
2 Mitglieder der berliner Gemeinde, mehrere Frauen auch aus Liegnitz und 
eine Anzahl Schweidnitzer anweſend. Nach Herrn Prof. Binder's Vortrage 
wurde 175 zur Conſtituirung der vr ee und Herr Rechtsan⸗ 
walt Bulla zum Vorſitzenden, Herr eisrichter Zenker aus Lauban zum 
Stellvertreter, Prediger Vogtherr zum a führer erwählt. Hierauf 
Wurde die Verhandlung aufgenommen durch Vorlegung des Rechenſchaftsbe⸗ 
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richtes des Vorſtandes. Den Hauptpunkt darin bildete der Schriftwechſel des 
Geſammtvorſtandes der preuß. Gemeinden mit dem gegenwärtigen 2 5 
rium wegen der „Gewährung der allgemeinen ſtaatsbürgerlichen Rechte“ für 
die Gemeinden. Das Miniſterium hat bekanntlich eine Antwort dahin er⸗ 
theilt, daß ein Geſetz vorbereitet werde, welches alle religiöſen Genoſſenſchaſ⸗ 
ten umfaſſen ſolle; der vorgelegte Geſetzentwurf habe keine Berückſichtigung 
erfahren können, weil mehrere der darin vorgeſchlagenen Anordnungen nicht 
mit anderen zu berückſichtigenden Verhältniſſen im Staate vereinbar ſeien. 
Ferner betraf der Bericht die v. Koſchützki'ſche Stiftung und die nothwendige, 
erzuſtellende n der Gemeinden durch ein gemeinſchaftliches „Bun⸗ 
des⸗Preßorgan“. Nach kurzer Pauſe wurde zur Erörterung der 0 fen ge⸗ 
ſchritten, die auf der, der Gemeinde zugegangenen Tagesordnung ſtanden. 
Herr Kreisrichter Zenker berichtete zunächſt über das Schickſal des von Or. 
Rupp ausgearbeiteten Geſetzentwurfes über die bürgerlichen Rechte der Diſ⸗ 
ſidenten. Dr. Rupp habe ſich bewogen gefühlt, den a nicht zur 
Berathung vorzulegen und dies auch trotz mehrfacher Aufforderung ſeitens 
des Vorſtandes nicht für zweckmäßig gehalten. Unterdeß ſei das Geſu 


5 ch des 
Provinzialvorſtandes eingegangen, das bekanntlich auch ohne Erfolg geblie⸗ 
ben ſei, „daß die Gemeinden die Sache ſelbſt in die Hände nehmen oder das 
Abgeordnetenhaus durch Petitionen zur Berathung des Geſetzentwurfes peran⸗ 
laſſen ſollen“. Es knüpfte ſich hieran eine längere Debatte, in deren Verlauf 
Herr Pred. Hofferichter empfiehlt, die breslauer Abgeordneten Pflücker 
und Laßwitz um Einbrinautg des Geſetzentwurfes zu erſuchen. Von Prof. 
Dr. Binder ward auch Herr Dr. Paur, der Abgeordnete für Görlitz, an⸗ 
geführt; Herr Dittrich entgegnete, es würde alles dies nicht eher etwas 
helfen, jo lange nicht die Gemeinden ſich die Anerkennung der Zeit⸗ 
Ben erſtritten haben würden. Der Beſchluß wurde dahin ges 
gefaßt, daß die Gemeinden durch Petitionen ihrer Mitglieder ihrerſeits die 
Schritte des Provinzialvorſtandes bei der Kammer unterſtützen ſollen. Die 
Bezeichnung des von dem im vorigen Frühjahr verſtorbenen Herrn v. Ko⸗ 
ſchützki auf Gr.⸗Wilkowitz bei Tarnowitz geſchenkten Geldes mit dem Namen 
„v. Koſchützki-Fonds“ wurde natürlich ohne Widerſpruch genehmigt und 
wird dieſer Beſchluß den Erben Hrn. v. K's. angezeigt werden. Dagegen er⸗ 
hebt ſich über die Art der Verwendung der bis jetzt aufgelaufenen 98 Thlr. 
16 Sgr. Intereſſen eine längere Debatte, da von einer Seite beantragt war, 
daraus die durch Unterftügung und Anregung Hrn. v. K's. entſtandenen, 
vom Literat Krauſe redigirten „Blätter für relig. Reform“ zu unter⸗ 
ſtützen, während andere Abgeordnete der Gemeinden auch dieſes Geld dem 
Willen des Teſtators gemäß zu dem eigentlichen Zwecke; der Gewinnung 
freireligiöfer Prediger und Lehrer, beſtimmt erklärten, obwohl auch der andere 
Zweck im weiteren Sinne des Hrn. v. K's, gelegen haben könne; denn daß ein 
allgemeines Preßorgan für den Bund eine Nothwendigkeit ſei, wurde ebenſo 
unumwunden anerkannt. Nachdem der Beſchluß hinſichtlich der bezeichneten 
Intereſſen dahin gefaßt war, daß dieſelben, da vor der Hand eine unmittel⸗ 
bare Verwendung im Sinne des Teſtators nicht gegeben ſei, kapitaliſirt und 
die ganze Stiftung in 1860er öſterreichiſchen Par Nat,⸗Anl.) an 
gelegt werden ſolle, wurde noch der Zuſatz gemacht, daß der Provinzial⸗Vor⸗ 
ſtand von der Synode ermächtigt werde, einen Theil der Zinſen bis zur Höhe 
den 25 Thlrn. zur Unterſtützung junger Leute zu verwenden, die ſich der frei⸗ 
religibſen Sache widmen. Nächſte Vorlage war der Antrag Hrn. Pred. Hoffe: 
richter's, an den Bundesvorſtand unter Hinweis auf den immer fühlbarer 
werdenden Mangel eines regelmäßig erſcheinenden Bundesblattes den Antrag 
zu ſtellen, „die Bundesgemeinden zu einer ſchriftlichen Be darüber auf: 
zufordern, ob fie dem Bundesvorſtande Vollmacht zur { 
eines an Stelle der Flugblätter regelmäßig als Wochenſchrift erſcheinenden 
Bundesorgans ertheilen wollen; 2) die Vorſtände derjenigen Provinzial⸗Ver⸗ 
bände, welche für dies Jahr die Synode noch abhalten ſollen, aufzufordern, 
die Sache zur Sprache zu bringen, und ſich den obigen Anträgen an den 


Bundesvorſtand anzuſchließen.“ Da die Competenz der Synode, als eine 
Vertretung der ſämmtlichen ſchleſiſchen Gemeinden, deren nicht alle zum Bunde 


arhören, ſtreitig war, darauf beſchränkt ward, daß die Synode das Bedürf⸗ 
niß eines ſolchen Blattes als unerläßlich anerkannte, das Weitere aber den 
Gemeinden und deren Einwirkung auf den Bundesvorſtand überweiſt, daß 


von dieſem Beſchluß der rheiniſchen Synode Kenntniß gegeben werden ſolle. 


Weiter kam zur Beſprechung die Subvention für die von Herrn v. Koſchützki 
mitbegründeten „Blätter für religidſe Reform.“ Nachdem der Redakteur, 
Literat Krauſe, über den Zweck und die Lage der Blätter berichtet, und 
auch die Aufnahme der Mittheilungen des Bundes⸗, Geſammt⸗ und Pro⸗ 
vinzialvorſtands in Ausſicht geſtellt hatte, wurde der Antrag Herrn Müller“'s 
(aus Jauer) angenommen, und der Wunſch ausgeſprochen, daß alle Ge⸗ 


meinden ſich an dem Abonnement mit 1 ode mehreren Exemplaren, ya 
au 
rovinzialvorſtand wegen Deckung des dann noch verbleibenden Aus: 
falles an die offenbacher Stiftung wenden möge. — Das von der breslauer 
Gemeinde vorgelegte Statut für Benutzung der in der Halle dieſer Gemeinde 
aufzuſtellenden Provinzial⸗Bibliothek wurde mit der Anordnung genehmigt, 


nöthig, auf Koſten der Gemeindekaſſen, betheiligen und ſich ſchließlich 


der 


daß für die Benutzer die betreffenden Gemeindevorſtände Bürgſchaft zu leiſten 
haben, dann A ihre weitere Sicherung den einzelnen Gemeindegliedern 


gegenüber überlaſſen wurde. — Die Beſprechung der von der nordhauſener freien 
Religionsgemeinde in dem Bundesblatte aufgeſtellten Frage über das Verhältniß 


der Gemeinde zur 1 Religion, wurde, auf den Wunſch des eigent⸗ 
lichen Antragſtellers ſelbſt, Herrn Hofferichter, bis nach Erledigung anderer, 
von Synodalmitgliedern vorgelegten Anträge, verſchoben. — Es wird hierauf 
auf Veranlaſſung des Herrn Pred. 
Auge gefaßt, auf welche Weiſe den Gemeinden, die keine eigenen 
au eine regelmäßigere Erbauung verſchafft werden könne; Hofferichter er⸗ 
ennt den Mangel an hinreichenden Kräften an, und ſprach den Wunſch aus, 
daß ſich die Gemeinden, damit die vorhandenen Kräfte ausreichen, die Abhal⸗ 
tung ihrer Erbauung an Wochen⸗Abenden gewähren möchten. — Nachdem 
hierauf die von Herrn Henſel aus Neumarkt vorgelegte Rafe „Giebt es 
eine ſittliche Weltordnung, d. h. iſt das Geſetz, daß wir ſittlich gute Men⸗ 
ſchen werden ſollen, in der Natur des Menſchen begründet?“ Anlaß zu einer 
längeren und vielſeitigen Debatte gegeben, wurde zu den Wahlen des Pro⸗ 
vinzialvorſtandes geſchritten. Es wurden gewählt die Herren: Rechtsanwalt 
Bulla, Kreisrichter Zenker, die Prediger Hofferichter, Vogtherr, 
Krebs, Fabrik. Müller und Dr. Hrabowski; die nächſtmeiſten Stimmen 
hatten die Herren; Gundlach und Pred. Schmidt; das Schiedsgericht und die 
Prüfungs⸗Commiſſton wurde neu beſtätigt und die Synode geſchloſſen. Ein 
großer Theil der Abgeordneten und Gäſte ging dann nach dem „goldenen 
Löwen“, wo fie bei einem heitern Mahle vereinigt blieben, bis die Bahnzüge 
fie in ihre Heimath führten. — Als Orte für die naͤchſte Synode wurden 
Breslau oder Freiburg in Ausſicht genommen. 


. Breslau, 14. Juli. [Im Handwerker⸗Verein! hielt geſtern 
Herr Oberlehrer Füger Vortrag über das menſchliche Herz, deſſen Zu⸗ 
an und Verrichtungen er unter Vorzeigung eines vergrößerten 

odells von dem akademiſchen Künſtler Herrn Guſt. Zeiller hier erläuterte, 
Schließlich wurde mitgetheilt, daß Vereinsmitglieder zu dem am Montag 
d. 20. ſtattfindenden großen Sommerabendfeſte im Schießwerder Billets 
u 2½ Sgr. pr. Perſ. künftigen Donnerſtag in der Controle bekommen werden. 


+ Grünberg, 14. Juli. [Vorſchußverein.] Mit dem 30. Juni d. J. 
hatte das 2. Geſchaftsjahr des hieſigen Vorſchußvereins geſchloſſen. In N 
zu geſtern berufenen, im Reſſourcenlocale abgehaltenen Generalverſammlung 
erſtattete zunächſt der Vorſitzende Kaufmann Friedrich Förſter den Jahres: 
bericht, aus welchem von den gegebenen Daten olgendes mitgetheilt wird. 
Die Zahl der Mitglieder betrug am Schluß des Vexeinsjahres 1862/63 243, 
deren Guthaben auf die eingezahlten Stammantheile 2369 Thlr. betrug. Der 
Reſervefonds, gebildet aus den b n 1 20 und einem Antheile am vor⸗ 
jährigen Reingewinn, hat die Höhe von 133 Thlr. erreicht. Von 59 verſchie⸗ 
denen Perſonen ſind bei dem Verein an Depoſiten 9 12,866 Thlr. 
(incl. Zinſen bis ult. Juni d. J.). Die Geſammtpaſſiva betragen daher 
15,369 Thlr., Re die Activa's folgende Zahlen nachweiſen: Baarer 
Kaſſenbeſtand 22 Thlr., ausſtehende Vorſchüſſe in 135 Poſten 10,237 Thlr. 
und ein jederzeit 0 85 zu machendes Guthaben bei 2 hieſigen Handlungs⸗ 
häuſern von 5578 Thlr., wornach das Activvermögen 58 5 15,837 
SB, beträgt, jo daß ein Gewinn von 468 Thlr. erzielt worden iſt. Der: 
ſelbe vermindert ſich indeß um die bereits über den 1, Juli d. J. hinaus 
erhobenen Zinſen von 102 Thlr. und die Tantieme für den Rendanten von 
125 Thlr. Der hiernach in Wirklichkeit verbliebene Reingewinn von 241 


Ne 


3 | Oppeln ⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 

u Vom 25. d. Mts. ab wird, bis auf Weiteres, in jeder Richtung ein Zug mehr als bisher abgelaſſen werden, wonach folgender Fahrplan in Kraft tritt: [492] Oelgemälde 
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lr. wurde dergeſtalt vertheilt, daß 162 ( 5 Sgr. pro Thaler) Divi⸗ 
Be auf die en Schuß des Vorjahrs beſtandenen Stamm⸗Antheile mit 
222 Thlr. und an die bn l deutſcher Genoſſenſchaften 5 Thlr. t N 
werden, der Ueberreſt von 14 Thlr. aber zum Reſervefonds fließen fol. An 
Vorſchüſſen ſind im Laufe des Jahres incl. der bereits am 1. Juli 1862 


ausſtehenden Vorſchüſſe von 4565 Thlr., insgeſammt 39,688 Thlr., in 492 
Poſten incl. 167 Prolongationen in Beträgen von 3 bis 1000 Thlr. gegeben 
worden. — Nach Erſtattung des Geſchäftsberichts wurde zur Wahl des Ver⸗ 
waltungsperſonals für das Jahr 1863/64 geſchritten, aus welcher hervor⸗ 
gingen als Vorſteher Kaufmann Friedrich Förſter, als deſſen Stellvertreter 
Kaufmann Juraſchek, als Rendant Kaufmann Peltner, als Reviſor 
Aſſiſtent Rupprich, als Schriftführer Seifenfabrikant Delvendahl, und 
als Ausſchußmitglieder: Böttchermeiſter G. Di Färbermeiſter Grade, 
Werkführer Fuß, Mühlenbeſitzer Flöter, Buchhändler Dr, Levyſohn, 
Buchbinder Werther, Seifenfabrikant Wilhelm Mühle, Tiſchlermeiſter 
n en Sattlermeiſter Fiſcher und Kaufmann Somm erfeld. Bis auf 
ünf neugewählte Perſonen haben ſämmtliche Genannten ſchon der Verwal⸗ 
tung des abgelaufenen Jahres angehört. Zum Schluß der Verſammlung 
wurde noch über einen eingebrachten und zur Tagesordnung geſtellten, dahin 
ehenden Antrag berathen, unter Abänderung der ſtatutariſchen Beſtimmung 
en die Bekanntmachungen des Vereins nur in dem hieſigen Wochenblatt: 
inſeriren zu laſſen. Der gedachte Antrag wurde mit faſt an Einſtimmigkeit 
grenzender Majorität angenommen. 


Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 

% Glogau. Wie der hieſige „Niederſchl. Anz.“ aus ſicherer Quelle 
erfährt, beabſichtigt die hieſige Schützengilde Reformen einführen zu wollen. 
Die veralteten Statuten haben einer Reviſion unterlegen und ſind zeitgemäß 
abgeändert worden, die uniformirte Schützenabtheilung hat beſchloſſen, die 
Uniform abzulegen, und bei den Mitgliedern der Gilde circulirt gegenwärti 
die Aufforderung, die deutſche Schützenkleidung anzulegen, welcher ſich 
bereits über 70 Mitglieder angeſchloſſen haben. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 15. Juli. Die „Norddeutſche Allgemeine Zei⸗ 
tung“ ſchreibt: Großfürſt Conſtantin wird, einem Gerüchte 
zufolge, in ein deutſches Bad gehen und auf der Badereiſe 
Berlin berühren. Der Tag der Ankunft iſt im hieſigen rufe 
ſiſchen Gefandtfchaftshotel noch unbekannt. 

Der Miniſter⸗Präſident hat Carlsbad verlaſſen und wird 
heut Abend in Berlin erwartet. 

[Angekommen 8 Uhr 15 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Wien, 15. Juli. Ju der heutigen Sitzung des Unter⸗ 
hauſes überreichte Ziblikiewiez eine Petition von Langiewicz 
um Freilaſſung und Bewilligung, ſich nach der Schweiz zu bes 
geben. Plener kündigte für die nächſte Sitzung Finanzvor⸗ 
lagen an. 

[Angekommen 8 Uhr 15 Min. Abends.] 


A ben d Poſt. 
Woiſchnik, 14. Juli. [Brände und Gefechte in Po— 
len. — Koſaken-Patrouillen.] In den letzten Tagen ſind von hier 
aus mehrere dedeutende Brände auf dem polniſchen Gebiete wahrgenommen 
worden, die ſich als ein Sympton der dort ſtattfindenden Verheerung 
bekunden. Der erſte der hier wahrgenommenen Brände rührte von 
der Einäſcherung der fünf Meilen von hier entfernten Stadt Janow 
her, woſelbſt die Ruſſen verhältnißmäßig einen großen Verluſt erlitten 
haben, man ſagt, einige 80 Mann, wogegen die Polen an Todten 
nur 10 Mann verloren haben ſollen. Nach dem Abzuge der Polen 
haben die Ruſſen die Stadt ausgeplündert und hierauf dieſelbe an 
mehreren Stellen mittelſt brennendem Stroh angezündet, ſo daß die Stadt 
bis auf vier Häuſer und die Kirche in einen Schutthaufen umgewan⸗ 
delt wurde. Bei dem Brande ſollen auch mehrere von den Einwoh⸗ 
nern, namentlich Kinder, umgekommen ſein. Ein zweites am vergan⸗ 
genen Sonnabend und Sonntag geſehenes Feuer ſoll vom Brande der 
Stadt Krzepitz herrühren, woſelbſt auch wahrſcheinlich ein Gefecht ſtattge⸗ 
funden hat. Auch nach anderen Richtungen in Polen ſind von hier aus 
Brände wahrgenommen worden, doch iſt es bis jetzt nicht bekannt, wo ſolche 
ftattgefunden haben. Bei Rogow, unweit Petrikau, it am 11. d. M. 
gleichfalls ein Gefecht vorgekommen, bei welchem die Polen an Todten 
und Verwundeten gegen 30 Mann verloren haben; der Verluſt der 
Ruſſen iſt unbekannt. — An den Bahnſtationen Myszkow und Poroj 
befinden ſich Koſaken⸗Detachements, welche die Gegend in verſchiedenen 
Richtungen durchſtreifen und dabei ſowohl auf Waarentransporte als 
auf einzelne Inſurgenten Jagd machen. In vergangener Woche kam 
eine ſolche Patrouille nach der nahebelegenen Stadt Kozieglowy, um 
daſelbſt nach Inſurgenten zu ſuchen. Die meiſten Wohnhäuſer wurden 
durchſucht, und als man Niemanden fand, drang die Patrouille in die 
Kirche, wo gerade der Meßgottesdienſt celebrirt wurde. Mit Beiſeit⸗ 
ſetzung aller Ehrerbietung gegen die Heiligkeit des Moments wurden 
ſofort alle Räume der Kirche durchſucht, und auch die Gruft ſollte er⸗ 
brochen werden. Da dieſelbe aber ſchon ſeit langer Zeit nicht mehr 
benutzt wird und keine Spur der Möglichkeit einer Verbergung daſelbſt 
wahrgenommen werden konnte, ſtand man ſchließlich davon ab, ſuchte 
aber in der Stadt noch weiter, ohne jedoch etwas Verdächtiges vorzu⸗ 
finden. g 
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(Wolff's T. B.) 


Inſerate. = 
Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 
Einnahme pro Juni 1862 1863. 
Definitive Feſiſtellung Vorläufige Ermittelung 
Aus dem Perſonen⸗Verkehr 73,379 SR. 74 Kp. 51,188 SR. 44 x 
Aus dem Güter-Verkehr 83,405 „ 49 „ 63,215 „ 18% „ 
Verſchiedene Einnahmen 4,126 „ 40% „ 416 „ 31½ „ 
Summa 160,911 SR. 63½ Kv. 114,819 Sg. 94 Kp. 
Einnahme für die Zeit vom 1. Januar bis 30. Juni: 
1863 600,184 Sf. 27 Kp. 


1862 8 1 8,081 7 ” 


Mithin pro 1863 weniger 217,897 SR. 50 Kp. 
Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn. 
Einnahme pro Juni 1863. 
Aus dem . 14,200 SR. 23 Kp. 
Aus dem Güter⸗Verkehr 15,533 at 
Verſchiedene Einnahmen E 


5 Summa 29,900 SR, 66%, Kp. 
Einnabme für die Zeit vom 1. Januar bis 30. Juni 151,374 ER. 95 Ky. 


Görlitz, 13. Juli. Heute verließ uns die Kapelle des 1, ſchleſiſchen 
Ja er⸗Batalllons r. 5, unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Herzog. 
Selbige unternimmt eine Reiſe in's Gebirge, um Concerte zu geben, und 
zwar in Lauban, Löwenberg, Striegau, Jauer, Waldenburg, Fürſtenſtein und 
don da nach Breslau. Wir wollen zu dieſem ur Unternehmen Sels 
biger recht viel Glück wünfchen und hoffen daß ſie überall ſo gute Aufnahme 
findet wie bei uns. [810] 


” 


Eiſerne Geldſchräuke, 


Perm. Ind.⸗Ausſtellun 


irection. Ning 15, 1. Etage. Be 


— 


Die Verlobung unferer älteſten Tochter 
Nofalie mit dem Kaufmann Herrn M. 
Schlefinger in Tarnowitz beehren wir uns 
Verwandten und Freunden hiermit ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung rt anzuzeigen. 

Neuſtadt, den 14. Juli 1863, 

[808] E. Adler und Frau. 


Unſere am 12. d. M. in Breslau vollzogene 
eheliche Verbindung beehren wir uns an, 
den und Bekannten hierdurch ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 815] 
Myslowitz, den 15. Juli 1863. 
Louis Leſſer, königlicher Eiſenbahn⸗ 
Güter⸗Kaſſen⸗Kaſſirer, 
Zelima Leſſer, geb. Hellrung. 
(Statt jeder besonderen Meldung.) 
Die gestern Abend %11 Uhr erfolgte 
lückliche Entbindung meiner geliebten Frau 
mmi, 75 von Weigel, von einem 
kräftigen Mädchen, beehre ich mich hier- 
durch anzuzeigen. 
Glogau, den 13. Juli 1863. 
Friedrich von Heyden, 
Ingenieur-Lieutenant und Adjutant. 


Die gestern Abend 8 Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau Emma, 
geb. Moser, von einem munteren Knaben 

eehre ich mich, statt besonderer Meldung, 
biermit ergebenst anzuzeigen. 8135 

Breslau, den 15. Juli 1863. 

Eduard Eekardt. 


Verwandten und Bekannten ftatt beſonderer 
Meldung die freudige Nachricht, daß meine 

eliebte Frau Helene, geb. Manaſſe, heut 
Früh von einem Knaben glücklich entbunden 
worden iſt. 

Breslau, den 15. Juli 1863. 

[485] Louis Seliger. 

[795] Verſpätet. 8 

Am 14. d. M., Morgens 10 Uhr, verſchied 
in Folge des Scharlachs unſer geliebtes Töch⸗ 
terchen Martha. Dies zeigen Ri 
den und Bekannten, um ftille Theilnahme 
bittend, an. Breslau, den 15. Juli 1863. 

Leopold Friedenthal und Frau. 


17971 Todes⸗Anzeige. 3 
Am 14. Juli, Vormittags 9 Uhr, verſchied 
unſer guter Gatte, Vater, Groß⸗ u. Schwieger⸗ 
vater, der frühere Gutspächter Herr Hein⸗ 
rich Stürmer, am Lungenſchlage, im Alter 
von 63 Jahren. Dies zeigen wir mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme ergebenſt an. 
Bauſchwitz bei Neiſſe, den 14. Juli 1863. 
Die Hinterbliebenen. 


amilien⸗Nachrichten. 0 
Verlobungen: J Hulda Pincus mit 
Herrn Moritz Caro, Poſen und Berlin, Frl. 
Eliſe Schultz in Wittſtock mit Herrn Guts⸗ 
beſitzer Friedrich Roſenack auf Zelz. 

Eheliche N Hr. Adolph 
Meinhardt mit Fräulein Clara Schönberg in 
Neuſtadt⸗Eberswalde, Herr Lieutenant Herm. 
Küchen mit Frl. Agnes Matzerath, Spandau 
und Linnich. : 

Geburten: Cin Sohn Hrn. Dr. Fr. Da: 
vid Müller in Berlin, Hrn. Eduard Ries daſ., 
Herrn Dr. Eduard Manche in Schöneberg, 
Herrn von Robe in Rauſchken, Herrn Albert 
Adler in Victorsau bei Lobſens, eine Tochter 
Hrn. W. Kühne in Berlin, Hrn. Sigismund 
Wolff daſ., Hrn. Kaufmann C. A. Dahms daſ. 

Todesfälle: Fr. Caroline Eichberg, geb. 
Bahrfeldt in Angermünde, Herr Conſtantin 
v. Manteuffel in Kirſteinsdorf, Herr Appella⸗ 
tionsgerichtsrath a. D. Seydel in Frankfurt. 


Theater⸗Repertoire. ß 
8 den 16. Juli. Letztes Gaſtſpiel 
des Fräul. Charlotte Wolter, des Herrn 
Dr. Förſter und des Hrn. Sonnenthal, 
Mitglieder des k. k. Hofburg⸗Theaters zu 
Wien. Neu einſtudirt: „Adrienne Le: 
couvreur.“ Schauspiel in 5 Akten von 
Scribe und Legouve. (Adrienne Lecoubreur, 
Mitglied der Comödie Francaiſe, Fräulein 
Charlotte Wolter; Moritz, Graf von Sach⸗ 
ſen, Herr Sonnenthal: Michonnet, Re⸗ 
giſſeur, Herr Dr. Förſter.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
n den 16. Juli. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum ſiebenten Male: „Undine.“ Roman: 
üſch⸗phantaſtiſches Mährchen mit Aber 
und Tanz in 9 Abtheilungen von Wollheim 
neu bearbeitet). Muſik von Stiegmann. 
(Seitenftäd 2 „500,000 Teufel“.) N 
Anfang des Concerts 4 Uhr. Anfang der 
Vorſtellung 6 Uhr. 
Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


Medieinische Seetion der 
schles. Gesellschaft. a 
Freitag, den 17. Juli, Abends 6 Uhr: Ta- 
esordnung: Hr. Privatdocent Dr. Volto- 
ff ni über die bisher verkannte Gestalt des 
heutigen Labyrinthes im Ohr des Menschen. 
Herr Professor Dr. Aubert über Farben- 
empfindung und Farbenblindheit. [489] 


Extrazug. 


Breslau⸗Oderberg⸗Wien und zurück. 
Montag, 20. Juli. — Fahrplan. 
Abfahrt von Breslau 7 Uhr 5 Min. Früh, 
" „ lan 7,4, 7 
1 71 Brieg 8 " 14 77 77 
17 „ Löwen 8 „ 42 „ — 

1 ” Oppeln 9 7 24 * " 


U " G0 olin 9 7 50 " * 
Ankunft in Koſel 10 „9 „ „ 
Abfahrt von Koſel 11 % — „ „ 
Ankunft in Oderberg 1 Ühr Nachm, 
Abfahrt von Oderberg 2 „ _ 
Ankunft in Wien 9 „ Abends. 
Billets ſind bis Sonntag den 19. d. Mts., 
Abends 4 Uhr, 5 der, Den r e 
Ausſtellung, Ring 15, zu haben. 
Sai Billets haben vom 20. Juli bis 3. Aus 
auft Giltigkeit für Hin⸗ und Rückreiſe. 
Preis mit 4 Tagen Logis: 
II, Klaſſe 16% Thlr., IN. Klaſſe 13 Thlr., 
ohne Logis 2 Thlr. billiger. 
50 Pfd. Gepäck frei. 
Reſtbeträge von den Theilnehmern erbitten 
wir bis ſpäteſtens den 18. d. M. 494] 


Louis Stangen. 
G. Hornig's Hotel garni 


lt ſich den geehrten Reiſenden ganz 
. Ohlauerſtraße 4/25, 


J Felſenhalle bei Kleutſch. 


Schießwerder⸗Garten. 


Am 20. Juli findet das größte Gartens 
82 dieſer Saiſon ſtatt. Außer einem großen 

rcheſter⸗Concert unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Löwenthal haben bereits 
über 100 Sänger ihre gefällige Mitwirkung 
zugeſagt. Abends: Prachtvolle Beleuchtung 
des Concertgartens durch 4000 Lampions und 
des Vordergartens durch eine große electri⸗ 
ſche Sonne. Um 9 Uhr: Erſtes großes 
Kunſtfeuerwerk auf dem Schießplatze in 
3 Abtheilungen. 3. Abtheilung: Der Aus⸗ 
bruch des Veſuvs. Näheres folgt. [802] 


Schießwerder⸗Garten. 


Donnerstag den 16. Juli: [467] 


großes Militär⸗Konzert, 
ausgeführt vom Muſikcorps des 58. Regim., 
unter Direction des Muſikmſtr. C. Bratfiſch, 
mit Illumination und 75 Feuerwerk. 
Zum Schluß: E 
großes Schlacht: Potpourri 
mit Tambours und Horniſten. 
Das Nähere die Anſchlagezettel. 
Programms an der Kaſſe. 
| Anfang 4 Uhr. 
Entree: für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Volks ⸗ Garten. 


Heute Donnerstag den 16. Juli: [490] 


großes Konzert 


von der Käpelle des dritten Garde⸗Grenadier⸗ 

Regiments (Königin Eliſabet) 
unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn 
G. Löwenthal. 

Bei eintretender Dunkelheit 
großes Potpourri 

bei bengaliſcher Beleuchtung des Gartens. 

Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Striegau. 


Concert ⸗ Anzeige. 
Freitag den 17. Juli 
in Grosspietsch’ Hotel: 


Großes Militär⸗Concert 
von der Kapelle des 1. Schleſiſchen Jäger⸗ 
Bataillons aus Goͤrlitz, 
unter perfönlicher Leitung des Kapellmeiſters 

Herrn Herzog. [807] 
Anfang 5 Uhr. Entree 3 Sgr. 


Sonntag, den 19. Juli: 478] 


Großes Militär: Concert 


von der 44 Mann ſtarken Regiments⸗Kapelle 
des Königs⸗Grenadier⸗Regiments. 
Anfang 4 Uhr. Entree 5 Sgr. 
Bei kühler oder ungünſtiger Witterung findet 
das Concert im neuerbauten Saale ſtatt. 


Bekanntmachung. 

An der hier im Oktober d. J. zu er⸗ 
oͤffnenden höheren Knabenſchule, 
welche binnen kurzer Zeit zu einem Si⸗ 
multan⸗Gymnaſtum umgewandelt werden 
ſoll, ſind noch vier Lehrerſtellen, die 
vorläufig mit 400 bis 600 Thlr. jährl. 
Gehalts dotirt ſind, zu beſetzen. 

Bewerber, welche durch Einſendung ihres 
Zeugniſſes pro facultate docendi und 
einer Darlegung ihrer bisherigen Verhält⸗ 
niſſe zum Unterrichte in den alten Spra⸗ 
chen und im Deutſchen nachweiſen konnen, 
wollen ſich in kürzeſter Zeit an den unter⸗ 
zeichneten Magiſtrat wenden. 

Gneſen, den 12. Juli 1863. 

er Magiſtrat. 
Mahatius. [1082] 


IE BAT IEE  AETE e 
In Folge des Abganges eines der hiefigen 
Aerzte zum 1. Oktober d. J. wird die Nieder⸗ 
lage eines dritten promovirten Arztes und 
Geburtshelfers am hieſigen Orte gewünſcht. 
Die Stadt zählt nahe an 5000 E,, iſt vor⸗ 
ugsweiſe Fabrikſtadt und hat neben einem 
do annitersKrantenhaufe eine verhältnißmäßig 
große Anzahl von gewerblichen Krankenlaſſen. 
Nepal a O., den 12. dea 1863 
[1077] Der Magiſtrat. 


VBacante Lehrerſtelle. [476] 

An der hieſigen evangeliſchen, be giltigen 
Abgangsprüfungen berechtigten, höheren Bür⸗ 
— * ſoll die bisher interimiſtiſch 8 
vierte . mit welcher ein Gehalt von 
500 Thalern verbunden ift, im Herbſt d. J. 
definitiv beſetzt werden. Bewerber, welche 
durch examen pro facultate docendi zum 
Unterrichte im Deutſchen und den neueren 
oder den alten Sprachen qualifizirt ſind, wol⸗ 
len ihre Zeugniſſe nebſt einer kurzen Ueber⸗ 
ft hi Lebens dem unterzeichneten Rektor 
aldigſt einſenden. 5 
Bebe im Ih 1863. 

m 


Auftrage des Curatoriums: 
r. Liebau. 


Regelmäßige 
Dampfſchifffahrten. 


Nach Kopenhagen u. Gothenburg. 
Die jönelljahrenden und mit geräumigen, 
comfortablen Kajüten ausgeftatteten 

(„Orion“ jeden Sonnabend Mitt. 
A. I. Dampfer! „Carl XV.“ jeden Mittw. Mitt. 
Paſſage Preiſe: 165 
N e %. Deckspl. v5 
ach Kopenhagen 6 233 
Nach Danzig (Elbing). 
A. I. Dampfer „Colberg“ am 1., 11. und 21. 
jeden Monats Morgens. 
Nach Konig Fuß u, Clbing), 
„Boruſſia“ am 7. 17,, und 27. 
* Dampfer, Stolp! am 2., 12. u. 22. N 
jeden Monats Morgens. a 
Nud. Ehr. Gribel in Stettin. 


Ein Lackirer und 2 Sattlergeſellen 
finden dauernde Arbeit beim Sattler⸗ 
meiſter Herbſt in Beuthen S. (481] 


£ oe 


1757 


Das erſte allgemeine Geſangs feſt 
des Schleſiſchen Sängerbundes 


wird am 26. und 27. Juli d. J. zu Neiſſe gefeiert werden. Die Billets a * 
und numerirten Plätzen für das erſte Concert am 26. im Theater ſind vergriffen. Am 
27, Nachmittags 2 Uhr, feſtlicher Auf⸗ und Auszug nach dem Feſtplatze in St. Rochus, 
daſelbſt Concert und Volksfeſt. a 
illets zu numerirten Sitzplätzen à 744 Sgr. und Stehplätzen & 5 Sgr. für das zweite 
Concert find bei Herrn W. Frieſe sen. in Neiſſe, Tuchſtraße Nr. 70, zu haben. 
Neiſſe, den 14. Juli 1863. [479] Das Feſt⸗Comite. 


Die Sächs. Hypotheken-Versicherungs- Gesellschaft 
el in Dresden. 


1) Versicherung hypothekarischer Forderungen gegen Subhastations-Verlust, 

2) Versicherung des Grundstücks gegen Subhastations-Verlust bis zu einem gewissen 
Theile des von der Gesellschaft ermittelten Taxwerthes, 

3) Versicherung der Zinsen N Forderungen gegen unpünktliche Zah- 
lung und Subhastations-Verlust. 

Nähere Mittheilungen werden gemacht und Anträge angenommen durch 


die General-Agentur Breslau, 
[63] Eugen Heymann, Ring No. 4. 


Sächsische Hypotheken -Versicherungs - Gesellschaft 
a Dresden. ecke 

welche doppelte Sicherheit für Ca- 

Versicherte Hypotheken, pital und ish gewähren, wer- 


die General-Agentur Breslau, 
[64] Eugen Heymann, Ring No. 4 


Seebad HELGOLAND. 


Dieses durch seine Lage in offener See unter allen andern am meisten 
begünstigte Seebad, dessen heilkräftige reine Seeluft nie durch die Aus- 
dünstungen des Festlandes beeinträchtigt werden kann, und deren zu beis 
den Seiten der Badeinsel sich befindenden gleich sicheren Badeplätze da 
Baden bei Fluth und Ebbe, sowie bei jeder Windrichtaug gestatten, 

eröffnete seine Saison am 15. Juni 
und schliesst dieselbe am I. October. Neben den Seebädern finden 
sich im Badehause des Unterlandes alle Vorkehrungen für Sturz-, Donohe-, 
Regen- und Sitzbäder vor. 

Das neu erbaute Oonversationshaus mit seinen ER eingerich- 
teten Sälen, vortrefflicher Table d’höte und Restauration, sowie die 
bestrenommirten Hötels und eine grosse Auswahl guter Privat-Wohnun- 
gen bieten den Besuchern alle Eleganz und Bequemlichkeit. 

Helgoland, welches seit mehreren Jahren in das europäische 
Telegraphennetz aufgenommen ist, stebt während der Saison mit Ham- 
burg in ununterbrochener Dampfschiff-Verbindung. 

estellungen auf Logis nimmt die Bade-Direotion, so wie der Bade- 
Arzt Herr Dr, von Aschen entgegen, welcher auch auf ärztliche Aufragen 
Auskunft zu ertheilen bereit ist. [60] 


Geschäfts- Eröffnung. 


Unter der Firma: 


I. H. Krotoschiner 


eröffne ich hierſelbſt ein 


Leinwand⸗, Wäſche⸗, Tiſchzeug⸗ 
und Schnittwaaren⸗Geſchäft 


in dem neuerbauten Lokale 


16. Schmiedebrücke 16. 


Es wird mein Beſtreben ſein, mir durch die reelſte Bedienung 
das in meinem früheren Wirkungskreiſe genoſſene Vertrauen zu er⸗ 
halten, und bin ich durch hinreichende Mittel und langjährige Er⸗ 
fahrung im Stande, allen Anforderungen zu genügen. 


Breslau, im Juli 1863. 


L. H. Krotoschiner 
16. Schmiedebrücke 16. 


Breslau, 14. Juli 1863. 


NB. Ich bitte, auf Firma 
und Nummer genau 
zu achten. 


In Folge freundſchaftlicher Vereinbarung ſcheidet mit dem heutigen Tage Herr 


M. L. Nathanſohn aus dem bisher unter der Firma: 


Eduard Bloch und Comp. 


gemeinſchaftlich geführten 


Galanterie- und Kurz⸗Waaren⸗Geſchäft en gros. 


Herr Eduard Bloch übernimmt daſſelbe mit allen Activa und Paſſiva, 
und wird es für ſeine alleinige Rechnung unter der bisherigen Firma mit unge⸗ 
ſchwächten Mitteln fortſetzen. — Für das uns bisher geſchenkte Vertrauen beſtens 


dankend, bitten um Fordauer freundſchaftlicher Geſinnung: 1806] 


M. E. Nathanſohn. 
Eduard Bloch. 


Ein renommirtes Cigarren Ge chäft 


mit feſtem Umſatz, in lebhafteſter Hauptſtraße im Mittelpunkte der 
800.4000 She. tnzablung RN 2 g * a 
Näheres unter I. Z. 100 franko durch die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Reije-Selien-Sabrit und Leih⸗Juſtitut 


bei G. Meißner, Riemermeiſter in Breslau, Ring Nr. 3. 


1141) 


tadt Breslau, iſt gegen 
tete] 


Bekanntmachung. 


1075 
Nachhenannten Intereſſenten, welche ur EM 


ihrem Aufenthalte nach unbekannt find, 
1, dem Gutspächter Lorenz und deſſen 
Ehefrau Emilie, geborene Mönch, frü⸗ 
2 — zu Een DS, 8 % 
. dem irthſchafts⸗ Beamten Robert 
„Mönch, früher ebendaſelbſt, 
3. dem Wirthſchafts Beamten Guſtav 
- tönch, früher zu Brieg, 
wird hiermit nach § 231 Tit. 12 Theil J. 
1 8 Landrecht eröffnet, daß der am 11. Juni 
d. J. Sr eſtorbene Wirthſchafts⸗In⸗ 
ſpeckor Johann Wilhem Auguſt Mönch 
in feinem am 5. Mai 1861 errichteten und 
am 1. Juli dieſes Jahres publizirten Teſta⸗ 
mente verordnet hat: 
1) im $ 1. Zu Erben meines Nachlaſſes 
ernenne ich hiermit und zwar zu gleichen 
Theilen, meine Kinder: 


— 


„die perehelichte Gutspächter Lorenz, 
Emilie geb. Mönch zu Loslau 80. 

. ven Kaufmann 
in Brieg 17 5 A 

den Wirthſchafts⸗ Beamten Adolph 
Mönch in Riebnig, Kreis Brieg, 

. den Wirthſchafts Beamten Robert, 
Mönch in Loslau OS., 

den Wirthſchafts « Beamten 0 


„ o SV) 


Mönch, zur Zeit hier in Brieg wohnhaft 
und ſubſtituire meinen vorgenannten fün 
Kindern deren eheliche Descendenz, und 
wenn ſolche nicht vorhanden ſein ſollte, 
die Geſchwiſter und reſp. deren Kinder 
nach Stämmen; 
nach § 2 foll ſich jedes der fünf Kinder 
dasjenige auf ſein Erbtheil anrechnen 
laſſen, was es bei Lebzeiten des Teſtators 
erhalten hat, und namentlich die verehe⸗ 
lichte Lorenz 2200 Thlr., der Robert 
. 300 Thlr. und der Guſtav Mönch 
200 Thlr.; 
nach § 4 ſollen der Robert und der 
Guſtav Mönch erſt nach 5 Jahren, 
vom Todestage des Teſtators ab, die 
freie 1 Erbtheile er⸗ 
— und ſelbige bis dahin unter der 

erwaltung des Miterben Herrmann 
Mönch ſtehen, jedoch in dieſer Zeit dem 
Robert und Guſtav der volle Zinsge⸗ 
nuß verbleiben; 
nach § 5 ſoll der Guſtav Mönch im 
Voraus zur ing Verfügung ein bolls 
ſtändiges Gebett Betten und die zweite 
Doppelflinte, und der Schwiegerſohn Lo⸗ 
renz die einfache Jagdflinte erhalten. 

Die Möbel, Kleider, Hausgeräthe, Leib⸗ 
und Tiſchwäſche ſollen unter die fünf 
Kinder zu gleichen Theilen gehen, und 
Robert und Guſtap ihre Antheile hier⸗ 
von zur freien Verfügung erhalten; 
nach $ 7 iſt der Kaufmann Herrmann 

oͤnch zum Teſtaments⸗Executor ers 
nannt, und 
6) nach § 8 ſoll jedes Kind, welches das 

Teſtament anficht, auf den Pflichttheil 
geſetzt ſein. 

Brieg, den 11. Juli 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


1078] Bekanntmachung. 

In ünſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1373 die 
Firma „Adolph Langner“ hier, und als 
deren 1. — der Kaufmann Adolph 
Langner hier, heute eingetragen worden. 

Breslau, den 4. Juli 1863 


2 


— 


3 


— 


4 


— 


5 


— 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1079] Bekanntmachung. 
In 7 . iſter iſt Nr. 1374 die 
Firma „Carl Noſenberg“ hier, und als 


deren Inhaber der Kaufmann Earl Roſen⸗ 

berg hier, heute eingetragen worden. 
Breslau, den 4. Juli 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1081] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heut bei 
Nr. 243 vermerkt worden, daß ſich in Leipzi 
und Berlin Zweigniederlaſſungen der bierſeahſt 
ihren Sitz habenden Actiengeſellſchaft: i 

aft e Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
a 773 


befinden, 
Breslau, den 4. Juli 1863, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


1076] Bekanntmachung. 

„Die unter Nr. 33 des Firmen ⸗Regiſters 

eingetragene Firma L. H. Lasker zu Heide 

thal iſt erloſchen, und zufolge heutiger Ver⸗ 

fügung im Regiſter gelöſcht. e 
Namslau, den 10. Juli 1863, 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


[1083] Bekanntmachung. 2 
905 unſer Geſellſchaftsregiſter iſt auf Grund 
vorſchriftsmäßiger Anmeldung eine Handels⸗ 
eſellſchaft sub laufende Nr. 20 unter der 


irma: 
Die Garnfabrik Püchler & Stolle“ 
am Orte Sieb unter nachſtehenden 
e 
ie Geſellſchafter ſind: 

1) die verw. Frau Fabrikbeſitzer Püchler, 
Marie, geb. Naumann, hler, 

2) die beiden minorennen Geſchwiſter Püch⸗ 
ler, Max und Guſtav, bevormundet 
durch den Kaufmann Julius Löwel 

er. 

3) be Fabrilbeſizer Guſtav Stolle von 


ier, 
die Gescusgaſt hat am 25. März 1863 ber 
gonnen; am 13. Juli 1883 eingetra en worden. 
Ferner iſt in unſer Geſe ſchaſts⸗ Register 
* 


„die Garufabrik Püchler & Kopſch“ 
folgender Vage Pa r 
„die Geſellſchaft ift durch den Tod des 

Püchler erloſchen“, 
am 13. Juli 1863 eingetragen worden. 
Schweidnitz, den 13. zul 1863, 
Königl. Kreis» Gericht, Abtheilung L. 
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Auction. ‚[414 
Wegen Abreiſe des Herrn Rabbiner Dr. 
Geiger follen Morgen Freitag, den 17. d. M., 
Vormittags von 9 und Nachmittags von 3 Uhr 
ab, Reuſcheſtraße Nr. 12, 2. Etage, 
en Möbel, wobei Sopha's, 
iſche, 
ſtellen mit Sprungfeder⸗Matrazen, 
1 Schreibtiſch, Pulte u. dergl., ſowie 
‚Haut: und Küchengeräthe, 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ber: 
ſteigert werden. 418]. . 


dan Saul, Auctions⸗Commiſſ, 

IB. um 11 Uhr kommt ein Mah. ⸗ 
Fauth und ein Meublement von Nuß⸗ 

aumholz und blauſeidener Damaſt⸗ 
bezug vor. 

Auction. 

Montag, den 20. d. M., Vormittags von 
10 Uhr ab, werde ich ea — Nr. 8, 
in der ehemaligen Bartſch'ſ en Leder⸗ 

abrik, die herausgenommenen Gerberei⸗Ge⸗ 
üße, beſtehend in 415] 

12 Gruben Farben und Kalten, 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. Saul, Auctions⸗Commiſſ. 


Auktion. Sonnabend den 18. d. Mts. 
von 9 Uhr an ſollen Mauxritiusplatz Nr. 7, 
wegen Todesfall ein vollſtändiges, gutes 
und modernes Mahagoni⸗Meublement 
und andere Möbel und Hausgeräthe öffentlich 
verſteigert werden. N b 

Heymann, Aukt.⸗Kommiſſarius. 


Mitscher & Perels, 


Fabrik landwirthſchaftl. Maſchinen. 
Berlin, Mühlenſtraße 60, 

(in der Nähe des Frankfurter Bahnhofes) 
Tfuns l [286] 
Transportable und feſtſtehende 

Dampfdreſchmaſchinen. 


Kataloge und nähere Auskunft ſtehen franco 

Dienſten; auch können erſtere in der Buch⸗ 
andlung der Herren Mitſcher 8 Röſtell, 
unter den Linden 16, entnommen werden. 


Verkauf. 

Ein Gaſthof mit Brauerei, Garten, 
Colonnaden, Balkon und Kegelbahn, mit 
maſſiwer Stallung und 2 großen Sälen, 
zur Stadt Glaz gehörig und an einer 
frequenten Chauſſee gelegen, ſteht unter 
ſoliden Bedingungen ſofort zum Verkauf. 
Das Nähere erfährt man auf portofreie 
Anfragen beim Kaufmann 

[477] E. Ardelt in Glaz. 


S bin ich Willens mein 
Omaſſives zweiſtöckiges Haus nebſt Ne⸗ 
bengebäuden zu verkaufen oder zu verpachten. 
Es enthält: 4 Stuben, 2 Kabinets, 2 Ge⸗ 
mölbe, 1 Küchengewölbe, 1 Keller, 4 Boden⸗ 
kammern, 1 gewölbten Stall nebſt Wagenre⸗ 
miſe und großen Hofraum, nebſt 4 Morgen 


Wieſe. Die Gehäude befinden ſich in gutem 
Bauſtande. Selbſtkäufer, oder durch frankirte 
Briefe, können ſich melden bei dem Eigen⸗ 
thümer Preſtel in Schmiedeberg Nr. 305. 


—— . — — — — — 
in Rittergut in Niederſchleſien, ca. 2700 
Mrg. Areal, mildem Lehmboden, mit noch 
über 50,000 Thlr. werthem Bauholz 10 
den, ſchöͤnem Schloß, ganz maſſivem Bauſtand 
und günſtigen Hypothekenſtand, will der Be⸗ 
ſitzer bei 25,000 Thlr. Anzahlung für zeitge⸗ 
mäßen Preis verkaufen. Agenten verbeten. 
Frankirte Offerten unter II. J. an die Exped. 
der Breslauer Zeitung. [493] 
In einer kleinen Stadt im Regierungsbezirk 
J Liegnitz iſt eine Nabe ſchöne Landwirth⸗ 
et von ca. 50 Morgen Acker, 20 Morgen 
iefen, maſſiven Gebäuden, reichlicher Ernte 
und alen dle guten Inventarium, wegen 
vorgerückten Alters und Nränklichkeit der Be⸗ 
ſitzerin ſofort aus freier Hand zu ut 
Das Wohnhaus ſteht am Markt, enthält 5 
Stuben, 3 trockne lichte Keller und iſt herr⸗ 
Fan eingerichtet. — Es wird hierbei noch 
eſonders bemerkt, daß nicht ſobald wieder 
eine ſo gut eingerichtete Wirthſchaft zum Ver⸗ 
kauf geſtellt werden dürfte. Nähere Auskunft 
iebt auf portofreie Anfrage der Inſpector 
Berndt zu D.⸗Wartenberg. Zwiſchenhändler 
werden verbeten. [436] 


Die Milchpacht 
auf dem Dom. lch 100 Bres⸗ 
lau, ganz nahe an der Trebnitzer⸗ 
Chauſſee, iſt ſofort zu vergeben. 


Tſchirnitzer Käſe. 


Von der bekannten, gut gefütterten und 
berpflegten Stamm⸗Heerde „Oſtfrieſer“ des 
königlichen Premier⸗Lieutenants und Staats⸗ 
Anwalts a. D. Herrn von Schmidt auf 
Tſchirniz bei Grammſchütz empfiehlt ſein Las 
ger Pet Käſe“ nach Limburger Art: 

„G. Nießler, fruher in Hartmannsdorf 
bei Landeshut, und werden Beſtellungen dar⸗ 
auf unter Adreſſe: CE. G. Nießler, Tſchirnitz 
bei Grammſchüz, auf's Beſte erledigt. 483] 


2 DIe 


Dach- Pappen 
j eigener; Fabrik, 
guten englischen 


Steinkohlentheer u. 
Steinkohlenpech 


Stal 7 * 


x a und dicht am Garten noch 1 Mg. 


——„— — yV— . 
100,000 Stück Mauerziegeln, 


5 40,000 Stück Klinker 
ehen zum Verkauf auf der Elbing⸗giegelei 
Betten): Rabens daſelbſt bei e 
meiſter. 811] 


Breslau. 


Führer dureh die Stadt. 


Von Dr. H. Luchs. 7 
Mit einem lithographirten, bis auf die % 
neueste Zeit vervollständigten Plane 8 

der Stadt. [53] 
Dritte Auflage. 2 
8. 1863. Eleg. brosch. Preis 5 Sgr. N 
Verlag von Eduard Trewendt. 5 
0 8 


Dieſe, von uns neu erfundene Dinte iſt das 
ENT lichſte, was bis 5 geboten wurde. 


Dieſelbe iſt dünnflüſſig, frei von Schimmel 
und Satz und zeigt beim Schreiben eine ſehr 


chöne, dem Auge angenehme violette Farbe, 
N f ! 1 


die ſich aber bald ins tiefſte ſchwarz ver⸗ 
wandelt, und dauernd ſo hält. 

Wir verkaufen dieſelbe in 4, 4 und % 
preußiſchen Quart⸗Flaſchen zu 3, 5 reſp. 
7% Sgr. Wiederverkäufer und Commiſſions⸗ 
Lager⸗Inhaber genießen einen lohnenden 
Rabatt. 5 - 

Wir machen darauf beſonders aufmerkſam 
und find überzeugt, daß ſich dieſe Dinte bald 
allgemein beliebt machen wird. [726] 

J. G. Schwoy u. Comp., 
Zinnober, Sigellack⸗, Nachtlichte⸗ und 
Dinten⸗Fabrik, Große Feldgaſſe 14. 

100 Stück [750] 
geſunde, ſtarke volljährige Schöpſe hat 
das Dominium Nieder⸗Prietzen bei 
Bernſtadt zu verkaufen. 


Fliegenwaſſer, 
dem Menſchen Henn die Fliegen ſchnell 
tödtend. Bei Aufſtellung iſt es zweckmäßig, 
daſſelbe mit etwas Zucker zu vermiſchen. 
Die Flaſche 2½ Sgr. 
Fliegenleim, die Büchſe 1% Sgr. 
[487] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Reiſe⸗Schreibmappen, 
enthaltend ſämmtliche erforderliche Schreib⸗ 
Utenſilien, empfiehlt: 441] 
Joh. Urban Kern, Reuſcheſtr. 68. 


Friſche wilde Enten, 


Stock⸗ und Krickenten empfehle ich zum billig⸗ 
ſten Preiſe. Adler, Oderſtraße Nr. 36, 
[814] im Gewölbe nahe am Ringe. 


das Quart 5 Sgr. 96] 
Beſter Frucht⸗Eſſig, 


das Quart 2½ Sgr. 


aul Neugebauer, 


Ohlauerſtr. 47, ſchrägeüber der Gen. Landſch. 


Magdeburger Cichorie 


von allen Sorten und Packungen empfiehlt zu 
den billigſten Fabrikpreiſen 
die Niederlage bei 
+ + 9 
[482] Reuſcheſtraße Nr. 58/59. 
Waſſerdichte und geruchloſe 


Wiener Zündrequiſiten, 


n! Reibhölzer, 

Reib⸗Wachslichte, 
Cigarren⸗Zünder, 

Streichhölzer ohne Schwefel, 

in Kiſten zu 50 Päckchen 10 5 offerirt: 

[486] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


zu den anerkannt heilkräftigen Bädern gegen 
1 0 7 rheumatiſche ꝛc. Leiden, aus der Fa⸗ 
rik Humboldts⸗Au, billigſt bei [67] 
S. Graetzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Zähntoilettenmittel 


vom 

Apoth. Th. Denſtorff, Schwanebeck. 
Wichtiger als die Pflege der Haare iſt 
jedenfalls noch die der Zähne; ſchöne Zähne 
lind nicht allein ein Schmuck jedes Menſchen, 
ſondern ebenſo nothwendig zur Zerkleinerung 
der Nahrung und ati einer guten Ver: 
dauung. Nichts — haben die verſchiedenſten 
Aerzte geſagt, darunter Profeſſor Bock, in 
der Gartenlaube und im Buche vom gefunden 
und kranken Menſchen, trägt nun aber zu ge⸗ 
ſunden Zähnen mehr bei, als eine tägliche 
Reinigung und das Nachbürſten mit einer 
ſpirituͤbſen Miſchung, die auch jeden übeln 
Geruch aus den Zähnen herrührend, beſeitigt. 
Ich habe bei nachfolgenden Artikeln das Nüßz⸗ 
liche mit dem Angenehmen zu vereinen ge⸗ 
I und empfehle hierdurch meinen Zahn⸗ 
piritus, Zahntinctur, Zahnſeife und Zahn: 
. bei 488] 

wartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


pulver à, 10 Sgr. 
S. G. S 


| m bevorſtehenden Ernte empfehle ich mein 


vollſtändiges Lager (eigener Fabrit) von 
Dar Arten Drahtgeweben und Sieben, ſowie 

Wurfmaſchinen. Ganz beſonders mache i 
aber die geehrten Herrſchaften zur ge G 
tigen Raps⸗Ernte aufmerkſam auf meine 
Rapsreinigungs⸗Cylinder, mittelſt welchen der⸗ 
ſelbe auf's allerſchnellſte gereinigt werden kann. 
Dieſelben ſind vorräthig und werden auch auf 
Beſtellung auf's ſchnellſte und billigſte geler: 

tigt in der Drahtgewebe⸗Fabrik von [323 
Joſ. Pick in Neiſſe, Zollſtr. 112. 


Etage eine Wohnung von 4 Stuben 
zum 1. Auguſt billig zu vermiethen. [821 


ia 
1788 
Verlag von J. P. Ziegler, Herrenstrasse 

und Yu alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Aktien⸗Schlußzettel. 
de klein. 
Miethskontrakte. 
Notariatsregiſter. 


Alte Eiſenbahnſchienen 


in allen Dimenſionen 
zu Bauzwecken ſind zu verkaufen bei 
W. und G. Schweitzer, 
389] Schwerdtſtraße Nr. 3. 


ine ev. Gouvernante Nicht Engl., Muſik.) 
ſucht bald oder zu Michaelis ein Engage⸗ 
ment. Nähere Auskunft ertheilt auf münd⸗ 
liche und Janine nfragen Herr Mens 
delſohn, Nikolai⸗Stadtgrab. 6a in Breslau. 


Eins Wittwe, ohne Anhang, oder eine ältere 
Dame l jüdiſch), welche einer Wirthſchaft 
vorſtehen, und die Aufſicht über ein De⸗ 
ſtillatious⸗Geſchäft übernehmen kann, 
wird zum ſofortigen Antritt unter günſtigen 
Bedingungen verlangt. Frankirte Offerten 
werden unter O. 16. in der Expedition der 
Breslauer Zeitung entgegengenommen. 


Ge ſucht behufs Grundſteuer⸗Veran⸗ 
DN lagung gewandte Feldmeſſer⸗ 
gehilfen unter ſofortigem Eintritt und 
günſtigem Engagement von dem königl. 
Feldmeſſer Cremer zu Striegau. [589] 


ür unſer Leinen⸗ und Baum⸗ 
wollen⸗Waaren⸗Fabrik⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuchen wir zum 1. Oktober d. J. 
einen tüchtigen Lager⸗ Commis. 
Caskel Frankenſtein & Sohn 
[793] in Landeshut i. Schl. 


E tüchtiger Commis, der längere Zeit 
in einem Galanterie⸗ und Kurzwaaren⸗ 
ER en gros ah und auch ſchon 
Ge halte-Neen beſorgt hat, kann ſich melden 
bei N. Vallentin in Schweidnitz. [460] 


in junger Mann, mit guten Referenzen 
> verfehen, ſucht Agenturen für einen 
Theil der Provinz Schleſien und Poſen. Gef. 
fr. Offerten werden unter R. G. 12 in der 
Expedition der Breslauer Zeitung erbeten. [799] 


Gunnde Mann, der ſeit vier Jahren in 
einem Spezerei⸗ und Deſtillations⸗Geſchäft 
ſervirt, der polniſchen Sprache mächtig, auch 
mit der Buchführung betraut iſt, ſucht unter 
mäßigen Anſprüchen vom 1. Oktober d. J. 
eine anderweitige at: Nähere Auskunft 
wird der Prinzipal ch ie Güte haben, zu 
ertheilen unter der Chiffer B. K. Nr. 20, 
poste restante Oppeln. [484] 


Ein beſtens empfohlener Handlungs⸗Com⸗ 
mis für ein Colonial⸗Maaren⸗Geſchäft 
ne gros wird zum baldigen Antritt zu enga⸗ 
giren geſucht. . 794 

Franco⸗Offerten sub G. 10 Breslau poste 
restaute. 


2 Ein Commis, [497] 

in geſetzterem Alter, tüchtiger und gewandter 
Verkäufer, der wenigſtens mit der einfachen 
Buchführung einigermaßen vertraut iſt, eine 
gute Hand ſchreibt und gut empfohlen iſt, wird 
zum baldigen Antritt in ein lebhaftes Colo⸗ 
nial⸗Waaren⸗ und Agentur⸗Geſchäft geſucht. 
Offerten unter H. M. fr. Brieg poste rest, 


Stelle⸗Geſuch. 

Ein Webermeiſter, in den beſten Jahren, 
welcher die mechaniſche Tuch- und Bukskin⸗ 
Weberei verſteht, ſucht unter beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen eine Stelle. Gefällige Offerten an 
W. Werder in Görlitz, große Brandgaſſe 
Nr. 13. [495] 


Commis (moſaiſch), welcher eine ſchöne 
Handſchrift ſchreibt, verlangt. Näheres auf 
portofreie Aneagzn und Beifügung abſchriftl. 
Zeugniſſe unter P. 8. an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [820] 


Ein Vogt und ein Kutſcher 


finden baldiges Unterkommen auf dem Dom. 
Herrnprotſch, Kreis Breslau. — Erſte⸗ 
ver muß die Schirrarbeit verſtehen. — Nur 
perſönliche Meldungen mit dem Nachweis 
früherer guter Führung werden berüͤckſichtigt. 
Ein verheiratheter Kunſtgärtner, in allen 

Branchen der Gärtnerei betraut, mit gu⸗ 
ren Atteſten, ſpricht polniſch und deutſch, 1 
zum 7. October ein Unterkommen. Auskunft 


wird Hr. Kunſt⸗ u. Handelsgärtner Schlieben 


zu Ratibor gütigſt ertheilen. 785] 
Zur Ausführung der Erdarbeiten der neu zu 
e Kreis⸗Chauſſeen finden 
tüchtige Schachtmeiſter, ſowie 300 Erd: 
arbeiter unter gutem Lohn ſofort dauernde 
Weg . . [819 
(Oletzko) Marggrabowa, 22. Juni 1863, 
W. Fleischer, Maurermeifter, 
Näheres theilt mit Aug. Sinhuber in 
Gumbinnen. 


Ein junger Mann von außerhalb kann ſo⸗ 


gleich als Lehrling in einem bedeuten⸗ 


den Colonial⸗Waaren⸗ Geſchäft 
treten. 
Adreſſen C. R. poste restante Breslau. 


Berlinerſtraße 58, Nordſtern, 
ſind ſchöne Wohnungen und vermöge ihrer 
Größe von Michaelis d. J. ab billig zu ver⸗ 
micthen. [812] 


Vorwerksſtraße Nr. 2 


ſind 2 Wohnungen im 2. Stock, jede aus drei 
Stuben, Küche und Entree beſtehend, zu ver⸗ 
miethen. Näheres beim Wirth in der 7125 

ge. 20 


hier ein⸗ 


o beliebten Dresdner und Boſtanger] Eta 


0 
R Michaelis die ganze dritte Etage zu 
vermiethen. 
Comptoir. 


Ein Gewölbe, 


neu elegant eingerichtet, [800] 


4 f g iſt Ring, Riemerzeile Nr. 22, zu vermiethen. 
Bee im eiſernen Helm iſt in der 808] 177 

4 iſt eine freund error? 
mer nebſt Zubehör, Michaelis zu beziehen. 


ſesſtraſtſe Nr. 8 - 
Parterre⸗Wohnung, 4 Zim⸗ 


Fut ein Deſtillations⸗Geſchäft wird ein W̃ 


mn 7 W 
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Verlag von Eduard Trewendt in Brestau. 


H In allen Buchhandlungen find nunmehr vollitändig zu haben: 


Karl von Holtei's Erzählende Schriften. 


Geſammt⸗Volks⸗Ausgabe. Miniatur⸗Format. 
Eleg. broſch. 10 Thlr. 15 Sgr. In 13 engl. Leinwandbände eleg. gebd. 
5 55 13 Thlr. 22% Sgr. 8 

1 Der Subſeriptionspreis hat mit dem abgelaufenen Jahre aufgehört. eu 

Auch einzeln ſind dieſelben, und zwar zu nachſtehenden Preiſen zu haben: 

Kriminalgefchichten. 
6 Bände. Broſch. 2 Thlr. Geb. 2 Thlr. 15 Sgr. 

Inhalt: Der Schachtelnatz. — Ein Mord in Riga. — Bella. — Schwarzwaldau. 
— Der Meineid. — Die Töchter des Freiſchulzen. — Das wär' der Henker. — Frau ; 
Hart. — Der Taubſtumme. — Die Kröten⸗Mühle. — Der Handkuß. — Das böoͤl⸗ 
zerne Haus. [51] 


Noblesse oblige. 
Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. N 


ee — — — 


Ein Schneider. 
Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thle. 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. * 


Die Vagabunden. Die Eſelsfreſſer. 
Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thaler. | Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 1 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 1 


Ehriſtian Lammfell. Vierzig Jahre. 
Roman in 5 Bänden. Broſch. 1. Thlr. | 6 Bände. Broſch. 4 Thlr. Gebd. 4 Thlr. 
7% Sgr. Gebd. 1 Thlr. 22% Sgr. 22% Sgr. 


Kleine Erzählungen. 

5 Bde. Broſch. 1 Thlr. 20 Sgr. Gebd. 2 Thlr. 5 Sgr. 

Inhalt; Iduna. — Der Katzendichter. — Ein vornehmer Herr. — 's Muhme⸗ 
1 Leutnant⸗Saloppel. — Die Dorfkirche. — Jakob Heimling und feine Frau. — Der 
1 Kanarius. — Tetenemequilitzli. — Der Baumfrevel. — In meines Vaters Haufe find 1 
viel Wohnungen. — Der Dohnenſtrich. — Treue Liebe macht ſchön. — Blätter aus 
1 dem Tagebuch eines reiſenden Schauſpielers. — Das Harfenmädchen. — Das Hunde⸗ 
fräulein. — Das Bild ohne Gnade. — Die Roſe iſt erblüht. — Die Sängerin. 
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Pianoforte-Fabrik 
ein Julius Mager, 


alte Tasehenstrasse Nr. 15, 
empfiehlt Flügel- Instrumente wie Fla- E£ 
nino unter Zjähriger Garautie zu Fabrikpreisen. 


Dreſchmaſchinen jeder Art, Mapsdrillmaſchinen mit Glasglocken 
Kartoffelquetſchen, Kartoffel⸗Waſchmaſchinen mit Steinfänger, 
Malzquetſchen u. ſ. w. empfiehlt die Maſchinen⸗Fabrik Thereſienhütte bei 
Falkenberg O.⸗S. A. Rappſilber. (62 


Dreſchmaſchinen 


neueſter und e ehe Conſtruction 
empfiehlt unter zweijähriger Garantie: 


E. Januſcheck, 


—— 


1 


= 


2 
2 


ei 


j(eileis; 


Niederlage: Eiſengießerei und 
Breslau (Getreidehalle). Maſchinenbau⸗Anſtalt 
421 Schweidnitz, 


Schuhbrücke Nr. 54 zu vermiethen: 


eine Wohnung von 8 Piecen 2 Preiſe der Cerealien. 
Stock; 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 15. Juli 1868. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, 15 — 81— 83 80 72-6 Sgr. 


ein Verkaufsgewölbe, auf Berfan en 
dazu Remiſe, Keller und Bodengelaß. 


ominikanerplatz Nr. 2, par terre, iſt ein dito gelber 79— 76 724 
möblirtes Zimmer zu vermiethen. [8161 ge g 54— 58 53 51—52 1 
STATT. f 5 Gerſte 40— 41 39 36—37 
14. u. 15. Juli Abs. 10. Mg. GU. Nchm. 2. Hefen 31— 32 30 28290 „ 
Luftdr. bei 0° "33247 332702 "33146 Erbſen 50— 52 15 15 
Luftwärme + 12,6 + 12,4 + 16, Rapss cn. 216 208 190 Sgr. 
aupunkt ＋ 77 L Is . 6,6 Winterrübſen . . 216 212 204 „ 
Dunſtſättigung 67 pCt. opt. 45pet. Sommerrübſen .. — — 1 
ind W ] VB Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel: 
Wetter heiter trübe 100 Quart bei 80% Tralles 


trübe Spiritus pro 
Wärme der Oder + 140 15% Thlr. bz. 


Poſt⸗ Bericht. 
[434] 


I) 
Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, Frankenſtein: 
463, 6 U. dub, 19 u. 20 M Mail. f u. 20 R. urteil 8 1.9 Ae f 


B 
2 I U. 45 M. grüß, 2 U. 16 M. Pate nur 2 7 5 7 U. 40 M. Abends, *9 U. 30 M. Abends. 
nl. Id 


6 h 

Dels (P.⸗Wartenberg). Abg. 1 H. Nachmittags, 11 u. Abends. — Ant. 4 U. 25 M. Früh, 1 U. 10 M. Nachmittags. 
U. 30 M. A f U. 60 M. Früh, 

U. Früb, 10 U. 15 M. Abends. — Ant. 5 U. 30 M. Früh, 7 u. 10 M. Abends. 

Milktſch. A 45 M. Nachmittags. — Ank. 8 U. 35 M. Abends, 

Kroto chin. Abg. 7 U. 30 M. Früh, 10 U. Abends. — Ant, 5 U. 20 M. Früh, 4 U. 5 M. Nachmittags. 


Breslauer Börse vom 15. Juli 1863. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course, Bresl. St. Oblig 444 — B.-S.-F. Litt. D. 170 1016. 
Amsterdam . k. 8143 B. Posen, Pfandbr./4 — dito Litt. E. 41% 101G, 
dito 2 M.J142 B. dito dito 36 — Köln-Mindener 336 — 
Hamburg ... k. S. 151 G. dito, neueſ4 98% B. dito Prior.]4 94 B. 
dito 2 M. 150 , bz. Schles. Pfandbr. Glogau-Sagan,. |4 — 
Loudon «+4; in SIe — | 1000 Thlr./3%| 95% G.|'Neisse-Brieger 4 95 6. 
dito 3 M. 6. 20% B. dito Litt. A. 4 102% B. Oberschl Lt.. 3% 1624 6. 
Paris. Yrı.$ 2 M. 79% G, Schl. Rust. Pfdb.ſ4 101% B. dito Lit. B. 3% 144% G. 
Wien öst.W.2M| — Schl. Pfdbr. C. 4 [101% G,| dito Lit.. 3½ 162% G, 
Frankfurt . 2 M, 56. 22 G. dito Bla | I dito Pr. Ob. 4“ 97% G. 
Augsburg. . 2 M. — dito dito 34 — dito Lit, F. 4,01% B. 
Leipzig 2 M.“ — Schl. Rentenbr. 4 100% G. dito Lit. E. 3 844 6. 
Berlin k. S.!“ — Posener dito 4 | 97% G. Rheinische . . .|4 4 
Gold- und Papiergeld. Schl. Prov.-Obl. 4 — 1Kosel-Oderbrg.4 | 684, G. 
Ducaten — 1 95/6. Ausländische Fonds. dito Pr.-Obl.4 92 6. 
Louisd'or — 11104 B. | Poln, Pfandbr, 4 — dito dito 444 — 
Poln. Bank-Bill.— 92%. dito neue Em. 4 — dito Stammi5 — 
Oester, Währg.— 191% B. dito Sch.-O.04 — [Oppeln-Tarnw. 4 67 B. 
Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl.[(4 74 % B. Zn 
Freiw. St-Anl.)d% — Italienische Anl |— — Schl. Zinkh.- A. — — 
Preus, Anl. 18500 4 99% B. Ausländische Bisenbahn-Actlen, | Genfer Credit .|— — 
dito 18524 99% B. Warsch.-W. pr. Mineryr a 5 33% B 
dito, 1884108 f. Stück x.60 Rub.|Rb.| 70 B. Skies Bank ..14 [102 B, 
dito. 185614%1102% B. Fr.-W.-Nordb. |4 — Disc.-Com-Ant.— — 
dito 185905 [107% B. Mainz-Ludwgh. — — Darmstädter. — 
Präm.-Anl. 1854 3% 130 6. Inländische Eisenbahn-Actien, Oesterr. Credit — 873.88 bB 
St.⸗Sehuld-Sch.3½ 90% G. Brsl -Sch. Erb, 4 139% B. dito Loose 1860 — aaO. 
Bresl St.-Oblig. la — dito Pr.-Obl. 4 97 ½ G. Gal. L. B. Slb. Pr. — %G. 


Fun mung a jan und Ja) [a je mi je} 


